




Liebe Mitglieder,
sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

der Außenhandel, Garant für Wohlstand und Wachstum in Deutschland und somit 
auch in Europa, durchläuft derzeit einen Stresstest. Eine Entspannung, bzw. eine fried-
liche Beilegung geopolitischer Konflikte, scheint ebenso wenig in Sicht zu sein, wie ein 
Eindämmen der weiter zunehmenden Regulatorik. 

Der Anpassungsdruck i.S. Neujustierung von Lieferketten und Implementierung von 
Nachhaltigkeitsaspekten in die eigene Unternehmensstrategie bleibt hoch. Die Regu-
latorik, sowohl auf nationaler, als auch auf EU-Ebene, legt sich wie eine Schlinge um 
unseren Hals und wird mit jedem Gesetzgebungsverfahren enger. Deutschland verliert 
derzeit deutlich an internationaler Wettbewerbsfähigkeit. Um Wachstumsimpulse po-
litisch zu wollen, brauchen wir in erster Linie weniger, statt mehr Bürokratie. 

Die Politik soll uns einfach machen lassen! Schließlich tragen wir als Au-
ßenhändler das wirtschaftliche Risiko und wissen, wie wir damit umzuge-
hen haben. Die Achtung der Menschenrechte und der Umweltschutz zählen 
zum Wertekanon eines Außenhändlers und sind nicht verhandelbar. Als Au-
ßenhändler brauchen wir offene Grenzen, kalkulierbare tarifäre und nicht-
tarifäre Handelshemmnisse und Planungssicherheit, beispielsweise bei den 
Energiekosten. 

Mit unserem neuen ahv nrw magazin geben wir einen umfassenden Einblick 
in die Themen, die uns Außenhändler besonders bewegen. Mit dem Schwer-
punktthema Zentralasien haben wir uns eine herausfordernde Länderregion 
ausgesucht. Ein Land sticht dabei besonders hervor: Usbekistan. Das be-
völkerungsreichste Land in Zentralasien profitiert von der vor Jahren einge-
schlagenen liberalen Wirtschaftspolitik. Gleichwohl bleiben, auch für die an-
deren zentralasiatischen Länder, die Herausforderungen für eine erfolgreiche 
Markterschließung groß, jedoch nicht unmöglich. 

Unser branchenübergreifendes Netzwerk und unsere Netzwerkkultur spiegeln sich 
auch in dem breiten Spektrum an Fachbeiträgen wider. Speziell die Nachwuchsförde-
rung nimmt an Bedeutung zu. Die Fit for Trade Veranstaltungsreihe erfreut sich wach-
sender Beliebtheit und wird weiterhin im Fokus unserer Netzwerkarbeit stehen. 

Der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) definiert sich über 
das Unternehmensnetzwerk, die Interessenvertretung auf Landes-, Bundes- und EU-
Ebene, der Nachwuchsförderung sowie dem Know-how Transfer bei Außenhandels-
themen. Mit dem gebündelten Fachwissen und länderspezifischem Know-how wächst 
auch die Plattform, auf der sich Mitgliedsunternehmen der unterschiedlichsten Bran-
chen persönlich und fachlich austauschen und daraus Handlungsempfehlungen ab-
leiten können. 

Wir laden Sie herzlich ein, sich mit bei unserem Unternehmensnetzwerk einzubringen. 
Nehmen Sie mit uns Kontakt auf. Wir freuen uns auf Sie! Mit dem neuen ahv nrw ma-
gazin überreichen Ihnen Vorstand, Beirat und die Geschäftsführung eine lesenswerte 
Lektüre. 

Ihr

Axel Hebmüller
Vorsitzender,
Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen e.V. (AHV NRW)WIR! - die Außenhändler
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

wir erleben aktuell besonders herausfordernde Zeiten. Der Angriffskrieg Russlands 
bringt unermessliches Leid über die Ukraine und geht mit einer sicherheitspolitischen 

Zäsur einher. Die multiplen globalen Krisen und die existenzielle Frage 
des Klimaschutzes machen deutlich: Es braucht nicht weniger, sondern 
mehr internationale Zusammenarbeit, verlässliche Partnerschaften und 
starke internationale Institutionen. Notwendig ist beides: ein optimisti-
scher Blick auf Chancen der Kooperation und ein realistischer Blick auf 
Risiken.

Die begrüßenswerte Entwicklung zur strategischen Diversifizierung und 
zum Aufbau neuer Liefer- und Absatzmärkte unterstützen wir als Landes-
regierung in dem Bewusstsein, dass gerade Nordrhein-Westfalen seit 
jeher von offenen Märkten und vom Export von Produkten, Dienstleistun-
gen und Wissen profitiert. Der gezielte, strategische Aufbau internationa-
ler Partnerschaften ist von großer Bedeutung. 

Als Wirtschaftsministerium unterstützen wir die Unternehmen beim Er-
schließen neuer und der Stärkung bestehender Absatzmärkte. Dabei 
agieren wir in einem breiten Netzwerk, zu dem auch der Außenhandels-
verband NRW gehört, mit den Partnern der Industrie- und Außenhandels-
kammern, unserer zentralen Außenwirtschaftsförderungsgesellschaft 
NRW.Global Business und der NRW.BANK sowie Stakeholdern im euro-
päischen und außereuropäischen Ausland. 

In den kommenden Jahren wollen wir unsere Außenwirtschaftsaktivi-
täten stärker auf die Wirtschaftsbeziehungen mit Wertepartnern in zu-
kunftsträchtigen Regionen der Welt fokussieren – gerade im Kontext 
einer strategischen Diversifizierung. Neben ausgewählten ASEAN-Länder 
rücken zunehmend auch zentralasiatische Länder in den Fokus, denen 
der Außenhandelsverband einen Schwerpunkt im vorliegenden Jahres-
magazin widmet. 

Bei der Lektüre wünsche ich Ihnen Inspiration und gute Aussichten für wirtschaftliche 
Chancen des internationalen Handels im Geiste friedlicher und Frieden stärkender Ko-
operation. 

Mona Neubaur 
Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-
Westfalen
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Sehr geehrte Damen und Herren,

kaum eine Region ist für deutsche Unternehmen auf der Suche nach Wachstumsmärk-
ten derzeit so spannend wie Zentralasien. Ausgelöst wurde der Boom vor einigen Jah-
ren durch den Reformkurs in Usbekistan, dem mit 35 Millionen Einwohnern bevölke-
rungsreichsten Land Zentralasiens. Im Schatten des russischen Angriffskrieges gegen 
die Ukraine gewinnt die Region nun zusätzlich an Bedeutung. Gleichzeitig ist die Offen-
heit besonders für deutsche Investoren groß.

Kasachstan ist bereits zum viertgrößten Erdöllieferanten für Deutschland aufgestie-
gen. Darüber hinaus könnte die Region verstärkt grünen Wasserstoff erzeugen. Erst 
im Juni 2023 wurde in Anwesenheit von Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
der Grundstein zu einem riesigen Solar- und Windpark zur Produktion von Wasser-
stoff am Kaspischen Meer gelegt.

Besonderes Potenzial verspricht zudem die Gewinnung von Hightech-Metallen für 
die grüne Transformation. Kasachstan verfügt unter anderem über Lithium und 
Wolfram-Vorkommen, Usbekistan über Edel- und Buntmetalle wie Kupfer, Kirgi-
sistan über Gold und Seltene Erden. Die ersten Veredelungsstufen könnten in den 
Ländern aufgebaut werden und von den niedrigeren Energiekosten profitieren.

Auch die Rolle Zentralasiens als wichtige Transitdrehscheibe zwischen Europa und 
Asien wird derzeit neu bestimmt. Viel Geld fließt in die Erweiterung des Mittleren 
Transitkorridors entlang der historischen Seidenstraße und vorbei an Russland 
über das Kaspische Meer Richtung Europa. Dies bedeutet den Bau von neuen Stra-
ßen- und Schienenwegen und den Ausbau der Hafen- und Lagerinfrastruktur.

Auch in den Branchen Tourismus, Agrarwirtschaft und im Gesundheitssektor wol-
len die zentralasiatischen Länder eng mit Deutschland zusammenarbeiten. Und 
nicht zuletzt das Thema Fachkräfte verspricht großes Potenzial: Junge Länder 
wie Usbekistan, Kasachstan und Kirgisistan sind daran interessiert, Fachkräfte in 
Deutschland ausbilden zu lassen – ein Gewinn für beide Seiten.

Der Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft ist in Zusammenarbeit mit seinen Träger-
verbänden wie dem BGA entscheidend am wirtschaftspolitischen Dialog mit den fünf 
zentralasiatischen Ländern beteiligt. Wir bieten mit Arbeitskreisen, Delegationsreisen 
und Fachkonferenzen den idealen Einstieg für ein Engagement in der Region. Dem Au-
ßenhandelsverband NRW sind wir sehr dankbar, dass er die spannende Region Zentral-
asien in den Mittelpunkt dieses Magazins stellt.

Die Konkurrenz wartet nicht, seien Sie jetzt mit in Zentralasien dabei!

Ihr

Michael Harms 
Geschäftsführer des Ost-Ausschusses der Deutschen WirtschaftOst-Ausschuss   der Deutschen Wirtschaft
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Jahresgespräch 
mit AHV NRW 
Geschäftsführer 
Andreas Mühlberg

Interview und Fotos: Harry Flint

Wir die Außenhändler, so heißt es auf allen Medien 
dieses Verbandes. Der AHV NRW, der Außenhan-
delsverband Nordrhein-Westfalen ist eine starke 
Verbandsgröße in unserem Bundesland und wird 
nicht zuletzt repräsentiert vom Geschäftsführer 
Andreas Mühlberg. 

HF: Wenn wir über den AHV und seine Interessenvertre-
tung nachdenken, dann denke ich zuerst an die vielen 
Industrien, an die vielen Branchen. Ist die große Band-
breite auch gleichzeitig die Stärke des Verbandes? 

AM: Ja, kann man so sagen, wir haben in der Tat viele 
Unternehmen aus unterschiedlichen Branchen, die bei 
uns Mitglied sind. Es ist gelegentlich schon eine große 
Herausforderung, weil natürlich jede Branche ihre ei-
genen Gesetzmäßigkeiten und Problemstellungen hat. 
Dennoch ist es für unsere Mitgliedsunternehmen sehr 
interessant, mal bestimmte Herausforderungen durch 
andere Branchen dargestellt zu bekommen. 

Wir haben zum Beispiel bei uns Mitgliedsunternehmen, 
die sowohl Verpackungsmaschinen für Lebensmittel-
produkte herstellen, aber dann auch gleichzeitig ein 
Tochterunternehmen haben, die wiederum die Lebens-
mittelprodukte herstellen.

HF: Und so können zweierlei völlig konträre Branchen 
miteinander im AHV Wirkung erzielen? 

AM: Wirkung erzielen und vor allem ihre Expertise anderen Mitgliedsunternehmen zur Ver-
fügung stellen. Und wir unterstützen unsere Mitgliedsunternehmen bei allen Fragen der 
Markterschließung. 

Der größte Teil unserer Mitgliedsunternehmen sind kleinste, kleine und mittelständische 
Unternehmen. Wir haben aber auch wenige große Unternehmen. Die kleinen Unternehmen 

WIR! - die Außenhändler

AHV NRW Geschäftsführer Andreas Mühlberg
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sind uns sehr ans Herz gewachsen, weil man natürlich aufgrund 
der Unternehmensgröße die ganzen Herausforderungen, die 
einem Außenhändler im Moment gestellt werden, gerade im Be-
reich der Regulatorik allein nicht bewerkstelligen kann. 

HF: Befruchten sich diese Betriebsgrößen gegenseitig? 

AM: Ja, sie befruchten sich dahingehend gegenseitig, weil na-
türlich auch die großen Interessen haben, wie die kleineren mit 
aktuellen Fragen umgehen. Das ist jedes Mal für mich sehr erfreu-
lich, wie die Großen sich dann auch der Kleinen bedienen. Sei es 
auf der Vertragsebene, wenn es zum Beispiel eine Kunden-Liefe-
rantenbeziehung gibt oder wenn man einfach mal fragt, wie geht 
ihr mit Fragen um, zum Beispiel bei einer Markterschließung in 
Ägypten? 

HF: Da können die Erfahrungen stark ausgetauscht werden?

AM: Das ist korrekt, das setzt natürlich voraus, dass die Bereit-
schaft da ist. Wir fördern ein starkes Wir-Gefühl. Daher heißt es 
ja auch „Wir die Außenhändler“. Durch persönliche Kontakte und 
Beziehungen fällt es dann auch mal leichter Auskunft zu geben, 
weil man weiß, derjenige ist auch mit seinem Unternehmen bei 
uns Mitglied. 

HF: Andreas Mühlberg ist seit vielen, vielen Jahren im Verband 
engagiert und hat ja auch 2022 eine ganz runde Zahl vollzogen. 
Unseren Glückwunsch an der Stelle noch einmal. 

AM: Ja, herzlichen Dank. In der Tat, ich habe zum 1.10.1997 an-
gefangen als Geschäftsführer beim Außenhandelsverband Nord-
rhein-Westfalen. Damals hatten wir unsere Geschäftsstelle noch 
in Bonn und seit dem 1.1.1998 hier unter dem Dach der Düssel-
dorfer Arbeitgeberverbände. 

HF: Das ist eine stolze Zahl. Der AHV NRW ist aufgehängt im Unter-
nehmerschaft Verbund NRW. Wie ist denn die Repräsentanz auf 
der europäischen Ebene, wie ist man in Brüssel denn vertreten? 
AM: Die Repräsentanz in Brüssel basiert auf zwei Säulen. Zum 

einen sind wir über unsere Mitgliedschaft im Bundesverband 
des Deutschen Exporthandels (BDEx e. V.) mit dem Bundesver-
band Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen (BGA e. V.) 
verbunden. Zum anderen ist der BGA und der BDEx wiederum 
mit EuroCommerce verflochten. Unsere Bundesverbände sind 
eingebunden in aktive Gesetzgebungsverfahren, sei es auf EU-
Ebene oder auf nationaler Ebene.

Wir erstellen Positionspapiere, die wiederum auf dem Input ba-
sieren, den die Bundesverbände von ihren Mitgliedsverbänden 
bekommen. Zudem holen wir uns den Input unserer Mitglieds
unternehmen, um die Aspekte, die uns vorgetragen werden, mit 
einfließen zu lassen.

HF: Man kann also sagen, wer sich im AHV als Mitglied politisch, 
thematisch einbringt, wird gehört und kann damit rechnen, dass 
seine Botschaft auch transportiert wird.

AM: Genau das ist der Punkt, wenn man sich die Positionspapiere 
durchliest. Zu verschiedenen Themen wie Lieferkettensorgfalts-
pflichtengesetz, EU Lieferketten Richtlinien oder auch China 
Positionspapier. Dann können unsere Mitgliedsunternehmen an-
hand gewisser Textstellen erkennen, dass sie ihre vorgetragenen 
Aspekte dort wiederfinden. Gleichwohl muss man immer wieder 
sagen, wir können natürlich nur so gut sein und so gut die Inter-
essen vertreten, wie der Input ist, der an uns hergetragen wird. 

HF: Da findet dieser aktive Austausch also statt. Mein Fachthema, 
kann ich das einspeisen, kann ich mein Wissen teilen? 

AM: Ja, das geht auf jeden Fall, primär im persönlichen Gespräch.
Wir vereinbaren zum Beispiel immer mal wieder Termine bei Mit-
gliedsunternehmen zusammen mit anderen Mitgliedsunterneh-
men. Wir bieten im Rahmen unserer neuen Veranstaltungsreihe, 
der AHV-FOKUS, auch die Möglichkeit, dass man in einer 90-mi-
nütigen Zeit die Möglichkeit hat, einen Impulsvortrag zu einem 
bestimmten Thema zu hören. Anschließend wird darüber disku-
tiert und sich ausgetauscht. 

HF: Der AHV fördert den Nachwuchs und sorgt dafür, dass junge 
Kräfte, die als Young Professionals in den Markt kommen, ihr Wis-
sen teilen können, aber auch ihr Wissen mehren können, ausge-
bildet werden. Wie nennen wir das? 

AM: Wir nennen das Fit-For-Trade. Das Betätigungsfeld, Nach-
wuchsförderung im Außenhandel, haben wir vor einigen Jahren 
neu aufgestellt, neu entwickelt. Damit haben wir große Erfolge 
erzielt, weil wir feststellten, dass zum Beispiel Absolventen von 
Universitäten oder Hochschulen primär in größere Unternehmen 
hinein gehen wollen. Wir aber immer sagen, insbesondere der 
Klein- und Mittelstand sucht händeringend nach Nachwuchs. 
Deshalb haben wir uns dazu entschlossen, die Fit-For-Trade Ver-
anstaltungsreihe aufzusetzen. ▶

AHV NRW Geschäftsführer Andreas Mühlberg im Gespräch mit Journalist 
Harry Flint in der AHV Geschäftsstelle
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HF: Fit-For-Trade klingt gut, macht dynamische Themen denk-
bar. Da kommt jetzt der Werkstudent, der Auszubildende, der 
Young Professional, der gerade eingestellt ist, hin und wird von 
wem gecoacht?

AM: Gecoacht werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer eher 
weniger, sondern wir bieten ein auf die Unternehmenspraxis 
heruntergebrochenes Seminarangebot an für Nischenthemen, 
wie zum Beispiel praktische Anwendungen der INCOTERMS® 
im Unternehmen und Einführung in die Exportkontrolle. Oder 
auch in Themen wie juristisches Grundwissen für Kaufleute und 
auch Techniker mit internationalem Bezug. Also daran denken 
wir immer.

HF: Also Referenten aus der Praxis? 

AM: Genau, Referenten aus der Praxis. Das kommt sehr gut 
an, weil natürlich bedingt durch eine verschärfte Regulatorik, 
Stichwort Embargobestimmungen und auch Dual-Use-Aus-
fuhren, ist Exportkontrolle ein Dauerthema und hier sehen wir 
auch großen Beratungs- und Informationsbedarf im Kreise der 
Mitgliedschaft. 

HF: Young Professionals sind der Nachwuchs. Was ist mit etab-
lierten Kräften, wie treffen die sich, wie tauschen die sich aus? 
Wie können Mitglieder auf informellen Weg auch zueinander 
finden? 

AM: Hier bieten wir mehrere Veranstaltungsformate an. Wir 
haben zum einen unser regelmäßiges Mitgliedertreffen, den 
After-Trade-Club. Immer am ersten Donnerstag im Monat an 
wechselnden Standorten. Das hat den Charme, weil es auch 
immer eine andere Besetzung hat an Teilnehmern, weil natürlich 
nicht alle immer am selben Tag Zeit haben. Und das befruchtet 
natürlich den gegenseitigen Informations- und Erfahrungsaus-
tausch. Auch für mich ist es immer sehr wichtig daran teilzuneh-
men, weil man dann auch mit den Mitgliedsunternehmen auf 
einer persönlichen Ebene viel besser ins Gespräch kommt als 
am Telefon. 

HF: In dieser Zusammenstellung gibt es eine Neuausrichtung, 
die sich auf diese Aktivitäten fokussiert, damit der Verband fast 
schon von den Mitgliedern getrieben ist. 

AM: Ja, ich weiß, worauf Sie hinauswollen. Die Neuaufstellung, 
wo wir ja bereits in der Umsetzung sind, basiert auf einem 
Vier-Säulen-Prinzip. Der AHV NRW definiert sich über das Un-
ternehmensnetzwerk, über den Know-how-Transfer, über die 
Nachwuchsförderung und über die politische Kommunikation. 
Alle vier Säulen sind auch miteinander verbunden durch ein Fun-
dament und das Fundament sind unsere Mitgliedsunternehmen.

HF: Das Leistungsportfolio des Verbandes klingt so, als wäre 
die Mitgliedschaft in sich schon lohnenswert, rein monetär. 
Was sagen Sie den Mitgliedern oder Interessierten, die auch in 
anderen Fachverbänden bereits organisiert sind? Sich jetzt die 
Frage stellen, macht es Sinn auch unter das Dach des AHV NRW 
zu schlüpfen? 

AM: Es macht auf jeden Fall Sinn, weil wir uns natürlich auch 
einer Reihe von Querschnittsthemen widmen, die Fachver-
bände zum Teil nicht abdecken können oder auch wollen. Wer 
uns kennt, der weiß, dass der AHV NRW keine Berührungsängste 
hat zu anderen Verbänden oder auch zum IHK- oder AHK-Netz-
werk. Wir gehen da sehr pragmatisch mit um. Die Fachverbände 
haben natürlich den Vorteil, dass sie Fachexpertisen zu ganz be-
stimmten Themen haben, wie zum Beispiel REACH oder auch im 
Bereich der Zertifizierung, wie die beim ZVEI. Wir haben schon 
einige Mitgliedsunternehmen, die sind sowohl Mitglied in dem 
Fachverband als auch zusätzlich bei uns im AHV, weil sie das 
auch als optimale Ergänzung für sich nutzen können. 

HF: Der AHV bringt aus der Außenbetrachtung ein rundes Paket 
mit. Hat der die Substanz im Mehrklang der vielen überregio-
nal greifenden Verbände einen Status zu erhalten? Hat der eine 
Lobby?

AM: Ja, der AHV NRW hat schon eine Lobby. Man darf nicht 
vergessen, den AHV gibt es seit 1946. Der AHV hat sich über die 
Jahre hinweg sehr gut entwickelt. Natürlich gab es auch hin und 
wieder Rückschläge, das ist vollkommen normal. Aber wir haben 
aufgrund des Engagements unserer Mitgliedsunternehmen 
schon ein entsprechendes Standing, welches wir uns auch über 
die Jahre hinweg hart erarbeitet haben.
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HF: Vielleicht zum Abschluss noch, die Repräsentation erfolgt letztendlich ja auch durch 
die Mitglieder selber, die auf ihren lokalen, auf ihren regionalen, europäischen, auf den 
globalen Märkten präsent sind. Tragen die Mitglieder die Botschaft des AHV denn in sich 
und auch im Gepäck und werden dann zu AHV-Botschaftern?

AM: Ja, ein Großteil unserer Mitgliedsunternehmen, sind Botschafter und natürlich sind 
persönliche Empfehlungen immer herzlich willkommen. Das geschieht auch und ich 
finde es immer wieder spannend und auch interessant zugleich, wie dann die Kommuni-
kationswege zusammenlaufen und man mit uns ein Gespräch führen möchte. 

HF: Der Aufruf zum Dialog ist gegeben. Ich danke Andreas Mühlberg für dieses Jahres-
gespräch zur Tätigkeit im Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen. Interessierte 
Unternehmen können sich anschließen, können mitwirken. Ich denke, da ist hier in der 
Geschäftsstelle Düsseldorf auf der Achenbachstraße, immer ein offenes Wort zu hören. 

AM: Absolut, herzlich willkommen. ◀

Das Jahresgespräch wurde geführt von: Harry Flint, link instinct®, Deutscher Fachjournalisten 
Verband DFJV e. V. 

Das komplette Interview erhalten Sie hier als Podcast und als Video:

Dipl.-Betriebswirt  
Andreas Mühlberg
Geschäftsführer

Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen e. V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 908 28
F +49 211 66 908 40
andreas.muehlberg@ahv.nrw
www.ahv.nrw
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Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan, Turkmenistan und Usbekistan sind mit 78 
Millionen Verbrauchern und einer Fläche von 4,2 Millionen Quadratmetern eines der 
größten Wirtschaftsgebiete der ehemaligen Sowjetunion. Für deutsche Geschäfts-
leute gehören sie aber noch nicht zur ersten Adresse. 

Dabei geraten die Länder aufgrund ihrer Ressourcen und Reformen zunehmend in den 
Blick der internationalen Geschäftswelt. Hinzu kommt die geostrategische Zeitenwende, 
die eine neue Form der Globalisierung in Gang gesetzt hat: Viele internationale Firmen wol-
len ihre Zulieferstrukturen und Exporte aus geopolitischen Gründen über mehr Länder und 
Regionen streuen. Zentralasien könnte von diesem neuen Trend profitieren.

Für den Markt sprechen viele Gründe
•	 In der Region schlummern Energierohstoffe, Erzvorräte, agrarische Ressourcen und 

ein großes Potenzial an erneuerbaren Energiequellen. Diese Schätze sind nur zu 
einem Bruchteil gehoben.

•	 Riesig ist der Modernisierungsbedarf im verarbeitenden und Dienstleistungsge-
werbe. Es gibt ehrgeizige Programme zur Diversifizierung der Wirtschaften, ambiti-
onierte Vorhaben für den Ausbau der Transport- und Kommunikationsinfrastruktur 
und interessante Städtebauprojekte.

•	 Ein weiteres Standort-Plus ist die sich dynamisch entwickelnde, junge und moti-
vierte Bevölkerung. Heute leben in Zentralasien 78 Millionen Menschen mit einem 
Durchschnittsalter von nur 28 Jahren. Jedes Jahr kommen bis zu 1,2 Millionen Men-
schen hinzu. 

•	 Alle Länder setzen, wenn auch in unterschiedlichem Maße, marktwirtschaftliche 
Reformen um. Schlüsselelemente sind wirtschaftliche Liberalisierung, Deregulie-
rung vieler Sektoren, Marktöffnung und Unternehmensförderung.

•	 Handelserleichterung und erste größere länderübergreifende Investitionsprojekte 
sprechen für die in Fahrt kommende Regionalkooperation. Die Länder kommen 
damit einer wichtigen Forderung ausländischer Unternehmen nach, welche den ge-
samten zentralasiatischen Markt von einem Standort aus bedienen wollen. 

•	 Und schließlich verspricht der Wirtschaftsraum gute Wachstumsperspektiven. Die 

Zentralasien
ein ferner Markt mit attraktiven Aussichten

Text: Dr. Uwe Strohbach

1) Schätzung; 2) Berechnung nach einer eigenen Methodologie
(Quellen: Nationale Statistikämter)
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gesamtwirtschaftliche Leistung der Region dürfte 2023 und 2034 real um jeweils 
mehr als 5 Prozent zulegen. 

Die wachsende Bedeutung Zentralasiens als Wirtschaftspartner für ausländische Unter-
nehmen lässt sich mit vielen Zahlen belegen: Die ausländischen Direktinvestitionen in der 

Region stiegen 2022 gegenüber 2021 um fast 40 Prozent auf mehr als 10 Milliarden US$ 
(Quelle: UNCTAD). Der Außenhandelsumsatz (Waren) zwischen Zentralasien und der Euro-
päischen Union legte im gleichen Zeitraum um circa 60 Prozent auf annähernd 50 Milliar-
den US$ zu (Hochrechnung auf der Basis nationaler Angaben). Für 2023 ist, wie die bisher 
vorliegenden Statistiken zeigen, ein Zuwachs auf etwa 65 bis 70 Milliarden US$ zu erwarten.  

Kein Eldorado für den schnellen Euro
Zweifelsohne haben sich die Rahmenbedingungen für Handel und Investitionen in der Re-
gion deutlich verbessert. Die Zeit ist reif für mehr Engagements auf diesem fernen Markt. 
Übertriebene Euphorie ist aber fehl am Platz. In internationalen Standort-Ranglisten, 
Wettbewerbs- und Leistungsvergleichen rangieren die Länder im Mittelfeld (Kasachstan 
und Usbekistans) oder auf den hinteren Rängen (Kirgisistan, Tadschikistan und insbeson-
dere Turkmenistan). 

Erhebliche Defizite gibt es vor allem bei Standortfaktoren wie Rechtssicherheit, Bürokratie 
und Integrität der Regierung. Großer Handlungsbedarf besteht ebenso bei der Eindäm-
mung der großen Schattenwirtschaft und beim Kampf gegen die Korruption. ◀

Dr. Uwe Strohbach
Regionalmanager 
Zentralasien & Südkaukasus

GERMANY TRADE & INVEST
Friedrichstraße 60
10117 Berlin

uwe.strohbach@gtai.eu
www.gtai.de

Deutsche Exporte nach Zentralasien (in Millionen US-Dollar)

Quelle: Statistisches Bundesamt

© Shutterstock
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GreenTech aus 
NRW ist gefragt! 
NRW besucht Minnesota und Chicago, um Klima- 
und Wirtschaftspartnerschaften auszubauen.

Text: Sebastian van Deel

Seit 2013 gibt es eine Partnerschaft zwischen dem Land Nordrhein-Westfalen und 
dem US-Bundesstaat Minnesota. Im März organisierten IHK Nord Westfalen und 
NRW Global Business eine Delegation aus NRW nach Minneapolis.

„Wir wollten einerseits möglichen Partnern aus Wirtschaft und Forschung in den USA zei-

gen, dass unsere Region ein bedeutender Green-Tech-Standort ist“, sagt Sebastian van 

Deel, Leiter des Geschäftsbereichs Digitalisierung, Industrie und International der IHK 

Nord Westfalen. „Die Region ist historisch sehr deutsch geprägt. Außerdem ähnelt Min-

nesota von der Struktur her dem Münsterland und Chicago ist Sitz von zahlreichen Indust-

riezweigen, ähnlich wie im Ruhrgebiet. Gerade in punkto Batterien, Wasserstoff, Windkraft 

und Recycling bietet der US-Markt ein umfassendes Potenzial“, so van Deel. 

Die Partnerschaft profitiert seit vielen Jahren von der engen Kooperation zwischen der 

Hochschule Münster (Prof. Christoph Wetter) und der Twin-University Minneapolis/St. Paul 

(Prof. Sabine Engel) u.a. im Bereich der Erneuerbaren Energien; zum selben Themenfeld 

existiert auch eine Zusammenarbeit mehrerer Kommunen in Minnesota und NRW. 

Von links obere Reihe: Emily Robertson, Britta Schneider, Greta Dekker, Sebastian van Deel, Andreas 
Mucke, Alix Madeleine, Jan Sievert, Reinhold Rünker, David Wick, Martha Erhard, Saredin Seine,

Von Links untere Reihe: Max Rettenmeier, Beatrix Brand, Kathrin Bischoff, Nora Schäfer
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Eine wichtige Rolle spielt die Kommunikation von Best Practice, 

sowohl für die Entwicklung der nachhaltigen Wirtschaft in NRW 

als auch für die Stärkung der Beziehungen in die USA. 

Diesmal waren gleich zwei NRW-Ministerien vertreten: Das Wirt-

schafts- und das Umweltministerium sowie das Kompetenz-

netzwerk Umweltwirtschaft waren zum Ausbau der internati-

onalen Kontakte sowie zum intensiven Austausch im Bereich 

Circular Economy und der Umweltwirtschaft mit an Bord. 

Tief beeindruckt waren die Teilnehmer von dem positiven Bild, 

das US-Amerikaner vom Green-Tech-Standort Deutschland 

haben. „Wir waren in NRW und haben die Zukunft gesehen“, be-

richteten Studierende aus Minnesota, die sich im Herbst 2022 

in NRW ein Bild machen konnten, wie die Energiewende vor Ort 

gestaltet wird. 

Spürbar war in den Gesprächen in Minnesota und Chicago die 

enorme Aufbruchsstimmung im Bereich Erneuerbare Energien, 

bei grünen Technologien sowie rund um die Kreislaufwirtschaft. 

Von dem milliardenschweren Subventionsprogramm, IRA, u.a. 

zur Förderung CO2-sparender Technologien und der Energiesi-

cherheit, der durch die Biden-Administration auf den Weg ge-

bracht wurde, profitieren Unternehmen und Forschungseinrich-

tungen in den USA, gleichzeitig bringen sie auch Chancen für die 

Zusammenarbeit mit Partnern aus NRW.

„Für mich war die Reise sehr wertvoll, um mir ein eigenes Bild 

der Situation zu machen“, sagt Saredin Seine, Geschäftsführer 

des Dülmener Batteriesystemspezialisten Albert Seine GmbH. 

„Die tatsächliche Stimmung vor Ort verrät oft mehr als die rei-

nen Zahlen und Fakten.“ Ein Engagement seines Unternehmens 

in den USA will er nun verstärkt prüfen.

Wichtige Informationen konnte auch Beatrix Brand von der Au-

gust Friedberg GmbH aus Gelsenkirchen mitnehmen, die seit 

1992 im Bereich Windkraft, u.a. in den USA, tätig ist. „Durch die 

Steuererleichterungen im Rahmen des IRA erhalten amerikani-

sche Unternehmen unmittelbar freie Finanzmittel, die sie rein-

vestieren können. Sie werden ihre Produktion also ausbauen. 

Darauf müssen wir uns frühzeitig als Zulieferer einstellen“, 

sagt sie. Wichtig war die Reise aus ihrer Sicht auch, damit die 

deutsch-amerikanischen Beziehungen wieder stärker belebt 

werden. „Wir müssen uns alle darüber im Klaren sein, dass wir 

auf dem Weg in eine grüne Zukunft nur global agieren können, 

um wirklich etwas zu bewegen.“

Diese Auffassung unterstrich auch Britta Schneider von der 

AHK USA Chicago, die die Delegation vor Ort durch zahlreiche 

Kontaktmöglichkeiten unterstützte: „Zwar knüpft insbesondere 

der IRA zusätzliche Subventionen und Steuergutschriften vor 

allem für E-Mobilität daran, dass profitierende Unternehmen zu 

einem bestimmten Anteil US-Produkte verwenden oder selbst 

in den USA produzieren.“ Das ändere aber nichts daran, dass in 

den Staaten zurzeit im Bereich Grüne Technologien ein riesiger 

Absatzmarkt für alle Lösungen inklusive der Zulieferindustrien 

auch aus Deutschland bestehe. Gemeinsam mit NRW Global Bu-

siness sowie der IHK unterstützt die AHK deutsche Firmen, die 

einen Markteintritt in den Staaten planen, unter anderem bei der 

Markterkundung vor Ort, bei der Firmengründung bis hin zur Ge-

schäftspartnersuche und beim Marketingsupport.

Aufgrund der positiven 

Eindrücke der Reise 

soll die Zusammen-

arbeit zwischen Min-

nesota und NRW durch 

eine Verlängerung der 

Partnerschaftserklä-

rung weiter vertieft 

werden. ◀

Sebastian van Deel
Geschäftsbereichsleiter 
Digitalisierung, Industrie und 
International
 
IHK Nord Westfalen
Sentmaringer Weg 61
48151 Münster
 
T +49 51 707 470
sebastian.vandeel@ 
ihk-nordwestfalen.de
www.ihk-nordwestfalen.de

Recylinggepräch. Von Links: Kyle Swen, Jochen Lammers, Great Dekker, 
Saredin Seine, Kathrin Bischoff, Michael Kordus, David Wick
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Umgehung der Russland-
Sanktionen: Neues EU-
Instrument zur Bekämpfung im 
11. Sanktionspaket enthalten
Warum Unternehmen beim Export in asiatische und 
postsowjetische Länder vorsichtig sein sollten

Text: Matthias Merz

Die Europäische Union reagiert auf die russische Aggression gegen die Ukraine mit 
umfassenden Sanktionen. Inzwischen hat Brüssel das 11. Sanktionspaket auf den 
Weg gebracht (Stand Juli 2023). Mit den aktuellen Maßnahmen soll die Umgehung 
der Sanktionen gegen Russland noch effektiver bekämpft werden. Künftig sollen 
auch EU-Exporte in bestimmte Drittländer eingeschränkt werden. Der folgende 

Beitrag befasst sich mit Umgehungsexporten über asiati-
sche und postsowjetische Staaten.

Die Sanktionen der EU gegenüber Russland sind umfassend und 
streng – das dürfte jedem Exporteur bekannt sein. Trotzdem finden 
sanktionierte Waren über Nachbarländer wie Kirgisistan, Kasachs-
tan, Armenien oder die Türkei ihren Weg über die russische Grenze.

11. EU-Sanktionspaket: Neue Maßnahme zur Bekämpfung 
von Umgehungsexporten
Das 11. Sanktionspaket enthält in Artikel 12f der Verordnung (EU) 
833/2014 ein neues Instrument zur Bekämpfung von Umgehungs-
ausfuhren. Dieses neue Instrument ermöglicht es der EU künftig, 

den Verkauf, die Lieferung, die Weitergabe oder die Ausfuhr bestimmter sanktionierter 
Güter und Technologien in bestimmte Drittländer zu beschränken. Dabei handelt es sich 
um Drittländer, bei denen das Risiko von Umgehungsexporten als anhaltend hoch ein-
geschätzt wird. Die betroffenen Drittländer und Güter sollen in einem neuen Anhang der 
Verordnung (EU) 833/2014 gelistet werden können. Dabei handelt es sich um den Anhang 
XXXIII. Im Rahmen des 11. Sanktionspakets wurden bisher keine Güter oder Länder in 
diesen neuen Anhang XXXIII der Verordnung (EU) 833/2014 aufgenommen. Vielmehr ist 
der Anhang bzw. das Instrument als letztes Mittel zu verstehen, das nur dann zum Einsatz 
kommt, wenn andere Maßnahmen die Gefahr von Umgehungsexporten mit den betroffe-
nen Ländern nicht beseitigen können. 

„Red Flags“: Wann sollten Unternehmen hellhörig werden?
Wiederholt versuchen bestimmte russische Akteure, ihre Umgehungsabsichten zu ver-
schleiern. Deutsche und europäische Unternehmen erkennen in vielen Fällen weder die 
wahren Absichten noch die tatsächlichen Geschäftspartner hinter einem Geschäft. Es gibt 
jedoch bestimmte Warnzeichen („Red Flags“), die auf eine Umgehung von Exportsanktio-
nen hindeuten und Unternehmen hellhörig machen sollten. Hilfreich ist die Auflistung der 
Schweizer Genehmigungsbehörde SECO hierzu. Wichtig: Auch, wenn diese Hinweise des 
SECO ein guter Kompass auch für EU-Exporteure sind, ist zu beachten, dass die Schweiz 
als Nicht-EU-Land über ein eigenes Exportkontrollrecht verfügt. Für deutsche und europä-
ische Exporteure gelten die deutschen und europäischen Exportkontrollgesetze.

© GAlexS // 605613498 // stock.adobe.com
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Zu den Warnhinweisen gehören laut SECO-Auflistung zum Bei-
spiel Geschäfte mit rüstungsrelevanten Gütern oder Gütern mit 
doppeltem Verwendungszweck („Dual-Use-Güter“) mit einem 
Unternehmen, das nach dem 24. Februar 2022, also nach Be-
ginn des russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine, gegrün-
det wurde. Das umfasst Unternehmen, die ihren Sitz nicht in Is-
land, Liechtenstein, Norwegen, der Schweiz, Australien, Kanada, 
den 27 Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU), Japan, 
Südkorea, Taiwan, Neuseeland, den Vereinigten Staaten und 
Großbritannien haben (lt. SECO die sog. „GECC-Länder“). Als 
kritische Güter gelten in diesem Zusammenhang beispielsweise 
Prozessoren und Controller, Speicher, Verstärker, Funknaviga-
tionsgeräte, elektronische integrierte Schaltungen usw. Einem 
neuen potenziellen Kunden mit Sitz in einem „Nicht-GECC-
Land“, der mit kritischen Gütern handelt und dessen Unter-
nehmen nach dem 24. Februar 2022 gegründet wurde, sollte 
ebenfalls nicht blind vertraut werden. Vorsicht ist auch geboten, 
wenn ein bestehender Kunde, der vor dem 24. Februar 2022 
keine Ausfuhrsendungen im Zusammenhang mit kritischen 
Gütern erhalten hat, nun solche Güter nachfragt. Gleiches gilt für 
Bestandskunden, deren Nachfrage nach kritischen Gütern seit 
Beginn des Krieges in der Ukraine stark angestiegen ist. Vorsicht 
ist auch geboten, wenn ein Kunde auf der Grundlage bekannter 
Marktpreise deutlich zu viel für ein Gut bezahlt oder gegenüber 
Banken, Exporteuren oder Dritten keine Angaben zum Endver-
wender, zum Endverwendungszweck oder zu den Eigentums-
verhältnissen des Unternehmens macht oder sich weigert, sol-
che Angaben zu machen.

„Was nicht direkt geht, geht auch nicht indirekt“ – Sankti-
onen zu umgehen ist keine Option
Unternehmen sollten sehr vorsichtig sein, wenn sie mit als Um-
gehungsdestinationen bekannten Drittstaaten Geschäfte ma-
chen oder planen, mit Partnern in diesen Ländern Handel zu 
treiben. Robert Habeck hat die Umgehung von Sanktionen als 
„kein Kavaliersdelikt“ bezeichnet. Das ist noch sehr milde ausge-
drückt, denn die zuständigen Behörden gehen bei Verstößen 
hart vor. 

Die Entscheidungsträger in den Unternehmen werden sich (nicht 
erst bei späteren Außenwirtschaftsprüfungen) fragen lassen 
müssen, welches (Umgehungs-)Risiko sie bereit sind zu tragen 
und was sie tun bzw. getan haben, um Verstöße zu vermeiden. 
Bereits am 01.04.2022 hat die EU-Kommission in einer im Amts-
blatt veröffentlichten Empfehlung darauf hingewiesen, dass Im-
porteure und Exporteure intensive Geschäftsvorprüfungen und 
Vertragsanpassungen vornehmen sollten. Zu den Maßnahmen 
zur Erfüllung der Sorgfaltspflicht, die Ausführern und Einführern 
empfohlen werden, gehört beispielsweise die Aufnahme von 
Bestimmungen in Import- und Exportverträge, die sicherstellen, 
dass die importierten oder exportierten Waren nicht unter die 
Beschränkungen der Russland-Embargo-Verordnung fallen.
Jedem Exporteur ist dringend anzuraten, den Leitsatz „Was nicht 
direkt geht, geht auch nicht indirekt“ zu beherzigen. Die Um-
gehung von Sanktionen ist keine Option. Bei Verstößen gegen 

geltendes Recht haften Exporteure und ihre verantwortli-
chen Mitarbeitenden. Gelebte Export-Compliance sollte in 
keinem exportierenden Unternehmen fehlen! Die Geschäftsfüh-
rung hat daher unbedingt geeignete interne Maßnahmen zu 
etablieren, Risiken im Export frühzeitig zu erkennen und Exporte 
angemessen zu kontrollieren. Relevante Informationen, wie z. B. 
die Inhalte des 11. Sanktionspakets gegen Russland, müssen im 
Unternehmen bekannt sein und im Tagesgeschäft beachtet wer-
den. Die Zoll-/Exportkontrollabteilung muss eine zentrale Rolle 
in der Unternehmensorganisation einnehmen. Indem Sie sich 
und Ihre Mitarbeitenden regelmäßig schulen, schützen Sie sich 
und Ihr Unternehmen. Nur so können Sie sicher verkaufen und 
exportieren. ◀					   

Quellen:
EU-Amtsblatt C145 I/1 vom 01.04.2023 (zuletzt aufgerufen 
am 03.08.2023)
https://tinyurl.com/B3Sg5T78HjnbV
EU-Amtsblatt 159l vom 23.06.2023 (zuletzt aufgerufen am 
13.07.2023)
https://tinyurl.com/
kJm84
FAQ der EU-Kom-
mission zum 11. 
Sanktionspaket (zu-
letzt aufgerufen am 
13.07.2023)
https://tinyurl.com/
qanda233449
Newsletter der AWB 
Tax & Law - EU be-
schließt 11. Sankti-
onspaket im Außen-
wirtschaftsverkehr 
mit der Russischen 
Föderation
(zuletzt aufgerufen 
am 13.07.2023)
https://tinyurl.com/
nHyf56Tr
Staatssekretariat für 
Wirtschaft (SECO):
Red Flags zu den 
Sanktionen im 
Z u s a m m e n h a n g 
mit der Situa-
tion in der Ukrai- 
ne (zuletzt aufgeru-
fen am 13.07.2023)
https://tinyurl.com/
A75ydgh
ZDFheute: „Zoll soll 
Russland-Sank tio -
nen überwachen“ 
(zuletzt aufgerufen 
am 13.07.2023)
https://tinyurl.com/
ZDF-heute

Matthias Merz
Geschäftsführer der AWA  
AUSSENWIRTSCHAFTS
AKADEMIE GmbH
Geschäftsführer der HZA 
Hamburger Zollakademie 
GmbH
Partner der AWB 
Steuerberatungsgesellschaft 
mbH

AWA 
AUSSENWIRTSCHAFTS-
AKADEMIE GmbH
Königsstraße 46
48143 Münster

T +49 251 83 275 60
F +49 251 83 275 61
info@awa-seminare.de
www.awa-seminare.com
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Usbekistan
ein wichtiger Markt in Zentralasien 
mit viel Potenzial

Interview: Andreas Mühlberg
Fotos: Joop van Reeken

Gemeinsam mit der Botschaft der Republik Usbe-
kistan führte der AHV NRW e. V.  am 24.08.2023 im 
Industrie-Club Gelsenkirchen einen Round-Table 
durch. Der außerordentliche und bevollmächtigte 
Botschafter, S.E., Herr Nabijon Kasimov, wurde 
begleitet durch Herrn Mirgiyos Azimov, Leiter der 
Wirtschafts- und Handelsabteilung der Botschaft 
der Republik Usbekistan mit Sitz in Berlin. Der Be-
such erfolgte auf Anregung von Herrn Udo Völker, 
ehemaliger AHV NRW Vorsitzender (2000 – 2010), 
heute Mitglied des Vorstands des Deutsch-Usbeki-
schen Wirtschaftsrates „DUWIRAT“
 
Andreas Mühlberg:  Sie engagieren sich ehrenamt-
lich sehr stark für die Erweiterung der deutsch-usbe-
kischen Außenhandelsbeziehungen. Was sind Ihre 
Beweggründe?

 
Udo Völker: Die Begeisterung für dieses aus vielen Gründen interessante Land entstand 
bereits 1979 auf meiner ersten Geschäftsreise nach Taschkent und Samarkand, damals als 
Repräsentant der Ferrostaal AG (später MAN Ferrostaal AG). Wir wurden auf die vielfältigen 
Export- und Importmöglichkeiten des bevölkerungsreichsten Landes in Zentralasien früh-
zeitig aufmerksam, weil wir erkannten, dass mit dieser Region, reich an verschiedensten 
Rohstoffen, eine gute Partnerschaft möglich sein sollte: Wir haben die Technologien und 
die Ausrüstungen, die Rohstoffe zu Halbfabrikaten und Fertigprodukten zu verarbeiten. Un-
sere ersten Aufträge waren Lieferungen von kaltgewalztem Bandstahl für die Verpackung 
der Baumwoll-Ballen, abgeschlossen mit der Außenhandelsorganisation der UdSSR, V/O 
Promsyrioimport in Moskau.

A.M.: Welche Veränderungen in den Beziehungen zum usbekischen Markt traten für Sie 
mit dem Ende der Sowjetunion ein?

U.V.: Mit der Gründung der GUS-Staaten in 1991 wurde mir sofort klar, dass die Geschäfte 
nicht mehr über die zentralen Stellen in Moskau erfolgen würden, sondern es begann - wie 
ich es nannte - die „Ochsentour“: Wir mussten die anfänglich sehr mühseligen Reisen in die 
Regionen auf uns nehmen. 

In 1991 eröffneten wir in Taschkent eine Bürorepräsentanz und im Laufe der Jahre konnten 
wir kontinuierlich die Geschäftsbeziehungen ausbauen. Der Höhepunkt war für mich das 
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letzte große Projekt, bevor ich in den „Unruhestand“ trat:  Die 
Verhandlungen zum Bau eines Werkes für die Herstellung von 
Lastkraftwagen der MAN in Samarkand mit dem erfolgreichen 
Abschluss der Gründung des JV s̀ „MAN AutoUzbekistan“ in 
2009.
 
A.M.: Und heute, wie schätzen Sie die Möglichkeiten für NRW-Fir-
men ein, jetzt in Usbekistan tätig zu werden?
 
U.V.: Nachdem der russische Beschaffungs- und Absatzmarkt 
durch den schrecklichen Krieg gegen die Ukraine weggebro-
chen war, ist ein rasant steigendes Interesse der Unternehmen 
und der finanzierenden Bankinstitute an der zentralasiatischen 

Region festzustellen. Auch auf der politischen Ebene ist die Auf-
merksamkeit gestiegen. In der Zeit von 2006 bis 2019 war es le-
diglich Herr Dr. Frank-Walter Steinmeier, der die zentralasiatische 
Region zweimal als Außenminister und einmal als Bundespräsi-
dent besuchte. Als Mitglied der Wirtschaftsdelegation konnte ich 
beobachten, wie sehr solche Besuche willkommen waren. Heute 
gibt es einen starken Zuspruch an Delegationsreisen aus den 
Bundesländern wie Bayern, Niedersachsen und Baden-Würt-
temberg, sowie durch Fachverbände, z.B. dem Ostausschuss der 
Deutschen Wirtschaft, dem DIHK und des Deutsch-Usbekischen 
Wirtschaftsrates "DUWIRAT". Wir in NRW sollten uns viel inten-
siver mit den Möglichkeiten des usbekischen Marktes befassen. 
Gerade deshalb hat die usbekische Botschaft angeboten, durch 
die Round-Table-Meetings, die notwendigen Informationen ▶ 

We are constantly on the lookout 
for first-class Made in Germany 
products for our industrial 
customers. 

Seize the opportunity and let us 
help you Go Export. 

We are an established company 
with over a hundred years of 
experience in international business 
and procurement.

 www.thenex.comWORLDWIDE INDUSTRIAL SERVICES SINCE 1900

WE OFFER YOU A GLOBAL NETWORK 
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zur  Verfügung zu stellen. Der Austausch mit Unternehmensver-
tretern ist dabei von besonders hoher Bedeutung, um zu erfah-
ren, was man aus Sicht der Unternehmerschaft besser machen 
kann. 

A.M.: Für NRW sind Themen wie z.B. Circular Economy, Nach-
haltigkeit, erneuerbare Energien besonders von Interesse. Mit 
welchen Maßnahmen begegnet Usbekistan dem Klimawandel?

U.V.: Der sparsame Umgang mit natürlichen Ressourcen ist ein 
Top-Thema in Zentralasien. Die Eindämmung des Wasserver-
brauches, als Teilaspekt der Circular Economy und der Nachhal-

tigkeit, stehen bereits auf der Agenda. Die weltweit drohende 
Wasserknappheit und die damit zustellende Frage, wie dem 
international erfolgreich entgegengewirkt werden kann, war 
jüngst Thema der UN-Wasserschutzkonferenz im März 2023.  Der 
Aralsee, einst der viertgrößte See der Welt, und seine Umgebung 
soll durch ein Bündel von Maßnahmen neu belebt werden. Bei-
spielsweise soll eine Zone für Umweltinnovationen und -techno-
logien eingerichtet werden. Hierzu zählt auch der Agrarsektor.

Die erneuerbaren Energien, Windparks, Solar- und Photovol-
taikanlagen, waren besonders wichtige Themen für vertragliche 
Vereinbarungen während des Besuches von Staatspräsident 
Shavkat Mirziyoyev Anfang Mai 2023 in Berlin.

Usbekistan hat längst erkannt, dass es durch die Einhaltung der 
ILO - A r b eit snor men 
und weiterer vom 
Lieferkettensorgfalts-
p f l i c h t e n g e s e t z e s 
(LkSG) erfassten in-
ternationaler Abkom-
men zum Schutz der 
Menschenrechte und 
der Umwelt seine Stel-
lung als attraktiver 
Beschaf fungsmar k t 
ausbauen kann. Über 
750.000 junge Men-
schen unter 30 Jahren 
wollen in Usbekistan 
jedes Jahr ihre Aus-
bildung beginnen 
oder suchen einen 
Arbeitsplatz. 

Es lohnt sich für die 
NRW-Firmen, sich auf 
den Weg der alten Sei-
denstraße zu begeben.

A.M.: Wir danken für 
das Gespräch. ◀

Udo Völker
Mitglied des Vorstands des
Deutsch-Usbekischen 
Wirtschaftsrates "DUWIRAT"
Senior Consultant Central Asia

Wesselswerth 49
45239 Essen

T +49 201 42 58 80
F +49 201 41 30 09
M +49 176 758 77 007
info@udovoelker.de
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Beschaffungsmarkt 
Usbekistan
Schritt für Schritt in Richtung europäischer Markt

Text: Dr. Julia Bellinghausen

Engagement des Import Promotion Desk in Usbekistan
Seit rund zwei Jahren ist Usbekistan Partnerland des Import Promotion Desk 
(IPD). Mit einem Regionalbüro in Tashkent ist die Initiative zur Importförderung 
vor Ort vertreten. Das IPD engagiert sich in Usbekistan in den Sektoren natürliche 
Zutaten für Lebensmittel, Pharmazie und Kosmetik sowie nachhaltiger Tourismus. 
Es übernimmt das Sourcing von Produkten, die Auswahl von Tourismusangeboten 
und die Prüfung der Unternehmen. Erfüllen die Unternehmen die Anforderungen 
der europäischen Einkäufer an Qualität, Liefermengen, Logistik etc., werden sie in 
das IPD-Programm aufgenommen. Diese sorgfältig ausgewählten Unternehmen 
vernetzt das IPD dann auf internationalen Fachmessen, virtuellen B2B-Events 
und Beschaffungsreisen mit europäischen Einkäufern und Reiseveranstaltern. Mit 
Hilfe des IPD können europäische Unternehmen, ihr Beschaffungsmanagement 
erweitern und ihr Netzwerk auszubauen. Auch in Zentralasien – in Usbekistan.

Das IPD ist ein Projekt der weltweit tätigen Entwicklungsorganisation sequa gGmbH und 
des Bundesverbands Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen e.V. (BGA). Es wird vom 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) gefördert.

Potenzial von natürlichen Zutaten
Große Chancen für die usbekischen Produzenten und die europäischen Importeure lie-
gen im Bereich der natürlichen Zutaten. Für viele Produkte aus Usbekistan besteht eine 

Das IPD arbeitet nachfrageorientiert: Beeren – auch gefriergetrocknete – sind auf dem europäischen 
Markt sehr beliebt (© Sunny Land)
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Nachfrage auf dem EU-Markt. Europäische Einkäufer können 
also mit einem Engagement in Usbekistan ihr Produktportfolio 
ergänzen, ihre Bezugsmärkte erweitern und ihr Beschaffungs-
management breiter aufstellen.

Trockenfrüchte sind ein gutes Beispiel: Dank des warmen Kli-
mas in Usbekistan sind die zu verarbeitenden Früchte von hoher 
Qualität. Der „Geschmack der Sonne“ wird dann in der Weiter-
verarbeitung – durch Dampf- oder Gefriertrocknung – konser-
viert. Vorteil von diesen schonenden Trocknungsverfahren: 
Frische, Farbe und Geschmack der Früchte, wie auch Vitamine, 
Spurenelemente, Pflanzenstoffe und Mineralien bleiben gut 
erhalten. 

Gefragt beim europäischen Verbraucher sind Beeren aller Art. 
Produzenten wie zum Beispiel das Unternehmen „Sunny Land 
Products“ können daher mit ihrem Beerenangebot überzeugen. 
Das Unternehmen im IPD-Programm bietet unter anderem ge-
friergetrocknete Erd-, Him-, Brom- und Johannesbeeren an. Es 
verarbeitet auch Früchte, wie Feigen und Melonen, sowie Ge-
müse, zum Beispiel Rote Beete, Kürbis oder Karotte. In Europa 
sind dies beliebte Snacks und Zutaten in Müslis. Als Pulver wer-
den gefriergetrocknete Früchte auch als natürliches Süßungs-
mittel verwendet.

Usbekistan ist zudem als Beschaffungsmarkt für Nüsse, Sesam 
und Wurzeln, zum Beispiel die Süßholzwurzel, interessant. 

Zielmarkt: Europa
Im IPD Programm sind viele junge und innovative Unternehmen, 
die sich mit Angebot, Ausstattung und Qualitätsmanagement an 
europäische Zielgruppen ausrichten. „Sunny Land Products“ ist  ▶  

Das usbekische Unternehmen „ Agro Farovon“ setzt auf moderne Anlagen aus Europa, um europäische Partner zu beliefern (© Agro Farovon)

100 Prozent nachfrageorientiert: 
Sesam für Europa

Usbekistan als Produzent und potenzieller 
Beschaffungsmarkt von Sesam – das ist das 
Thema eines aktuellen Projekts der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zusammenar-
beit (GIZ). Auf Einladung der GIZ Usbekistan 
besuchte der Sesamproduzent „Kiva Sesame“ 
in diesem Jahr die internationale Fachmesse 
Biofach in Nürnberg, um mehr über den eu-
ropäischen Markt für Sesam zu erfahren. Das 
IPD vermittelte verschiedene Gespräche mit 
Importeuren, in denen das Unternehmen die 
nachgefragten Sesam-Spezifikationen kennen-
lernt. Zurück in Usbekistan sind aus diesem 
Input in Zusammenarbeit mit der GIZ Pilotfel-
der mit den speziellen Sorten für den EU Markt 
entstanden. Auch für die weiteren Anforderun-
gen des EU-Markteinstiegs ist „Kiva Sesame“ 
im Austausch mit einem Importunternehmen, 
das aus dem IPD-Netzwerk stammt. Mit Unter-
stützung von GIZ, IPD und einem Importun-
ternehmen produziert „Kiva Sesame“ zukünftig 
100 Prozent nachfrageorientiert.
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Dr. Julia Bellinghausen
Leiterin des Import  
Promotion Desk (IPD)
 
IPD – Import Promotion 
Desk
c/o sequa gGmbH
Alexanderstraße 10
53111 Bonn
 
T +49 228 90 900 810
bellinghausen@ 
importpromotiondesk.de
www. importpromotiondesk.de

ein Familienunternehmen nahe der Hauptstadt Taschkent, das in den vergangenen Jahren 
in eine moderne Anlage mit mehreren großen Gefrierkammern, Gefriertrocknungsanlagen, 
Sortierung und Verpackungsmaschinen investiert hat. Die Firma ist bereits ISO 22000 zer-
tifiziert und hat die FSSC 22000 Zertifizierung gerade in Arbeit. 

Bereits zertifiziert nach FSC 22000 ist das Unternehmen „Agro Farovon Zamin“. Es bietet 
ebenfalls getrocknetes Gemüse an. Das Team von „Agro Farovon Zamin“ setzt in seiner 
Produktion auf moderne Maschinen aus Europa: von der Reinigung, über die Dampftrock-
nung hin zur Laser-Sortierung und Verpackung. Die hochmoderne Anlage steht in der Nähe 
von Samarkand. „Agro Farovon Zamin“ verarbeitet vor allem Produkte aus dem eigenen 
Anbau und arbeitet mit wenigen ausgewählten Bauern zusammen. Damit ist eine hohe 
Transparenz und Rückverfolgbarkeit gegeben. Zugleich kann das IPD Unternehmen somit 
auch Marktbedürfnisse und besondere Kundenwünsche berücksichtigen.

Die beiden Unternehmen sind Beispiele für eine Orientierung Usbekistans in Richtung des 
europäischen Marktes. Aber nicht nur in der Wirtschaft ist diese Tendenz spürbar. Auf vie-
len Ebenen werden Anstrengungen unternommen, um Usbekistan in Europa bekannter 
zu machen und als neuen Beschaffungsmarkt zu positionieren. Es gibt staatliche Initiati-
ven, die Transporte nach Europa unterstützen, notwendige Zertifizierungen fördern und 
Länderstände auf Messen organisieren, an denen usbekischen Unternehmen teilnehmen 
können. 

Herausforderung Zertifizierung
Wie die beiden Unternehmen aus dem IPD Programm zeigen, setzen einige Produzenten 
die ISO 22000 und FSSC 22000 Standards bereits auf einem hohen Niveau um. Jedoch ist 
für die Implementierung meist Unterstützung aus dem Ausland nötig. Denn unabhängige 
Beratungen für notwendige Food Safety Standards fehlen in Usbekistan. Um mehr Unter-
nehmen für den europäischen Markt vorzubereiten und die Zahl der Zertifizierungen zu 
steigern, sind unabhängige Beratungen im Land ein wesentlicher Schritt.

In diesem Zusammenhang ist auch die Notwendigkeit eines international akkreditierten 
Labors zu nennen. Aktuell müssen die meisten Produzenten von natürlichen Zutaten im 
Rahmen ihrer Verhandlungen mit europäischen Handelspartnern Produktproben für eine 
detaillierte Analyse ins Ausland senden. Dies ist zeit- und kostenintensiv und erschwert die 
Verhandlungen. Ein Labor im eigenen Land könnte Prozesse vereinfachen. Das IPD nutzt 
seine Kontakte in Usbekistan, um für diese speziellen Voraussetzungen im Sektor Food zu 
sensibilisieren.  ◀

In mehreren großen Gefrierkammern und Gefriertrocknungsanlagen produziert „Sunny Land Products“ 
gefriergetrocknetes Obst & Gemüse (© Sunny Land)
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WIR BEGLEITEN SIE  
SICHER BIS INS ZIEL!

Dr. Nils Harnischmacher 
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Wir sind eine vom JUVE-Handbuch empfohlene Wirt-
schaftskanzlei, die unter anderem auf das Zoll-, Export-
kontroll- und Transportrecht spezialisiert ist. Zu  unseren 
Mandanten gehören sowohl mittelständische Unter-
nehmen als auch internationale Konzerne. Wir ver-
treten unsere Mandanten vor Gerichten sowie Behörden 
und verteidigen in Straf- und Ordnungswidrigkeiten-
verfahren. Unser Leistungsspektrum umfasst auch die 
Compliance-Beratung und die Durchführung von indivi-
duellen Inhouse-Schulungen.

Sprechen Sie uns an! Gerne stellen wir uns persönlich vor:

Harnischmacher Löer Wensing
Rechtsanwälte PartG mbB

Hafenweg 8
48155 Münster

T:  +49 (0) 251 686860-0
F:  +49 (0) 251 686860-100

info@hlw-muenster.de
www.hlw-muenster.de
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Carimex im AHV
„Teil eines starken Netzwerks zu 
sein fühlt sich gut an!“

Interview: Joop van Reeken

Warum entscheidet sich ein Unternehmen, dem Außenhandelsverband Nord-
rhein-Westfalen e. V. beizutreten? Wir fragen Maximilian Hünting, Prokurist der 
Carimex GmbH & Co. KG und verantwortlich für das operative Tagesgeschäft.

Joop van Reeken: In welchem Geschäftsbereich ist die 
Carimex tätig? Was zeichnet sie aus?

Maximilian Hünting: Wir sind ein mittelständisches Han-
delsunternehmen für Nutzfahrzeug-Ersatzteile, das deut-
sche Original-Autoteile, OEM- und Austauschteile sowie di-
verses Zubehör vertreibt. Wir haben uns auf die Teilnahme 
von nationalen und internationalen Ausschreibungen spe-
zialisiert und liefern Kraftfahrzeugteile für die Bundeswehr, 
die NATO und weitere ausländische Armeen. Zudem ex-
portieren wir diese auch in den Nahen und Mittleren Osten 
sowie nach Indien. Carimex zeichnet sich durch Beständig-
keit aus. Seit nun mehr drei Jahrzehnten arbeiten wir mit 
unserem Hauptkunden – der deutschen Bundeswehr - eng 
zusammen. Wir kennen uns im Ausschreibungsgeschäft 
aus und wissen, worauf es bei unseren Kunden ankommt. 
Carimex sorgt außerdem dafür, dass Verpackung und Ver-

sand passgenau den Anforderungen der Kunden entsprechen. Selbst wenn Kunden sehr spezifi-
sche Wünsche haben - z. B. 5.000 Schrauben einzeln zu verpacken -, dann ist dies für uns kein Pro-
blem und wir setzen die Vorgaben um. Am Ende bekommt jeder Kunde eine maßgeschneiderte 
Betreuung von uns.

JvR: Wer sind „wir“ bei Carimex? 

MH: Die Firma Carimex besteht aus einem fünfköpfigen Vertriebsteam. Drei Personen – von 
denen ich eine bin - sind aktiv im Tagesgeschäft tätig und betreuen unsere Kunden intensiv. Wie 
in vielen Unternehmen spielt auch bei uns besonders die Datenpflege eine zentrale Rolle. Die bei-
den anderen Mitarbeiterinnen sind daher im Backoffice tätig und arbeiten uns zu. Das Erfassen 
und Verwalten der Daten ist für uns ein essenzielles Element, um erfolgreich zu sein.

JvR: Die Carimex wurde im April 2022 von den Brüdern Nientimp übernommen. Wie hat in die-
sem Zusammenhang die Unternehmensübernahme geklappt?

MH: Nach gut anderthalb Jahren können wir konstatieren: Die Übernahme klappt sehr gut.  Der 
ehemalige Eigentümer der Carimex ist immer noch Teil des Vertriebsteams, betreut das Tages-
geschäft mit und steht uns mit Rat und Tat zur Seite. Dazu muss man wissen, dass im Vorfeld 
der Übernahme klar war, dass zwischen dem ehemaligen Eigentümer und mir ein ausführlicher 
Wissenstransfer stattfindet wird. Und die Zusammenarbeit zwischen Jung und Alt funktioniert 

© GBA/Joop van Reeken
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wunderbar. Ich habe vermutlich in den letzten 1 ½ Jahren mehr ge-
lernt als in meinem Studium. Eine Unternehmensübernahme die auf 
beiden Seiten auf sehr fruchtbaren Boden gefallen ist. 

JvR: Erst kürzlich ist Carimex umgezogen. Was führte zu dieser 
Entscheidung?

MH: Die Carimex hatte über Jahrzehnte ihren Sitz in Borken. Mit der 
Übernahme der in Bocholt angesiedelten Gebrüder Nientimp war ein 
Umzug schnell eine wichtige und strategische Überlegung. Nicht nur, 
dass die vierzig Kilometer mit dem Auto pro Tag für alle Mitarbeiter 
und die Geschäftsführung aus Bocholt wegfallen, vor allem haben 
wir jetzt eine Etage in dem Bürogebäude, in dem auch die neuen 
Eigentümer arbeiten. Das bedeutet: kurze Wege. Es können Dinge 
einfach und unkompliziert besprochen werden. Hinzukommt, dass 
wir verschiedene Synergien nutzen, wie z. B. eine gemeinsame Infra-
struktur und eine gemeinsame Buchhaltung.

JvR: Ergeben sich durch den Umzug des Unternehmens auch Ände-
rungen für die Kunden?

MH: Unsere wichtigste Aufgabe ist, dass wir als Carimex weiterhin 
der zuverlässige Partner für unsere Kunden sind. So wie es in den 
letzten Jahrzehnten der Fall war. Diese Beständigkeit zeichnet Cari-
mex aus. Verabschiedet haben wir uns allerdings von den Papierak-
ten, mit welchen bis zur Übernahme gearbeitet wurde. Wir befinden 
uns also gerade mitten in einem großen Digitalisierungsprozess, der 
schon vor dem Übernahmedatum mit strategischen Überlegungen 
angefangen hat und schließlich mit konkreten Maßnahmen im April 
2022 eingeleitet wurde. Er ist noch nicht abgeschlossen, aber ich 
glaube auch, dass ein solcher Prozess wohl nie final fertig sein kann, 
befinden wir uns doch in einem dynamischen Feld. Im Moment sind 
wir dabei, die wichtigen Programme wie das DMS (Dokumenten-Ma-
nagement-System) umzustellen. Gleichzeitig suchen wir noch nach 
einer für uns passenden Lösung im Bereich der Unternehmensres-
sourcenplanung, dem ERP (Enterprise Resource Planning).   

Wir sind hier schon auf einem guten Weg. Unser tatkräftiges Team 
freut sich auf alle Aufgaben und Herausforderungen, die zukünftig auf 
uns warten. Kurzum: für unsere Kunden gibt es erstmal keine spürba-
ren Änderungen - mittel- bis langfristig werden aber auch die Kunden 
von den neuen Strukturen und der Digitalisierung profitieren. 

JvR: Herr Hünting, warum ist Carimex Mitglied im AHV NRW 
geworden?

MH: Wir befinden uns mit der Carimex GmbH & Co. KG in einem Ge-
schäftsfeld, dass sehr gut zur Ausrichtung des AHV NRW passt. Der 
Außenhandelsverband bietet als Unternehmensnetzwerk für uns die 
Möglichkeit, bestehende Kontakte zu vertiefen und neue Kontakte zu 
knüpfen. Hier sind wir, nach unserer Vorstellung bei der Jahreshaupt-
versammlung Anfang 2023, bereits recht zügig mit einigen Firmen in 
Kontakt getreten. Es hat sich mit einer Firma im Nachgang ein Treffen 
mit intensivem Austausch über verschiedene Produkte ergeben. Das 
geht natürlich nur, wenn sich beide Seiten entsprechend dafür inter-
essieren. Ich bin gespannt, was daraus noch werden kann.

JvR: Glauben Sie, dass der AHV das Know-how der Carimex 
erweitert?

MH: Durchaus. Neben den vielen spannenden Firmen und den 
Menschen dahinter hat der AHV viele interessante Veranstaltungen 
und Leistungen im Programm. Dabei möchte ich das Fit-for-Trade-
Programm besonders hervorheben. Damit stellt der AHV gerade für 
junge Menschen, aber auch für alte Hasen mit neuen Aufgabengebie-
ten, hilfreiche Seminare zur Verfügung. Wir haben vor ein paar Wo-
chen das Seminar zur Exportkontrolle im Industrieclub in Gelsenkir-
chen besucht und konnten sehr viele hilfreiche Tipps und Informatio-
nen von der vortragenden Rechtsanwältin Frau Dr. Talke Ovie von der 
Rechtsanwalt-Kanzlei „Harnischmacher Löer Wensing“ mitnehmen.

JvR: Hat die Mitgleidschaft im AHV für Carimex und ihre Mitarbeiter 
Einfluss auf das Tagesgeschäft?

MH: Ja, der Wissensvorteil durch diverse Rundschreiben und den 
engen Kontakt zum AHV Geschäftsführer Herrn Mühlberg helfen mir 
und auch allen im Team dabei sich sicher im täglichen Geschäft mit 
ausländischen Kunden und Lieferanten bewegen zu können. Das Ex-
portkontrollrundschreiben, Berichte aus Berlin auf politscher Ebene 
und der ausführliche Newsletter sind eine erstklassige Informations-
quelle dafür, um bei den schnellen Updates und Änderungen immer 
auf dem neuesten Stand sein zu können. 

JvR: Noch eine letzte Frage zum Thema AHV. Welche Erwartungen 
hat Carimex an den Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen?

MH: Wir erhoffen, dass wir - wie bereits angesprochen - auch in der 
nahen und ferneren 
Zukunft über den AHV 
spannende Menschen 
treffen und unsere ge-
schäftlichen Beziehun-
gen weiter ausbauen 
können. Wir sind wiss-
begierig und wollen 
uns in einem starken 
Netzwerk weiterbilden. 
All das bietet uns der 
Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen. ◀

Maximilian Hünting
Prokurist

Carimex GmbH & Co. KG 
Robert-Bosch-Straße 42
46397 Bocholt

T +49 2861 930 70
mhuenting@carimex.net
www.carimex.net
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Nachweispflichten im 
Auslandsgeschäft 
Green Deal trifft Zeitenwende

Text: Ralf Schlindwein

Compliance – also die Einhaltung von rechtlichen Vorschriften und ethischen Stan-
dards – spielt im Auslandsgeschäft eine zunehmend größere Rolle. Zusätzlich zu 
den Vorschriften der Exportkontrolle oder zollrechtlichen Regularien und Doku-
mentationspflichten bei der Güterein- und -ausfuhr, sehen sich Außenhändler mit 
immer weitreichenderen Vorgaben konfrontiert. 

Die politische Agenda lässt sich mit drei Schlagworten gut zusammenfassen: Nachhaltig-

keit, Diversifizierung und De-Risking. Oder anders gesagt: Green Deal trifft Zeitenwende. 

Das verursacht zusätzlichen Aufwand und Kosten, wie eine Umfrage der IHK Düsseldorf 

zur Umsetzung des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes aus dem Sommer zeigt. Hinzu 

kommt: die Vielzahl an neuen Anforderungen macht es zunehmend schwerer, den Über-

blick zu behalten. Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz, Corporate Sustainability Repor-

ting Directive, EU Critical Raw Materials Act, die EU-Verordnung über entwaldungsfreie Pro-

dukte und Lieferketten oder CBAM heißen die gesetzlichen Vorgaben, die für viele Außen-

händler bereits gelten oder gelten werden. Eine starke Betroffenheit über alle Branchen 

hinweg dürften dabei die Lieferkettengesetze und der CO2-Grenzausgleichsmechanismus 

(CBAM) auslösen. 

© Shutterstock
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Nachhaltiges Lieferkettenmanagement 
Das seit diesem Jahr in Kraft getretene Lieferkettensorgfalts-
pflichtengesetz (LkSG) gilt zunächst für Unternehmen mit 

mehr als 3.000 Beschäftigten, ab 2024 auch ab 1.000 Beschäftig-

ten. Das Gesetz definiert eine Bemühenspflicht. Unternehmen 

müssen demnach menschenrechtliche Risiken analysieren, Prä-

ventions- und Abhilfemaßnahmen ergreifen und Beschwerde-

möglichkeiten einrichten. Auch der Umweltschutz ist im Gesetz 

erfasst. Diese Maßnahmen sind von betroffenen Unternehmen 

sowie gegenüber unmittelbaren Zulieferern umzusetzen. Die An-

forderungen können auch auf mittelbare Zulieferer ausgeweitet 

werden. Dementsprechend kommen auch auf Lieferanten der 

betroffenen Unternehmen Anforderungen zu. Die IHK Düssel-

dorf bietet interessierten Unternehmen deshalb mehrmals im 

Jahr einen Zertifikatslehrgang „Nachhaltiges Lieferkettenma-

nagement“ an.

Das europäische Lieferkettengesetz, das sich momentan 

(Stand 25.8.2023) im Trilogverfahren befindet, wird in seinem 

Anwendungsbereich noch mehr Unternehmen betreffen als sein 

deutsches Pendant. Bei dem EU-Vorhaben werden bereits Be-

triebe ab 500 Mitarbeitern bzw. sogar mit 250 Mitarbeitern aus 

bestimmten Sektoren betroffen sein. Auch hier werden Betriebe 

nach Inkrafttreten Sorgfaltspflichten umsetzen müssen, um 

menschenrechtliche und umweltbezogene Lieferkettenrisiken 

zu identifizieren und Maßnahmen dagegen zu ergreifen. Wie 

die Umfrage der IHK Düsseldorf im Sommer 2023 ergab, wollen 

bereits viele Unternehmen, auch solche, die nicht unmittelbar 

betroffen sind, das deutsche Lieferkettengesetz in Vorbereitung 

auf die europäische Richtlinie umsetzen. 

CBAM-Erklärung 
Eine Vorschrift, die unter den zahlreichen rechtlichen Anforde-

rungen heraussticht, ist der CO2-Grenzausgleichsmechanis-
mus, oft nur kurz ‚CBAM‘ (engl. Carbon Border Ajdustment 
Mechanism) genannt, der seit 1.10.2023 in Kraft ist. Er zielt auf 

eine CO2-Bepreisung für EU-Importe von Waren aus emissions-

intensiver Herstellung ab. Zunächst betroffen sind Produkte 

wie z.B. Eisen, Stahl, oder Zement. Perspektivisch wird CBAM 

auf weitere Bereiche ausgeweitet. Ab dem 1.10.2023 läuft eine 

Übergangszeit, in der Zollanmelder einen Quartalsbericht abge-

ben müssen. Danach dürfen ab 1.1.2026 nur in einem Register 

eingetragene Anmelder betroffene Waren einführen. Ab diesem 

Zeitpunkt müssen betroffene Unternehmen Zertifikate abge-

ben, die den Emissionen der Ware entsprechen. Hinzu kommen 

Buchführungspflichten und eine jährliche CBAM-Erklärung für 

das einführende Unternehmen. CBAM wird weitreichende Aus-

wirkungen auf EU-Importe haben und Unternehmen mit ad-

ministrativen und finanziellen Anforderungen konfrontieren, 

etwa aufgrund von Aufbewahrungs- und Nachweispflichten. Mit 

sehr geringer Vorlaufzeit wurde die Durchführungsverordnung 

im August veröffentlicht. Daher ist mit großen operationellen 

Schwierigkeiten zu rechnen. 

Nachweis- und Dokumentationspflichten 
Die Vielzahl an oft nicht aufeinander abgestimmten Vorgaben 

und Initiativen verdeutlicht, dass die Politik stärker in den Aus-

tausch mit den Unternehmen gehen und deren Anliegen stärker 

berücksichtigen sollte, um diesen nicht immer weitere bürokra-

tische Lasten aufzubürden. Deutschland und viele andere EU-

Mitgliedstaaten gehören beispielsweise weltweit schon heute 

zu den CO2-effizientesten Volkswirtschaften. Für Unternehmen 

gilt trotz allem, dass sie sich verstärkt mit den Nachweis- und 

Dokumentationspflichten beschäftigen müssen und beispiels-

weise gut beraten sind – sofern noch nicht vorhanden – ein 

Compliance-Managementsystem zu errichten. ◀

Weitergehende Informationen, Ansprechpartner und Angebote 

finden Sie dazu beispielsweise auf den Seiten der IHK Düsseldorf 

unter www.ihk.de/duesseldorf (Webcodes: 5129322 und 3672390).

Ralf Schlindwein
Geschäftsführer International

IHK Düsseldorf
Ernst-Schneider-Platz 1 
40212 Düsseldorf

T +49 211 3557 220
ralf.schlindwein@
duesseldorf.ihk.de
www.duesseldorf.ihk.de
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Fit for Trade
Kompakte AHV Webinare

Interview: Redaktion AHV Magazin

Bernhard Morawetz ist ein „Zollpraktiker“ mit über 20 Jahren Export- und Zoller-
fahrung. Er berät und unterstützt mit seiner Firma MAB Morawetz Außenhandels-
beratung insbesondere mittelständische Firmen bei aktuellen Zollthemen, Struk-
turierung von internen Zollprozessen, Beantragung von Bewilligungen. Darüber 
hinaus gibt er sein Fachwissen über Schulungen und Workshops weiter. Bernhard 
Morawetz ist langjähriges aktives Mitglied des AHV und einer der Referenten aus 
der Veranstaltungsreihe Fit for Trade. 

Redaktion: Sie bieten über Ihre Außenhandelsberatungsgesellschaft eine Reihe von eige-
nen Schulungen in Unternehmen und bei den IHKn an. Ist da Fit for Trade vom Außenhan-
delsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) ein Konkurrenzprodukt? 

Bernhard Morawetz: Nein, im Gegenteil. Das AHV NRW Angebot mit Fit for Trade sehe ich 
als optimale Ergänzung bzw. Unterstützung für die Mitglieder in der Praxis. Fit for Trade 
hat kompakte AHV Webinare im Programm. In diesen Webinaren werden die notwendigen 
Fachkenntnisse mit den Praxiserfahrungen und Problemstellungen kombiniert. Das kann 
man z. B. nicht mit den Tagesseminaren bei den entsprechenden Weiterbildungsinstituten 
vergleichen. Selbstverständlich macht es vielfach Sinn, die Themen zu vertiefen und zoll-
rechtliche Vorschriften ausführlicher zu betrachten. Meine eigenen Schulungen unter dem 
Stichwort „Zolltechnik“ dienen den operativen Einheiten daher auch immer als Follow-up. 
Mir macht es eine große Freude, mit jungen Menschen ins Gespräch zu kommen. Man kann 
natürlich den Fachkräftemangel permanent ansprechen. Ich sehe jedoch die Chance mit 

© Shutterstock
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Fit for Trade einen kleinen Beitrag zu leisten, aktiv etwas dage-
gen zu tun, um junge Fachkräfte für das Thema Außenhandel 
zu begeistern, da der Außenhandel einen Großteil unserer Wirt-
schaftsleistung ausmacht. 

Red: Vermittlung von Grundlagenwissen im Außenhandel, ist 
das nicht etwas, was man in der Berufsschule lernt? 

BM: Sicherlich sollte und wird die Berufsschule im Bereich 
Groß- und Außenhandelskaufmann, Speditionskaufmann, In-
dustriekaufmann hier einen Beitrag leisten. Wenn ich an meine 
Lehrzeit, die schon ein paar Jahre her ist, und den Lehrplan zu-
rückdenke, dann fällt mir immer noch ein, dass wir beim Groß- 
und Außenhandelskaufmann kein Wirtschaftsenglisch hatten 
und noch Mitte der 90-er Lochkarten lernen mussten. D.h. die 
Berufsschule hinkt leider meistens der Zeit hinterher und im Au-
ßenwirtschafts- und Zollbereich passiert in 3 Jahren durchaus 
auch für erfahrene Fachkräfte sehr viel, worauf man sich einstel-
len muss. Aber aktuelle Fragestellungen, wie gehe ich z.B. mit 
dem Russland-Embargo um, kann eine Berufsschule nicht oder 
nur sehr bedingt vermitteln.

Red: Wie schätzen Sie das vorhandene Basiswissen in den Un-
ternehmen ein?

BM: Das ist eine sehr umfassende Frage. Da haben wir eine große 
Bandbreite. In vielen Unternehmen wird Zoll- und Außenhan-
del leider als „logistisches Problem“ gesehen und verstanden. 
Hauptsache man verkauft und Zoll macht man nebenbei. Das 
wir hier eine Vielzahl von Vorschriften, auch mit steuerrechtli-
cher Wirkung und Schnittstelle haben, wird erst nach Prüfungen 
von Behörden zur Kenntnis genommen. Leider auch mit teil-
weise unschönem Ausgang. Demgegenüber existiert aber auch 
eine entsprechende Anzahl professioneller Unternehmen, die 
mit Erfahrung, Strategie und Kenntnissen an die Sachen heran-
gehen. Ich würde fast sagen, dass sich beide Lager die Waage 
halten bzw. leider eine leichte Mehrheit der ersten Kategorie zu-
gehörig ist. Jedem Wirtschaftsbeteiligten sollte stets bewusst 
sein, dass im Unternehmen Export und Import Teamsport ist. 

Red: Wir erleben auf der EU-Ebene derzeit einen Regulierungs-
wahn, der sich unmittelbar auf die praktische Geschäftsabwick-
lung von Außenhandelsgeschäften auswirkt. Wie kann man die-
sen Herausforderungen begegnen?

BM: Leider muss ich sagen, dass dies nicht nur ein derzeitiges 
Phänomen ist. Der Trend ist schon seit Jahren vorhanden. Das 
Zollrecht in den Vorschriften hat alleine schon über 1.000 Seiten. 
Da sind die Handelsabkommen, Embargos, Hinweise, Merkblät-
ter und Erläuterungen gar nicht enthalten. Hier am Puls der Zeit 
zu bleiben ist für mittelständische Unternehmen, neben der Ta-
gesarbeit, schon eine Herausforderung. Es gibt meiner Meinung 
nach drei Dinge, die helfen: 

1. Schulungen veranlassen, um rechtssicher Geschäfte auch in 
Zukunft abwickeln zu können. Insbesondere Zollupdate-Schu-
lungen, Tagesseminare oder Lehrgänge und kurze und pra-
xisbezogene Veranstaltungen, sei es als Webinar oder als Prä-
senzveranstaltung mit längerem Zeitfenster.  Hier bietet der 
Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) ein 
attraktives Angebot an: AHV Fit for Trade Veranstaltungen und 
den AHV Fokus, bei dem aktuelle Themen in neunzig Minuten 
auf den Punkt gebracht werden. 

2. Netzwerke nutzen, wie den AHV als gewinnbringende Platt-
form. Hier sind auch für Spezialthemen Praktiker unterwegs, die 
ihr Wissen für die verschiedenen Zollthemen, u.a. auch Export-
kontrolle, einbringen. Der Newsletter Exportkontrolle des AHV 
gehört bei mir z.B. zur Pflichtlektüre. 

3. Sich auch mal Zeit nehmen, neben der verdichteten Tages-
arbeit, auch Informationen überhaupt zu lesen, zu bewerten, 
zu verarbeiten. Da sind kompakte Webinare auch eine Hilfe zur 
Selbsthilfe. Wir sind so überflutet mit Input, dass wir täglich 
kaum noch wirklich wichtige Dinge, Regeln und Trends mitbe-
kommen. Es sind nicht immer alle Unternehmen gleichermaßen 
betroffen. Die, die es sind, merken es aber ggfs. zu spät. 

Red: Wir danken für das Gespräch. ◀

Bernhard Morawetz
Fachkaufmann für Außenwirt-
schaft (IHK)
Akkreditierter Incoterms ® 
2020 Trainer der ICC

MAB – Morawetz 
Außenhandelsberatung
Regina-Spiegel-Str. 15
33829 Borgholzhausen

T +49 5425 933 321
bmorawetz@ 
morawetz-beratung.de 
www.morawetz-beratung.de 
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Fokus Zentralasien 
Welche Besonderheiten gibt es beim 
Außenhandel und bei Transaktionen?

Text: Besart Shala

Deutschlands Erfolg als Volkswirtschaft liegt unter anderem an seinem starken 
Außenhandel. Eine Region, die in den letzten Jahren verstärkt in den Fokus deut-
scher Unternehmen gerückt ist, ist Zentralasien – mit enormen Wachstumsraten. 
Wie gehen daher hiesige Unternehmen und Mittelständler mit den fünf Ländern 
um? Besart Shala, Country-Manager Deutschland bei iBanFirst, macht gleich auf 
drei Punkte aufmerksam, die es zu beachten gilt: „Bei den Transaktionen domi-
niert der US-Dollar. Daneben dürfte der teils exorbitante Anstieg bei Exporten zu 
einem gewissen Teil auf die Umgehung von Handelssanktionen in Bezug auf Russ-
land zurückzuführen sein. Und: Allein schon durch die Nähe und die geopolitische 
Lage ist der Einfluss Chinas groß und nimmt zu.“

1. Kasachstan: Energie und Maschinenbau
Kasachstan ist flächenmäßig das größte Land Zentralasiens mit gut 19 Millionen Einwoh-

nern, der wichtigste deutsche Außenhandelspartner der Region und steht für 65 Prozent 

des BIPs aller fünf Länder. Deutschland importiert hauptsächlich Rohstoffe aus Kasachs-

tan, vor allem Erdöl und Erdgas, aber auch Metalle und chemische Erzeugnisse. Im Gegen-

zug exportiert Deutschland vor allem Maschinen, Kraftwagen und Kraftwagenteile sowie 

elektronische Geräte und Elektrotechnik. Der deutsche Handel mit Kasachstan entwi-

ckelte sich im Jahr 2022 positiv, wie für fast ganz Zentralasien. Die deutschen Exporte ver-

zeichneten ein Plus von 94,4 Prozent auf 2,8 Milliarden Euro, die deutschen Importe stiegen 

um 87,6 Prozent auf 6,9 Milliarden Euro – was vor allem Kasachstans Rolle als Deutschlands 

viertgrößten Erdöllieferant bezeugt.

Astana, Kasachstan (© Shutterstock)
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2. Usbekistan: Textilien und Landwirtschaft
Das mit 35 Millionen Einwohnern bevölkerungsreichste Land Zentralasiens ist nach Ka-

sachstan der zweitwichtigste Geschäftspartner Deutschlands in der Region. Usbekistan ist 

bekannt für seine Baumwollproduktion und so Deutschland importiert eine beträchtliche 

Menge an Baumwollprodukten und Textilien aus diesem Land, aber auch Nahrungsmittel 

und Metalle. Deutsche Unternehmen exportieren Landwirtschaftstechnologie, Maschi-

nen, Anlagen, Fahrzeuge und Fahrzeugteile sowie chemische Erzeugnisse. „Hinzukommt, 

dass Usbekistan in den vergangenen Jahren mächtig in eine eigene Textilindustrie inves-

tiert hat, statt nur Baumwolle zu exportieren. Die dafür nötigen Maschinen stammen zu 

einem gehörigen Teil aus Deutschland“, weiß Besart Shala von iBanFirst. Deutschlands 

Exporte nach Usbekistan haben in 2022 um 130 Prozent auf beachtliche 1,3 Milliarden Euro 

zugelegt. Auch die Importe aus Usbekistan stiegen deutlich um 55,5 Prozent, allerdings auf 

äußerst niedrigem Niveau von 85 Millionen Euro, gerade einmal 6,5 Prozent vom Export. 

3. Turkmenistan: Erdgas und Maschinen
Die deutschen Exporte nach Turkmenistan rangierten im Jahr 2022 auf 209 Millionen Euro, 

ein Plus von 14,6 Prozent gegenüber 2021. Deutschland liefert vor allem Maschinen, Fahr-

zeuge und -teile sowie chemische Erzeugnisse. Gleichzeitig stiegen die deutschen Importe 

aus Turkmenistan massiv um mehr als 4.000 Prozent – was allerdings ein rein statistischer 

Effekt ist. In absoluten Zahlen ausgedrückt sind das nur 34 Millionen Euro, Platz 135 aus 

Sicht Deutschlands. Deutschland importiert vor allem Erdgas, Erdöl, Textilien und Beklei-

dung. „Die Schwankungen im deutschen Außenhandel mit Turkmenistan sind riesig“, sagt 

Shala und weist auf einen anderen Umstand hin: „Von Kasachstan abgesehen, überragt 

der deutsche Export den Import bei Weitem.“

4. Kirgisistan 
Dies gilt auch für Kirgistan / Kirgisien: Von einem niedrigen Niveau kommend, stiegen die 

deutschen Exporte im vergangenen Jahr um 561 Prozent auf 323 Millionen Euro. Aber auch 

die Importe aus Kirgisistan legten um 54,6 Prozent zu, allerdings nur auf 30,6 Millionen 

Euro. Deutschland exportiert vor allem Kraftwagen und Kraftwagenteile, chemische Er-

zeugnisse, Maschinen sowie Mess-, Steuer- und Regelungstechnik. Aus Kirgisistan bezieht 

Deutschland vor allem Rohstoffe, Nahrungsmittel und Nichteisenmetalle.

5. Tadschikistan
Der deutsch-tadschikische Außenhandel ist von geringer Bedeutung. Mit einem Handels-

volumen von nur rund 60 Millionen Euro lag Tadschikistan 2022 an letzter Stelle im bei den 

fünf Ländern (Import: 2,8 Millionen Euro, Exporte: 56,8 Millionen Euro).

So unterschiedlich die Länder sind, so ähneln sich die jeweils gehandelten Produkte 

und Rohstoffe. Zudem hat von Tadschikistan abgesehen, überall der Export enorm zu-

genommen, auch zurückzuführen auf Re-Exporte nach Russland. „Was zudem ebenfalls 

allen Ländern gemein ist, ist die hohe Abwicklung der Transaktionen in US-Dollar“, be-

tont Währungstransaktionsexperte Shala und empfiehlt: „Angesichts seiner Abwertung 

innerhalb eines Jahres um knapp acht Prozent – eine Entwicklung, die sich fortsetzen 

dürfte – sollten daher Exporteure ihre zu erwartenden Dollareingänge über Finanzinstru-

mente absichern.“ ◀

Besart Shala
Country Manager 
Deutschland

iBanFirst SA
Königsallee 98a
40215 Düsseldorf

T +49 211 8823 0242
bsh@ibanfirst.com
www.de.ibanfirst.com
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Die Achillesferse 
im Außenhandel

Text: Hauke Burkhardt

Hauke Burkhardt
Head of Trade Finance & 
Lending DACH und Global 
Co-Head of Lending

Deutsche Bank AG
Taunusanlage 12 
60325 Frankfurt

T +49 69 910 40 353
hauke.burkhardt@db.com
www.deutsche-bank.de/
unternehmensbank

Der Außenhandel hat Deutschland stark und wohlhabend gemacht. Doch der Im-
port von Energie und metallischen Rohstoffen ist auch die Achillesferse der deut-
schen Volkswirtschaft. Deutschland braucht dringend eine neue Strategie, um den 
Zugriff auf die beiden Input-Faktoren zu sichern.

Deutschland lebt von seinem Export – und hängt doch auch stark vom Import ab: Eine sta-
bile Energie- und Rohstoffversorgung zu erträglichen Preisen ist eine zentrale Voraussetzung 
für unsere Wertschöpfung. Und hier sind wir verwundbar, wie uns die aktuellen geopoliti-
schen Verwerfungen vor Augen geführt haben. Die Volatilität und das grundsätzlich hohe 
Niveau der Energiepreise bedeuten einen Wettbewerbsnachteil, der in Kombination mit der 
Abhängigkeit von einigen wenigen Rohstofflieferanten die Transformation der deutschen 
Wirtschaft behindert. Wenn die Industrie den Weg der nachhaltigen und digitalen Transfor-
mation nicht rechtzeitig beschreiten kann, könnte eine Deindustrialisierung die Folge sein.
Problem erkannt – aber wie kann eine Lösung aussehen? Deutschland braucht eine neue 
Energie- und Rohstoffstrategie. Die Logik des aktuellen Systems globaler Lieferketten beruht 
hauptsächlich auf Kostenüberlegungen: Der Lieferant mit dem günstigsten Preis bei defi-
nierter Qualität bekommt den Zuschlag. Dies führte im Laufe der vergangenen Jahrzehnte 
zu einer Konzentration von Länderrisiken. Künftig müssen die Aspekte Sicherheit und Ver-
fügbarkeit stärker berücksichtigt werden.
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Alternativen finden und entwickeln
Ansätze gibt es auf EU-Ebene bereits: Die Europäische Kommission plant eine Lieferobergren-
ze für den Bezug strategischer Rohstoffe von 65 Prozent des Jahresverbrauchs der EU aus ei-
nem einzigen Drittland. Außerdem sollen mindestens 15 Prozent des jährlichen Verbrauchs 
aus Recycling gedeckt werden. Zwei weitere Wege reduzieren die Abhängigkeit: Wir brauchen 
internationale Handelspartnerschaften und müssen Förderung fördern. In Brasilien und Viet-
nam gibt es ähnlich viel Seltene Erden wie in China, doch werden dort nur 1,5 Prozent der 
chinesischen Produktion gefördert. Wir können außerdem viele Rohstoffe in Europa selbst 
fördern. Das ist teurer, technisch herausfordernd und gesellschaftlich aktuell kaum akzeptiert, 
wird aber notwendig sein. Wir müssen darüber hinaus auch Kapazitäten in der Rohstoffverar-
beitung und ein strategisches Sicherungssystem für kurzfristige Störungen aufbauen.

In der Energiediskussion sollten wir die gesamte Primärenergiebeschaffung ins Auge fas-
sen. Der Löwenanteil entfällt auf den Wärmemarkt, für den wir aktuell hauptsächlich Erdgas 
und Mineralöl einsetzen, die beide fast vollständig aus dem Ausland stammen. Neben dem 
Aufbau einer erneuerbaren Energiewirtschaft gilt es, eine größere Diversifizierung durch Zu-
sammenarbeit mit verlässlichen Partnerländern sicherzustellen.

Aber nicht nur die Energieverfügbarkeit, sondern auch langfristig stabile Preise sind von zen-
traler Bedeutung, damit wir die verarbeitende Industrie nicht zwingen, ihre Produktion oder 
Verarbeitung zu verlagern. Dafür müssen wir den Ausbau der erneuerbaren Energien unter 
Berücksichtigung regionaler Vorteile beschleunigen, Innovationen in der Speichertechnolo-
gie fördern und die Interkonnektivität der europäischen Netzinfrastruktur erhöhen.

Auch der Staat ist gefragt
Der Umbau wird nicht dogmatisch, sondern nur mit Kompromissen möglich sein. Im ener-
giepolitischen Zieldreieck führt die Bevorzugung einer der Prioritäten Versorgungssicher-
heit, Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglichkeit nicht immer, aber häufig zu Zielkonflikten 
mit den anderen beiden Aspekten.

Für die Umsetzung der neuen Strategie ist viel Austausch notwendig. Politik, Wirtschaftsak-
teure, die Gesellschaft, aber auch die Wissenschaft und die Finanzindustrie müssen in einem 
transparenten Dialog den bestmöglichen Ansatz ausarbeiten. Das wird nicht ohne Konflikte 
ablaufen. Aber alle haben Interesse am Zugang zu energetischen und metallischen Rohstof-
fen, denn diese bilden nicht nur die Grundlage unseres Wohlstands. Sie tragen auch zu un-
serer Sicherheit bei und sind das Fundament einer nachhaltigen Transformation.

Eine wichtige Rolle wird dem Staat zukommen. Zwar sollte er die Ressourcenverteilung und 
die Preise weitestgehend dem Markt überlassen, um den Wettbewerb und damit Innovation 
und Effizienz zu fördern. Aber er muss investieren, um die Entwicklung neuer Technologien 
und Industrien zu fördern und neben vereinfachten Genehmigungsverfahren über Risiko-
beteiligungen mehr privates Kapital zu mobilisieren. Vor allem aber ist es die Aufgabe des 
Staats, internationale Handelspartnerschaften zu vereinbaren. Denn eins ist klar: Bei allem 
Streben nach Unabhängigkeit kann nur ein funktionierender Außenhandel unseren Wohl-
stand bewahren und Nachhaltigkeit fördern. ◀

Das Whitepaper zum Artikel
Der Artikel basiert auf einem aktuellen Whitepaper der Deutschen Bank mit dem Titel „Ener-
gie- und Rohstoffsicherheit in Einklang bringen“. Die Analyse enthält zahlreiche weitere 
Informationen und ist hier abrufbar: https://www.deutsche-bank.de/ub/lp/energie-und-
rohstoffsicherheit-in-einklang-bringen.html

Sonja Dittmann
Regionsleiterin 
Nordwest & West

Deutsche Bank AG
Trade Flow Advisory & 
Services
Herzogstraße 15
40217 Düsseldorf

sonja.dittmann@db.com
www.deutsche-bank.de/
unternehmensbank
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Les Feuilles 
Mortes
Text: Joop van Reeken
Fotos: Bart Kasteleyn

Bevor wir uns unwiderruflich den dunklen Dezembertagen stellen und Glühwein 
und Weihnachtsmärkte die Depression in Schach halten, bietet der Herbst - wenn 
wir Glück haben - einen farbenfrohen, kraftvollen und aufbauenden Schlussak-
kord. Ein Schlussakkord, der auch oft schöne Bilder hervorbringt, auch wenn es 
meist bei den klischeehaften Bildern von Sonnenharfen bleibt, die sich durch ein 
buntes Blätterdach und neblige Felder, mit oder ohne Großwild, in ein goldenes 
Licht drängen.

Das Besondere an Bart Kasteleyn (1959) ist, dass er sich von dieser Standard-Herbstfoto-
grafie fernhält und einen Ansatz gefunden hat, der das Thema auf eine ganz andere Ebene 
hebt. Und bei dem er selbst am meisten von den positiven Reaktionen überrascht ist.

Ein wichtiger Impulsgeber für seine fotografische Laufbahn war seine Großmutter, die - 
selbst eine leidenschaftliche Menschen- und Naturfotografin - ihm schon früh eine Kamera 
schenkte: eine Agfa-Kamera mit einem Focus Free-Objektiv, was im Grunde bedeutete, 
dass keines der Bilder wirklich perfekt scharf war. Als Oma 80 Jahre alt wurde, gab es eine 
komplette Profiausrüstung. Nicht für die Oma, sondern für Bart. Auch sein Vater, der als 
Physiker um die Welt reiste, war ein aktiver Fotograf, der große Mengen an Dias von diesen 
fernen Reisen mit nach Hause brachte.

Anfänglich fotografierte Bart hauptsächlich Porträts und Landschaften, bis er eines Tages 
in seiner Heimatstadt Leiden Blätter in einer Gracht treiben sah und sie in Nahaufnahme 
fotografierte. Von da an waren „Blätter im Wasser“ 15 Jahre lang sein Hauptthema, wobei 
„Wasser“ auch Schnee oder Eis sein konnte.

Die Fotografien von Bart Kasteleyn sind kleine, introspektive Welten aus Farben und fas-
zinierenden Formen. Anders als man meinen könnte, sind seine Fotografien so, wie sich 
das Motiv spontan präsentiert. Nichts ist manipuliert, weder im echten Leben noch in Pho-
toshop. Es wird nicht für eine bessere Komposition verschoben und nicht geblitzt. Aller-
dings verwendet er alle üblichen Techniken, um Teile der Fotos abzudunkeln und andere 
zu betonen. So wird aus Staub auf dem Wasser ein Sternenhimmel und aus zerknüllten
Blättern werden Gesichter oder Raumschiffe.

Oder, wie Bart es selbst beschreibt: „Sie sind spontane Darstellungen der Vergänglichkeit. 
Das Blatt in seiner vollen Pracht auf dem Baum hat in diesem einen Frühling und in die-
sem einen Sommer Tausende von Sonnenstunden eingefangen und dem Baum durch ▶ 

Bart Kasteleyn
Fotograf

Morsweg 150A
2332 ER Leiden
Niederlande

bart@kasteleyn.nl
https://bartkphotos.com
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den wundersamen Prozess der Photosynthese zum Überleben 
verholfen. Nachdem der Baum das Blatt losgelassen hat, fällt es 
in nur wenigen Sekunden aus großer Höhe zu Boden. Und dort 
angekommen, beginnt der Prozess des Zerfalls. Nicht alle Blät-
ter, die ihr Blattgrün verloren haben, sind stumpf und fahlbraun. 
Manche gefallenen Blätter entwickeln einen neuen Farbton, der 
in Verbindung mit der Farbe des Wassers und dem Glanz der 
Sonne ein fast noch schöneres Bild ergibt, als das Blatt einst 
am Baum hing, inmitten seiner Tausenden von Ebenbildern. Mit 

der Zeit kommt auch das Innere des Blattes zum Vorschein, mit 
einem komplizierten, fast mathematischen Muster von Adern, 
der Wirbelsäule mit ihren Seitenästen, mit einem Netz von poly-
gonalen Verbindungen dazwischen.“ ◀

Die Ausstellung von Bart Kasteleyn ist bis zum 14. Januar 2024 im 
GrenzBlickAtlier im ps-raum, Hahnenpatt 2, 46399 Bocholt-Suder-
wick zu sehen. Die Öffnungszeiten unter www.grenz-blick.eu.
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AHV NRW
Nachwuchsförderung im Außenhandel 

Text: Andreas Mühlberg

Das Thema Nachwuchsförderung im Außenhandel hat sich in den vergangenen 
Jahren zu einem immer stärker werdenden Schwerpunktthema unserer Ver-
bandsarbeit entwickelt. Die Initialzündung für das Engagement im Bereich der 
Nachwuchsförderung kam aus dem Mitgliederkreis. 

In Gesprächen mit Mitgliedsunternehmen, insbesondere mit kleinen und mittleren Un-
ternehmen, gab es Denkanstöße, wie der demographische Wandel zu bewältigen sei. Auf 
dem regulären Arbeitsmarkt wird es seit Jahren schwierig, qualifiziertes und engagiertes 
Fachpersonal zu finden und langfristig an ein Unternehmen zu binden. 

So bietet der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) mit seinem im 
Jahr 2019 ins Leben gerufene Veranstaltungsformat „Fit for Trade“ qualifizierten Nach-
wuchskräften und Seiteneinsteigern in international tätigen Industrie-, Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen ein zielgerichtetes Weiterbildungsangebot an. Im Vorder-
grund steht dabei die Vermittlung von Grundlagenwissen in Teilbereichen des operativen 
Geschäfts in den Unternehmen. 

WIR! - die Außenhändler

© Shutterstock

42 ahv nrw magazin 2023



Das wachsende Interesse an einer Teilnahme an den Fit for Trade 
Veranstaltungen hat 2022, im Vergleich zu 2021, bezogen auf die 
Teilnehmeranzahl, um 48 % zugenommen, Tendenz weiter stei-
gend. Im Anschluss an jede Veranstaltung wird ein Teilnahme-
zertifikat ausgestellt. Dieses dient u.a. als Nachweis dafür, dass 
man seiner Weiterbildungspflicht, insbesondere im Bereich der 
Exportkontrolle, nachgekommen ist. 

Bei der Vermittlung von Grundlagenwissen zu Nischenthemen 
wird stets auf aktuelle Entwicklungen in der Außenhandelspra-
xis eingegangen, wie z.B. Embargobestimmungen, Güterlistung, 
Rechtsprechung, Preisanpassungsklauseln bei Lieferverträgen 
und Umgang mit Lieferkettenstörungen. 

Der Erwerb neuer Kenntnisse und deren Vertiefung aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln stärkt die individuelle Handlungs-
kompetenz und trägt zudem zur Mitgliederbindung bei. 

Die Teilnahme an den Fit for Trade Veranstaltungen, sei es in 
Präsenz oder in digitaler Form, ist für Mitgliedsunternehmen, 
vereint im Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV 
NRW e. V.), kostenfrei. Für Nicht-Mitgliedsunternehmen wird eine 
Kostenpauschale zwecks Kostendeckung in Rechnung gestellt. 

Zur Zielgruppe zählen:

•	 Jungkaufleute nach vollendeter Berufsausbildung 
•	 Studierende mit Praxiserfahrung 
•	 Auszubildende im letzten Ausbildungsjahr
•	 Mitarbeiterinnen / Mitarbeiter mit neuem Aufgabengebiet
•	 Technisches Personal mit internationalem Bezug 

An der Veranstaltungsreihe Fit for Trade nehmen oftmals auch 
erfahrene Kaufleute teil, die ihr Fachwissen auffrischen oder be-
stätigt haben möchten. 

In 2022 und 2023 haben bereits mehrere Fit-For-Trade Veranstal-
tungen zu folgenden Themen stattgefunden:
 

•	 APG als Instrument der staatlichen Exportförderung
•	 Europa 2022: Transportrechtliche Herausforderungen
•	 Exportkontrolle in der Auftragsbearbeitung
•	 Juristisches Grundwissen für Kaufleute (Beginners)
•	 Juristisches Grundwissen für Kaufleute (Advanced)
•	 INCOTERMS® 2020: Anwendung in der Praxis
•	 Lieferantenerklärungen, Warenursprung und praktische 

Anwendung

Für den Herbst 2023 und für 2024 sind wieder mehrere 
Fit-for-Trade-Veranstaltungen geplant. Eine aktuelle Übersicht 
finden Sie unter https://ahv.nrw/nachwuchsfoerderung/.

In Ergänzung dazu lädt der AHV NRW, im Namen der Düssel-
dorfer Arbeitgeberverbände e. V., seine Mitgliedsunternehmen 

regelmäßig zu den AZUBI-Tagen ein. Mit dem Programm der 
Einführungstage für Auszubildende - egal ob kaufmännisch oder 
gewerblich-technisch - werden branchenunabhängig die wich-
tigsten Themen kompakt für den Ausbildungsstart zusammen-
gefasst. Die Seminare finden in Präsenz- und Onlineformaten 
statt.

Der AHV NRW ist zudem durch seinen Geschäftsführer, Herrn 
Andreas Mühlberg, im Fachbeirat der Hochschule Bochum 
im Studiengang „Master International Management (MIM)“ 
vertreten. 

Unabhängig davon besteht für die jeweilige Fach- und Führungs-
ebene die Möglichkeit Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus In-
dustrie und Handel in die BDEx-Arbeitskreise Exportkontrolle / 
Außenwirtschaftsrecht und Außenhandelsfinanzierung sowie in 
den BGA-Arbeitskreis Zoll zu entsenden. 

Abgerundet wird das Betätigungsfeld Nachwuchsförderung 
im Außenhandel durch eine Kooperation mit der Außenwirt-
schafts-Akademie (AWA) mit Sitz in Münster und der Reguvis 
Akademie in Köln. ◀

Dipl.-Betriebswirt  
Andreas Mühlberg
Geschäftsführer

Außenhandelsverband 
Nordrhein-Westfalen e.V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 908 28
F +49 211 66 908 40
andreas.muehlberg@ahv.nrw
www.ahv.nrw
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Die Maschinenrichtlinie 
MRL2006/42/EG
Was Inverkehrbringer (auch Importeure) 
für den EU-Markt beachten müssen

Text: Thomas Kellmann*

Als Inverkehrbringer von Maschinen auf den europäischen Markt haben Sie eine 
entscheidende Rolle bei der Gewährleistung der Sicherheit von Maschinen und 
Maschinenbedienern. Die Einhaltung der Maschinenrichtlinie (2006/42/EG), auch 
als MRL2006/42/EG bekannt, ist von größter Bedeutung. Diese Richtlinie legt die 
Anforderungen an Maschinen fest, die in den Europäischen Wirtschaftsraum ein-
geführt werden, und stellt sicher, dass sie den europäischen Anforderungen für 
Sicherheit und Gesundheitsschutz entsprechen. In diesem Artikel werden die 
wichtigsten Aspekte beleuchtet, die Inverkehrbringer beachten müssen, um die 
Konformität mit der Maschinenrichtlinie und die Sicherheit von Maschinen und 
Bedienern zu gewährleisten.

Die Sicherheit von Maschinen steht im Mittelpunkt der europäischen Gesetzgebung, und 
Inverkehrbringer von Maschinen auf den europäischen Markt tragen eine große Verantwor-
tung, um sicherzustellen, dass die eingeführten Maschinen den geltenden Sicherheitsstan-
dards entsprechen. Die Maschinenrichtlinie (2006/42/EG), auch bekannt als MRL2006/42/
EG, ist ein entscheidendes Regelwerk, das die Anforderungen an Maschinen festlegt, die in 
den Europäischen Wirtschaftsraum eingeführt werden.

Maschinensicherheit (© Shutterstock)
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Ein wesentlicher Aspekt bei der Einhaltung der Maschinenricht-
linie ist die CE-Kennzeichnung. Diese Kennzeichnung bestätigt, 
dass die Maschine alle relevanten europäischen Richtlinien und 
harmonisierten Normen erfüllt und somit den Sicherheitsanfor-
derungen entspricht. Als Inverkehrbringer sind Sie dafür verant-
wortlich, sicherzustellen, dass die von Ihnen inverkehrgebrach-
ten Maschinen vor dem Inverkehrbringen die CE-Kennzeichnung 
tragen.

Um die Konformität mit der Maschinenrichtlinie sicherzustellen, 
müssen Inverkehrbringer das Konformitätsbewertungsverfah-
ren durchführen. Dieses Verfahren beinhaltet eine umfassende 
Bewertung der technischen Unterlagen der Maschine sowie eine 
Risikobewertung, um sicherzustellen, dass alle potenziellen Ge-
fahren identifiziert und angemessene Sicherheitsmaßnahmen 
ergriffen wurden. Das Konformitätsbewertungsverfahren vari-
iert je nach Art der Maschine und kann die Einbeziehung einer 
Notifizierten Stelle erfordern, die eine unabhängige Prüfung 
durchführt.

Es ist auch wichtig, dass Inverkehrbringer sicherstellen, dass 
die von ihnen inverkehrgebrachten Maschinen über eine um-
fassende Betriebsanleitung verfügen, die in der Landessprache 
des jeweiligen Marktes verfasst ist. Die Gebrauchsanleitung 
sollte klare Anweisungen für den sicheren Betrieb, die Wartung 
und gegebenenfalls Reparatur der Maschine enthalten. Eine gut 
geschriebene und verständliche Betriebsanleitung ist von ent-
scheidender Bedeutung, um sicherzustellen, dass die Maschine 
sicher und effektiv genutzt werden kann und das Risiko von Un-
fällen oder Verletzungen minimiert wird.

Darüber hinaus sollten Betriebsanleitungen sicherstellen, dass 
die von Ihnen inverkehrgebrachten Maschinen den aktuellen 
technischen Standards entsprechen. Technologische Entwick-
lungen und Innovationen können dazu führen, dass neue Sicher-
heitsanforderungen entstehen. Es ist wichtig, immer auf dem 
neuesten Stand der technischen Anforderungen zu bleiben und 
sicherzustellen, dass die inverkehrgebrachten Maschinen den 
aktuellen Standards entsprechen.

Die Sicherheit von Maschinenbedienern ist ein weiterer wichti-
ger Aspekt, den Inverkehrbringer berücksichtigen müssen. Die 
Maschinenrichtlinie legt fest, dass Maschinen so konstruiert und 
gebaut sein müssen, dass sie die Sicherheit der Bediener ge-
währleisten. Dies umfasst die Implementierung von Sicherheits-
vorkehrungen wie Schutzabdeckungen, Not-Aus-Schaltern, Si-
cherheitsschaltern und anderen technischen Maßnahmen, um 
das Risiko von Verletzungen oder Unfällen auszuschließen.

Die Einhaltung der Maschinenrichtlinie (2006/42/EG) ist nicht 
nur eine rechtliche Verpflichtung, sondern auch ein Zeichen des 
Engagements für Qualität und Sicherheit. Durch die Erfüllung 

der Anforderungen der Richtlinie tragen Inverkehrbringer dazu 
bei, dass der europäische Markt reibungslos funktioniert und 
Verbraucher sich auf die Sicherheit der Maschinen verlassen 
können.

Insgesamt ist es für Inverkehrbringer von Maschinen auf dem EU-
Markt von größter Bedeutung, die Maschinenrichtlinie (2006/42/
EG) zu verstehen und sicherzustellen, dass ihre inverkehrge-
brachten Maschinen den Anforderungen entsprechen. Durch die 
Einhaltung der Richtlinie und die Gewährleistung der Sicherheit 
von Maschinen und Maschinenbedienern spielen Importeure 
eine wichtige Rolle bei der Bereitstellung sicherer Technik und 
tragen zur positiven Entwicklung des Handels in der Europäi-
schen Union bei. ◀

*Dieser Artikel wurde durch CHAT GPT recherchiert und verfasst 
und durch Thomas Kellmann verfeinert.

Thomas Kellmann
Geschäftsführender 
Gesellschafter

unique Technische 
Kommunikation GmbH
Krefelder Str. 85
40549 Düsseldorf

T +49 211 50 65 370
F +49 211 50 65 3730
info@unique-doc.de
www.unique-doc.de
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Auf dem Weg 
zum Profi
Junge Fachkräfte starten im 
Auslandsgeschäft durch

Text: Regina Ingenfeld

Mitarbeitende finden, qualifizieren und begeistern - 
das sind heute wichtige Faktoren in allen Branchen. 
Attraktive Unternehmen mit einem spannenden Ar-
beitsfeld sind hier deutlich im Vorteil. Das Auslands-
geschäft ist besonders abwechslungsreich und somit 
attraktiv für junge Fachkräfte. Die S-International 
Rhein-Ruhr investiert in die Aus- und Fortbildung der 
Mitarbeitenden – das zahlt sich jetzt aus. 

Als Trainee bei der S-International Rhein-Ruhr hat Shoaiub 
Nazir ein neues Kapitel in seiner beruflichen Laufbahn auf-
geschlagen. „Das Auslandsgeschäft ist komplex - gerade 
das macht Spaß.“, sagt Shoaiub Nazir. Die umfassenden 
Leistungen der S-International Rhein-Ruhr lernt der Trainee 
nun kennen und kann diese im Kundengespräch einbrin-
gen. Hier erfährt Shoaiub Nazir von den Herausforderungen 

und Bedürfnissen der Unternehmen. „Es ist super, dass wir praktische Lösungen wie den 
Dokumenten-Erstellungsservice anbieten können. Das erleichtert das Auslandsgeschäft der 
Kundinnen und Kunden wesentlich.“ Shoaiub Nazir ist dankbar für die Förderung durch die 
Kolleginnen und Kollegen und freut sich, Teil des erfolgreichen Teams zu sein. 

Auch Greta Pieli, Trainee im Team Zins-, Währungs- und Rohstoffmanagement, findet die 
individuellen Konzepte für die Kundinnen und Kunden spannend. „Die Vielfalt der Möglich-
keiten zur Absicherung von Risiken ist groß. Es ist eine tolle Aufgabe, für Unternehmen die 
passende Lösung zu finden.“, sagt Greta Pieli. Dabei wird sie vom Team Zins-, Währungs- und 
Rohstoffmanagement optimal unterstützt und erhält weitere Einblicke in alle Fachbereiche 
der S-International Rhein-Ruhr. Auch bei Kundenveranstaltungen war Greta Pieli von Anfang 
an dabei. „Die Arbeit ist vielseitig, es macht richtig Spaß.“

Durch das Trainee-Programm erhalten die jungen Mitarbeitenden fundiertes Wissen über die 
Zusammenhänge des weltweiten Handels. Die Erfahrungen der langjährigen Kolleginnen und 
Kollegen ergänzen die umfangreiche Vorbereitung zum Spezialisten im Auslandsgeschäft.
 
Vera Münning ist ihren Weg zur Beraterin Internationales Geschäft bereits erfolgreich ge-
gangen. Bei der S-International Rhein-Ruhr startete sie im Kompetenzteam Dokumente & 

Shoaiub Nazir und Greta Pieli (Foto: GBA/Joop van Reeken)
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Ana Madrid-Beck
Geschäftsführerin

S-International Rhein-
Ruhr GmbH
Kennedyplatz 6
45127 Essen

T +49 201 82144 10
a.madrid-beck@si-rr.de
www.si-rr.de

Garantien und lernte Inkassi, Akkreditive und Garantien sowie 
damit verbundene Finanzierungen intensiv kennen. Nach einem 
berufsbegleitenden Studium an der Hochschule für Finanzwirt-
schaft & Management der Sparkassen-Finanzgruppe absolvierte 
Vera Münning den Abschluss ‚Master of Science‘. Parallel unter-
stützte sie im Sparkassen-Netzwerk S-CountryDesk das Pro-
jektteam ‚App S-weltweit‘. Hier wurde die kostenfreie Sparkas-
sen-App weiterentwickelt. Vera Münning ist begeistert: „Mit den 
‚S-Lösungen‘ bieten wir digitale und praktische Funktionen für 
das internationale Geschäft unserer Kundinnen und Kunden.“ 

Nun ist Vera Münning in der Beratung und kann dort ihr Wissen 
vertiefen und direkt einsetzen. „Die vielfältigen Branchen in den 
jeweiligen Regionen machen die Kundentermine und die daraus 
entwickelten Geschäfte abwechslungsreich.“

Die unterschiedlichen Branchen, Länder, Kulturen und Sprachen 
im Außenhandel haben auch Gregor Arens gereizt. Ihn führte der 
Weg vom Sparkassen-Privatkundengeschäft zur S-International 
Rhein-Ruhr. Hier sammelte Gregor Arens Erfahrungen in der Ver-
triebsassistenz und übernimmt nun als Berater Internationales 
Geschäft die Betreuung von Firmenkunden mehrerer Sparkassen. 
„Diese Eigenverantwortung macht Freude.“ sagt Gregor Arens. 
Auch den Anschluss einer weiteren Kooperations-Sparkasse 
konnte er eng begleiten, denn die S-International Rhein-Ruhr 
wächst weiter. Dabei bringt mobiles Arbeiten viel Flexibilität zwi-
schen Büro, Homeoffice und den Kundenbesuchen.

„Bei den Kundenterminen lerne ich fürs Leben. Ich wusste vorher 
nicht viel über Landmaschinen oder alternative Färbeprozesse 
bei Textilien.“, so Gregor Arens. Die Beratung für komplexe Finan-
zierungen ist herausfordernd, doch daran wachsen die jungen 
Beraterinnen und Berater. Gregor Arens erlebt in den Gesprächen 
positives Feedback: „Oft sind die Kundinnen und Kunden über-
rascht, dass die Sparkassen-Finanzgruppe im internationalen Ge-
schäft so gut aufgestellt ist.“

Gregor Arens reist in Kürze nach London, um die Kooperations-
partner im Netzwerk der Sparkassen-Finanzgruppe zu besuchen: 
„Auf den Austausch freue ich mich riesig.“

Für Ana Madrid-Beck, Geschäftsführerin der S-International 
Rhein-Ruhr, sind die Entwicklungen der Nachwuchskräfte positiv 
und unverzichtbar. „Diese junge Generation ist ein Gewinn. Sie 
bringen frische Impulse und alternative Herangehensweisen mit.“, 
so Ana Madrid-Beck. „Von der Kombination aus erfahrenen Kolle-
ginnen und Kollegen und neuen Fachkräften profitieren beide. Wir 
stellen uns den Herausforderungen und investieren gerne in die 
Aus- und Fortbildung der Mitarbeitenden, denn unsere persönli-
che und individuelle Beratung kann nicht von der künstlichen In-
telligenz ersetzt werden.“

Die S-International Rhein-Ruhr ist für die Zukunft gut aufgestellt, 
um Unternehmen auf ihrem internationalen Weg weiterhin kom-
petent, umfassend und ganz nach ihren Bedürfnissen zu beglei-
ten. ◀

Gregor Arens und Vera Münning (Foto: GBA/Joop van Reeken)

Die S-International Rhein-Ruhr bietet Unternehmen passende 
Lösungen und Konzepte für das kommerzielle Auslandsge-
schäft sowie das Zins-, Währungs- und Rohstoffmanagement. 
Als Kompetenzcenter für mehr als 20 Sparkassen in der Re-
gion bündelt die S-International Rhein-Ruhr die Expertise der 
Sparkassen im internationalen Firmenkundengeschäft.
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Ich bin Europäer aus Überzeugung und Leidenschaft. Als langjähriger Leiter der 
nordrhein-westfälischen Landesvertretung bei der Europäischen Union in Brüssel 
und heutiger Geschäftsführer der ZENIT GmbH, kenne ich die Erwartungen von Un-
ternehmen an den 1993 gestarteten Binnenmarkt. Anlaufstelle für NRW-Unterneh-
men mit Fragen zu Fördermöglichkeiten, Internationalisierung und vielen anderen 
Themen ist das Konsortium NRW.Europa.

Mit knapp 500 Millionen Menschen, 24 Amtssprachen, den 27 EU-Mitgliedsstaaten und den 
EFTA-Ländern Norwegen, Island, Liechtenstein und über ein spezifisches Abkommen auch 
der Schweiz, ist der Europäische Binnenmarkt ein wahrer Gigant. Aber er ist noch viel mehr 
als der weltweit drittgrößte Wirtschaftsraum. Jeden Tag bringt er Unternehmen und Men-
schen über Grenzen hinweg zusammen. Im Jahr 2022 gingen über 60 Prozent der Exporte 
Nordrhein-Westfalens in EU-Länder. Den Wert des Netzwerkens kann man dabei gar nicht 
hoch genug einschätzen. 

Sicherer Hafen Europa
Gerade in den aktuellen Krisenzeiten ist Europa für seine Bewohnerinnen und Bewohner 
und natürlich auch seine Unternehmen, ein sicherer Hafen. Als gebürtiger Rheinländer lag 
für mich die niederländische Nordseeküste schon immer fast vor der Haustür und näher als 
die deutsche Nord- oder Ostsee. Ich kann mich sogar noch an Schlagbäume an der Grenze 
erinnern, wenn es in den Osterurlaub nach Zeeland ging. Heute zeigt einem nur noch die 

30 Jahre Binnenmarkt
Viel mehr als nackte Zahlen

Text: Hans H. Stein

„Das NRW.Europa-Team hat ein phantastisches Netzwerk, über das wir einen professionellen Pro-

duktionspartner für unsere innovativen 3D-gedruckten Walzen gefunden haben. Mit ZENIT arbeiten 

wir bereits seit mehr als 20 Jahren sehr gut zusammen und freuen uns schon jetzt auf viele weitere 

spannende Projekte.“ Alexander Houben, Geschäftsführer JHT Jakobs-Houben Technologie GmbH 

(© JHT Jakobs-Houben Technologie)

Hans H. Stein
Geschäftsführer / Managing 
Director

ZENIT GmbH
NRW.Europa – An Enterprise 
Europe Network Partner 
Bismarckstraße 28
45470 Mülheim an der Ruhr

T +49 208 30004 53 
M +49 160 820 2108
E-Mail: hs@zenit.de 
www.zenit.de
www.nrweuropa.de
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Mitteilung auf dem Handy, dass man im Nachbarland ist. Auch 
das ist eine Errungenschaft der Zusammenarbeit in der EU.

Der Europäische Binnenmarkt mit seinen Grundfreiheiten ist ein 
zentraler Eckpfeiler der Europäischen Union: Leben, Lernen und 
Arbeiten in Europa, wo man will – so werden aus Nachbarn Part-
ner und Freunde. 
Der Binnenmarkt ist eine der größten Errungenschaften in der 
Europäischen Union. Er erleichtert gerade kleinen und mittle-
ren Unternehmen den Zugang zu 450 Millionen Konsumenten 
und das B2B-Geschäft in 27 europäischen Ländern. Wenn es ihn 
noch nicht gäbe, müsste er erfunden werden.

Anlaufstelle in NRW: das NRW.Europa-Team
Seit 2008 half das NRW.Europa-Team bei rund 14.000 Anfragen 
von kleinen und mittleren Unternehmen zu Bereichen wie In-
ternationalisierung, Innovation, Förderung/Finanzierung und 
anderen EU-Themen, begrüßte 20.000 Teilnehmer bei Veran-
staltungen und trug zum Abschluss von 800 Kooperationsver-
einbarungen bei. Eingebettet ist das Konsortium aus ZENIT und 
NRW.BANK sowie den assoziierten Partnern NRW.Global Busi-
ness GmbH und IHK NRW e.V. in das Enterprise Europe Network, 
dem mit rund 600 Partnern aus 60 Ländern weltweit größten 
Beratungs- und Technologietransfernetzwerk. Finanziert wird 
das Angebot durch die EU, das Land NRW und die NRW.BANK. Im 
Mittelpunkt steht dabei die Praxisorientierung. 

Aus der Praxis
Nahezu ziemlich jeder hatte schon Produkte in der Hand, die 
auf Maschinen der JHT Jakobs-Houben Technologie GmbH 
aus Geilenkirchen hergestellt wurden. Egal, ob es transparente 

Klebestreifen für den Hausgebrauch oder nass-klebende Ver-
packungsbänder für einen großen Online-Versandhandel sind – 
mit großer Wahrscheinlichkeit wurden die Produkte auf JHT-An-
lagen produziert. Um diesen Prozess zu optimieren, hat der 
Coatingspezialist eine 3D-gedruckte Vakuumwalze entwickelt, 
für deren Produktion das NRW.Europa-Team ihn mit einem nie-
derländischen Partner zusammenbrachte.

Profitieren von europäischen Fördermitteln
Als eine der bevölkerungsreichsten und wirtschaftsstärksten 
Regionen in Deutschland profitiert Nordrhein-Westfalen in vie-
lerlei Hinsicht vom EU-Binnenmarkt. Besonders erfolgreich war 
die Einwerbung im EU-Rahmenprogramm für Forschung und 
Innovation, Horizon 2020. Zwischen 2014 und 2020 konnten – 
auch mit Hilfe des NRW.Europa-Teams bei ZENIT – rund 1,7 Mrd. 
Euro nach NRW geholt werden. Gemeinsam mit den EU-Struk-
turfonds (u.a. EFRE) unterstützt es Forschende aus Wissenschaft 
und Unternehmen dabei, ihre Ideen zu verwirklichen. Exzellente 
Forschungs- und Innovationsergebnisse erzielt dabei insbeson-
dere die synergetische Nutzung der Europäischen Struktur- und 
Investitionsfonds und der europäischen Förderprogramme. 
Auch dazu berät die ZENIT GmbH. 

Im Rahmen des „OP EFRE NRW“, dem „Operationellen Pro-
gramm Nordrhein-Westfalens für die Förderung von Investiti-
onen in Wachstum und Beschäftigung aus dem Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung“ standen zwischen 2013 und 
2020 gut 2,6 Milliarden Euro (die Hälfte davon stammte aus 
EU-Fördergeldern) bereit. Im neuen EFRE/JTF sind es unter dem 
Motto „Zukunft machen – Transformation gestalten“ bis 2027 
rund 4,2 Mrd. Euro.

Ausblick 
Aber auch heute gibt es natürlich noch Verbesserungspotenzial. 
Wir sollten wieder vermehrt darauf setzen, nationale Regeln und 
Vorschriften wechselseitig schnell und unbürokratisch anzuer-
kennen. Das würde weitere Impulse für Handel, Wachstum und 
Innovation im gemeinsamen Markt freisetzen. ◀

#30JahreBinnenmarkt - SingleMarket30

Der EU-Binnenmarkt in Zahlen: 

•	 im Binnenmarkt sind 23 Millionen Unterneh-
men aktiv

•	 ein Bruttoinlandsprodukt von 14.522 Mrd. 
Euro (2021)

•	 17 Millionen Bürgerinnen und Bürger der EU 
leben oder arbeiten in einem anderen EU-
Land als ihrem Herkunftsstaat

•	 56 Millionen Arbeitsplätze hängen vom Han-
del im Binnenmarkt ab

Quelle: Europäischer Rat zum Binnenmarkt

#SingleMarket30

30TH 
ANNIVERSARY 
OF THE 
SINGLE MARKET 

JHT VacuFL3X Einzelsegmente (© JHT Jakobs-Houben Technologie)
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Das 
Lieferkettengesetz  

Was bedeutet es für kleine und 
mittlere Unternehmen

Text: Malte Drewes

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) treffen keine Pflichten nach dem Liefer-
kettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG). Sie müssen keine Berichte einreichen und 
brauchen auch keine Sanktionen zu befürchten. Dennoch kann das Gesetz auch 
auf sie Auswirkungen haben. Verpflichtete Unternehmen sind in vielen Fällen da-
rauf angewiesen, mit ihren Zulieferern zusammenzuarbeiten, um ihre eigenen ge-
setzlichen Sorgfaltspflichten zu erfüllen. Dies ist im Gesetz auch so angelegt und 
setzt bereits mit der Einrichtung eines Risikomanagementsystems ein. 

Besonders in Bezug auf die Durchführung der Risikoanalyse, die Umsetzung von Präven-
tions- und Abhilfemaßnahmen sowie bei der Einrichtung eines Beschwerdeverfahrens 
benötigen verpflichtete Unternehmen Unterstützung. Große Unternehmen wenden sich 
oftmals an ihre Zulieferer im In- und Ausland – häufig KMU – mit der Bitte um Beantwortung 
umfangreicher Fragebögen. Auch wird teilweise versucht, Verpflichtungen in Verträgen 
festzulegen – etwa durch Klauseln, die bei Menschenrechtsverletzungen in der vorgelager-
ten Lieferkette zu Vertragsauflösungen führen können. In solchen Fällen ist eine sorgfältige 
Prüfung notwendig, denn KMU müssen nicht alles umsetzen, was große Unternehmen von 
Ihnen verlangen. Das Abwälzen von Pflichten ist nach dem Lieferkettengesetz weder ein 
angemessenes noch wirksames Verhalten. 

© Shutterstock
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Malte Drewes
Senior Manager 

Helpdesk Wirtschaft & 
Menschenrechte
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10117 Berlin

T +49 30 5900 994-32
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www.helpdeskwimr.de 

Menschenrechtliche Sorgfalt auch für KMU von Vorteil
Sich mit den LkSG-Anforderungen auseinanderzusetzen, kann nicht-verpflichteten Unter-
nehmen aber helfen sich auf Kundenanfragen und steigende gesetzliche Anforderungen 
vorzubereiten. Diese Unternehmen sind in der Praxis häufig bereits zuverlässige Partner 
bei der Umsetzung von Sorgfaltsprozessen. KMU beispielsweise kommen kürzere Ent-
scheidungswege zu Gute. Verglichen mit großen Unternehmen sind ihre Lieferketten teils 
weniger komplex und damit leichter zu managen.

Es eröffnen sich auch Chancen für KMU. Dennoch ist es ratsam zu verstehen, an welcher 
Stelle Kooperation sinnvoll ist und wo Zulieferer vorsichtig sein sollten, um nicht über Ge-
bühr in Anspruch genommen zu werden. Gleichzeitig kann sich eine solche Strategie auch 
positiv auf die eigene Wettbewerbsfähigkeit auswirken.  

Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte unterstützt Zulieferer in Usbekistan
Am Rande einer Konferenz der Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Eu-
ropa (OSZE) organisierte die dortige Auslandshandelskammer (AHK) gemeinsam mit dem 
Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte, einem kostenfreien Unterstützungs- und Bera-
tungsangebot der Bundesregierung, im Herbst 2022 einen Business Roundtable, um mit 
Zulieferern und Verbänden über die größten Herausforderungen und Lösungsansätze bei 
der Umsetzung von Sorgfaltsprozessen zu diskutieren. 

Neben einem Überblick der regulatorischen Anforderungen erhielten die Teilnehmenden 
auch praktische Tipps. Der Helpdesk präsentierte seine Tools, die auch auf Englisch kos-
tenfrei verfügbar sind. Der Sorgfalts-Kompass beispielsweise wurde speziell für  KMU ent-
wickelt. Nutzer:innen werden Schritt für Schritt durch den Sorgfaltsprozess geführt. Mit 
dem CSR Risiko-Check können sich Unternehmen schnell einen Überblick über potenzielle 
länder- und produktbezogene Risiken verschaffen.  

In der Diskussion wurde deutlich, dass die Anforderungen keine unüberwindbaren Hürden 
für ausländische Zulieferer darstellen. Viele Unternehmen haben bereits robuste Risikoma-
nagementsysteme. Auch spielen Umwelt- und Sozial-Audits eine wichtige Rolle. Teilweise 
konnten Risiken jüngst durch staatliche Anstrengungen in Usbekistan erheblich reduziert 
werden, insbesondere in Bezug auf Kinder- und Zwangsarbeit. Schwierigkeiten bestünden 
jedoch weiterhin bei Fragen zur Lieferkettentransparenz und Rückverfolgbarkeit. Auch 
wurde kritisch angemerkt, dass europäische Unternehmen nicht immer die gesteigerten 
Anforderungen an ihre ausländischen Zulieferer durch höhere Preise ausgleichen würden.  

Wie Zusammenarbeit in der Lieferkette organisiert werden kann, beschäftigt nicht nur 
usbekische Zulieferer, sondern wird auch im deutschen Kontext intensiv diskutiert. Mehr 
Klarheit hierzu schafft die gemeinsame Handreichung vom Helpdesk und der Kontrollbe-
hörde BAFA (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle).  Bei Fragen können sich Un-
ternehmen direkt an den Helpdesk wenden. ◀

Hier gelangen Sie zur Handreichung: 	 Infopaket zum Business Roundtable in Usbekistan:

51ahv nrw magazin 2023



Kasachstan -  
ein Land mit Potenzial
Überblick, Marktchancen und Herausforderungen

Text: Dr. Marco Graff

Zwei markante Ereignisse prägten in den vergangenen beiden Jahren die wirt-
schaftliche und politische Entwicklung des größten zentralasiatischen Landes. 
Zum einen waren dies die Unruhen in Almaty und anderen Städten des Landes im 
Januar 2023. Ein politischer Umsturz konnte seinerzeit verhindert werden; zudem 
veranlassten die Vorfälle Präsident Tokayev zum Start eines umfangreichen und 
ambitionierten Programmes politischer, wirtschaftlicher und sozialer Reformen. 

Das zweite Ereignis von erheblicher Tragweite für die kasachische Wirtschaft und eine 

große Herausforderung für die Politik war und ist der Ukraine-Krieg und die damit gestie-

gene Bedeutung des Landes als Wirtschaftsstandort und logistischer Hub in Zentralasien. 

Dies ist vor allem in den wirtschaftlichen Sanktionen gegen Russland begründet: diese 

zwingen international agierende Unternehmen, sowohl Alternativen zum Handel mit Russ-

land als auch neue Transportrouten für ihre Güter in die Region zu suchen. Andererseits 

stellt die Vermeidung von Sanktionsumgehungen für alle Akteure eine zentrale Aufgabe 

und Herausforderung dar.

Potentiale noch nicht ausgeschöpft 
Kasachstan ist seit langer Zeit die führende und leistungsstärkste Volkswirtschaft in Zen-

tralasien. Nach Jahren der Stagnation wuchs die Wirtschaft im letzten Jahr um 3,1%. Ka-

sachstan verzeichnete in 2022 einen Zufluss von Auslandsinvestitionen in Höhe von 28 

Mrd. USD – ein 10-Jahresrekord. Auch die Staatsreserven befinden sich auf einem nach 

wie vor komfortablen Niveau. Geschuldet ist dies reichen Rohstoffvorkommen, zu wel-

chen neben Öl und Gas auch nennenswerte Vorräte an Uran, Kupfer, Chrom und seltenen 

Erden gehören. Die Bedeutung des Landwirtschaftssektors nimmt ebenfalls zu. Auch hier 

hat das Land - wie in anderen Bereichen auch – seine Potentiale bei Weitem noch nicht 

ausgeschöpft.

Investitionen in alle Bereiche der verarbeitenden Industrie sowie in die Erzeugung grüner 

Energie stehen im Fokus. Die Wirtschaft benötigt Alternativen zur reinen Rohstoffförde-

rung und deren Export. Im letzten Jahr ist der Anteil der verarbeiteten Produkte am Ge-

samtausfuhrvolumen auf immerhin ein Drittel angestiegen. Eine Reihe staatlicher, milliar-

denschwerer Entwicklungsprogramme wurden auf den Weg gebracht. Die für Wachstum 

benötigte Infrastruktur wird aus dem Nationalen Reservefonds, aber auch mit chinesi-

schen Investitionen im Rahmen der Belt and Road Initiative entwickelt und modernisiert. 

In ihren Diversifizierungsbestrebungen ist die Wirtschaft auf internationales Know-how 

aus den führenden westlichen Industrieländern sowie China, Korea und Japan angewie-

sen. Das Land setzt auch auf die Entwicklung und Implementierung neuer regenerativer 
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Energiequellen wie grünen Wasserstoff, Solar- und Windenergie. 

Kohlekraftwerke sollen umweltfreundlich saniert und gasifiziert 

werden. Um langfristig unabhängiger von bisherigen Export-

produkten werden, forcieren kasachische Unternehmer die 

Entwicklung der lokalen Produktion von Kraftfahrzeugen aller 

Art, landwirtschaftlicher Technik, Arzneimitteln, Baustoffen und 

Chemieprodukten.  Hier sind sie vom Import von Equipment und 

Know-how abhängig.

Stabiler Bankensektor 
Kasachstan ist nach wie vor ein wichtiger Handelspartner 

für Deutschland in der Region und liegt bei Importen in Höhe 

von 50 Mrd. USD auf Platz 52 in der deutschen Außenhandels-

statistik (Exporte: Platz 38 – in 2022). Ein stabiler Bankensek-

tor mit moderner Produktpalette erleichtert das Geschäft in 

Kasachstan oder mit kasachischen Partnern. Die führenden 

Banken sind erfahren und professionell in der Begleitung von 

Importgeschäften. 

Die Commerzbank ist seit 1993 mit einer Repräsentanz im 

Lande vertreten und verfügt über umfangreiche Expertise in 

der Beratung und Begleitung von Importfinanzierungen, Zah-

lungsverkehr und Währungsgeschäften mit Kasachstan. Die 

Zahlungsmoral und -disziplin der kasachischen Abnehmer ist 

gut – vor allem bei Großtransaktionen. Zahlungen unter Han-

delsgeschäften sollten jedoch nach wie vor abgesichert werden. 

Bei Transaktionen bis ca. 100.000 Euro ist Vorkasse (meist gegen 

eine Anzahlungsgarantie) angeraten. Für größere Transaktionen 

bieten sich Akkreditive und Garantien an. Geschäfte mit neuen 

Partnern erfordern jedoch viel Geduld und Zeit bei der Vertrags-

gestaltung und Bonitätsprüfung. 

Russland-Sanktionen
Die aktuellen Russland-Sanktionen beeinflussen den Handel 

mit Kasachstan stark. Der Krieg in der Ukraine hat die Märkte 

in der Region und auch die Handels- und Transportwege er-

heblich verändert.  Eine ganze Reihe von internationalen, aber 

auch russischen Firmen haben ihren Standort aus Russland 

nach Kasachstan verlegt und damit Arbeitskräfte, technisches 

Know-how und Kaufkraft ins Land gebracht. Transitkorridore 

von und nach Zentralasien werden modifiziert, werden aber in 

zunehmendem Maße eine teure logistische Herausforderung. 

Dennoch sind die Einfuhren aus Europa nach Zentralasien oder 

in Länder des Kaukasus um ein Vielfaches gestiegen.  Eben diese 

Länder verzeichnen ihrerseits auch einen rasanten Anstieg bei 

ihren Exporten über ihre zollfreien und kaum kontrollierbaren 

Grenzen nach Russland – eine Tatsache, die nicht nur im Westen, 

sondern auch vor Ort zunehmend für Besorgnis sorgt. 

Daher ist der Ausschluss von Sanktionsumgehung zu einem 

besonders wichtigen Punkt in der Vertragsgestaltung und 

Geschäftsabwicklung geworden. Die Europäische Kommission 

empfiehlt, hier besondere Sorgfalt walten zu lassen und den 

Importeur diesbezüglich bereits im Vertrag in die Pflicht zu 

nehmen. Kasachstan selbst beteiligt sich aufgrund seiner po-

litischen und wirtschaftlichen Verflechtung mit Russland nicht 

an den Sanktionen, setzt sich aber strikt dafür ein, dass westli-

che sanktionierte Güter nicht durch Kasachstan nach Russland 

gelangen. 

Fazit
Kasachstan bietet sich als prosperierender, finanzstarker und 

stabiler Markt für Exporteure und Investoren an, die bereits Er-

fahrungen im Osteuropa- und Zentralasien Geschäft haben und 

Alternativen zum russischen Markt suchen. Kasachstan ist eben-

falls interessant für Unternehmen, die sich an wirtschaftlicher 

Diversifizierung der rohstoffbasierten Wirtschaft des Landes 

beteiligen wollen. Aufgrund seiner geografischen Lage zwischen 

Westeuropa, Kaukasus, Zentralasien und Fernost hat Kasachs-

tan perspektivisch enormes Potential. Und daran wird sich auf 

absehbare Zeit nichts ändern.◀

Dr. Marco Graff
Commerzbank Repräsentanz 
Almaty

Commerzbank AG
Repräsentanz Almaty
Dostyk 188
Business Center Kulan 8th 
floor
050051 Almaty
Kasachstan 

T +7 775 663 9944
fi.almaty@ 
commerzbank.com
www.commerzbank.com
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Außenhandel im Fokus der Mitglieder-
versammlung und USA-Gastvortrag

Text: Andreas Mühlberg
Fotos: Joop van Reeken
 

 Am 20.03.2023 fand im Industrie-Club Düsseldorf die Jahresmitgliederversammlung vom 

Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) statt. Im Anschluss gab es zum 

Thema: USA und NRW – eine stabile Partnerschaft einen Gastvortrag von Frau U.S. - Ge-

neralkonsulin, Pauline Kao und dem Handelskonsul, Herrn Jay Carreiro. Sowohl bei der 

Mitgliederversammlung, als auch beim Gastvortrag mit externen Gästen war die Beteili-

gung hoch. 

Ausgesprochen erfreulich war die hohe Anzahl von neuen Mitgliedsunternehmen, die sich 

bei der Mitgliederversammlung unter einem gesonderten Tagungsordnungspunkt den 

Gästen vorstellen konnten. Sie wurden herzlich in das branchenübergreifende Unterneh-

mensnetzwerk aufgenommen. 

In seiner Eröffnungsansprache führte der Vorsitzende, Herr Axel Hebmüller, aus, dass sich 

der Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) über das Unternehmens-

netzwerk, die Interessenvertretung auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene, die Nachwuchs-

förderung und den Know-how Transfer in Außenhandelsthemen definiert. Der Fachverband 

leistet dabei eine umfassende Hilfestellung bei der Bewältigung der Herausforderungen im 

Außenhandel. Sowohl in der Breite als auch in der Tiefe ist der AHV NRW als One-Stop-

Shop eine sehr gut vernetzte Beratungsstelle, um außenwirtschaftliche Fragen klären zu 

können. 

Die Themenvielfalt, die Außenhändler derzeit umtreibt, ist größer als in den vergangenen 

Jahren. Das gleichzeitige Aufeinandertreffen unterschiedlicher Herausforderungen im Ta-

gesgeschäft bleibt toxisch. Zwar gilt die Corona-Pandemie inzwischen als überwunden,  ▶ 

AHV NRW Mitglieder-
versammlung 2023

Düsseldorf 20.03.2023

WIR! - die Außenhändler





doch mit dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine drohen die Lieferketten erneut in-

stabil zu werden. Preissteigerungen, insbesondere im Energiebereich sowie der Fachkräf-

temangel kommen erschwerend hinzu. 

Die alltäglichen Herausforderungen werden flankiert durch eine Zunahme von Bürokratie 

und einem damit verbundenen zusätzlichen Aufwand in den Unternehmen. Die Regulie-

rungsdichte auf nationaler, als auch auf EU-Ebene, nimmt stetig zu. 

Umsetzung vom Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz (LkSG)
Exemplarisch ist hier das zum 01.01.2023 in Kraft getretene Lieferkettensorgfaltspflich-

tengesetzes (LkSG) zu nennen. Menschenrechte sind ein unverhandelbares Gut. Auch der 

Schutz der Umwelt und des Klimas hat höchste Priorität für die Außenhändler. 

Der Gesetzgeber beruft sich immer wieder darauf, dass das LkSG nur auf große Unterneh-

men (mind. 3.000 Angestellte, ab 01.01.2024 mind. 1.000 Angestellte) anwendbar sei. Diese 

Aussage entspricht nicht der Unternehmenspraxis. Aus dem LkSG abgeleitete Sorgfalts-

pflichten werden innerhalb der Wertschöpfungskette an die Vorlieferanten weitergegeben. 

Im Endergebnis sind selbst Kleinstunternehmen vom LkSG betroffen. 

Im Berichtszeitraum (03/2022 bis 03/2023) wurden zahlreiche Webinare der Agentur für 

Wirtschaft und Entwicklung (AWE) zur praktischen Umsetzung des LkSG angeboten. Die 

jeweils 90-minütigen Kompakt-Webinare umfassten die Themenfelder: 
•	 Verankerung und Strategie
•	 Umsetzung von Sorgfaltsprozessen bei KMU
•	 Risikoanalyse
•	 Präventions- und Abhilfemaßnahmen
•	 Beschwerdeverfahren 
•	 Berichterstattung 

Erfahrungsberichte von betroffenen Unternehmen rundeten jedes einzelne Webinar ab. 

Zudem aktualisiert die zuständige Aufsichtsbehörde, das Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA), fortlaufend FAQs (Frequently Asked Questions), die seit Inkrafttre-

ten des LkSG seitens der Unternehmen aufgetaucht sind. Darüber hinaus werden Handrei- ▶ 





chungen publiziert, die die Umsetzung in den Unternehmen erleichtern sollen. Dennoch 

bleiben bei der Umsetzung viele Fragen offen, da viele Rechtsbegriffe, wie z.B. Angemes-

senheit, nicht näher definiert werden. 

Die Umsetzung des LkSG - als weiterer Baustein der Außenwirtschafts-Compliance - wird 

vom AHV NRW e. V. daher weiterhin kritisch begleitet. Bisherige Erfahrungswerte aus der 

Mitgliedschaft sind in ein BDEx-Positionspapier eingeflossen, um auf politischer Ebene, 

zwecks verbesserter Umsetzbarkeit, entsprechend einwirken zu können. 

Europäische Lieferkettenrichtlinie 
Auf EU-Ebene ist das Gesetzgebungsverfahren zu einer europäischen Lieferkettenrichtlinie 

(Corporate Sustainability Due Dilligence Directive (CSDDD)) inzwischen im Trilogverfahren. 

Auch hierzu gibt es ein BGA-Positionspapier, welches zum einen auf die Kritikpunkte hin-

weist und zum anderen wie die EU-Lieferkettenrichtlinie zweckmäßig in der Praxis umge-

setzt werden kann, unter Berücksichtigung vom Grundsatz der Verhältnismäßigkeit, der 

Praktikabilität und der Rechtssicherheit. 

Verordnungsentwurf / Verbot für Produkte aus Zwangsarbeit (Forced Labor)
Auf EU-Ebene gibt es weitere Gesetzgebungsverfahren, die sich unmittelbar auf den Au-

ßenhandel auswirken. Hierzu zählt beispielsweise der Verordnungsentwurf zu Forced 

Labour (Verbote für Produkte aus Zwangsarbeit). Der EU-Kommissionvorschlag ist ein 

weiteres Rechtsinstrument zur Wahrung der Menschenrechte, wie z.B. die EU-Lieferketten-

richtlinie, die Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichterstattung von Unternehmen oder die 

Konfliktmineralienverordnung. Einer der vom AHV NRW vorgetragenen Kritikpunkte ist der, 

dass diese vielen Rechtsvorschriften - gemeinsam mit weiteren Verordnungen (Entwal-

dungsverordnung, CBAM (Carbon Border Adjustment Mechanism)), - Überschneidungen 

aufweisen, die eine unverhältnismäßige bürokratische Mehrbelastung bedeuten. Eine po-

litisch gewollte und wünschenswerte Harmonisierung innerhalb des Binnenmarktes kann 

so nicht erreicht werden. 

Kernelement der im EU-Gesetzgebungsverfahren befindlichen Forced Labour Verordnung 
ist, dass Produkte, die in Zwangsarbeit hergestellt werden, auf dem EU-Markt verboten 
werden. Ohne bestimmte Unternehmen oder Wirtschaftszweige ins Visier zu nehmen ▶ 





deckt der Vorschlag sämtliche Produkte ab, unabhängig davon, 
ob sie in der EU für den Inlandsverbrauch bzw. für die Ausfuhr her-
gestellt oder aus Drittstaaten eingeführt werden. Die nationalen 
Behörden werden ermächtigt, in Zwangsarbeit hergestellte Pro-
dukte, nach einer Untersuchung, vom EU-Markt zu nehmen. Die 
Zollbehörden der EU werden dann entsprechende Produkte an 
den EU-Außengrenzen identifizieren und stoppen. Auch hier stellt 
sich ganz konkret die Frage, wie das in der Praxis funktionieren 
soll. Hierzu gibt es auch ein Positionspapier, welches auf die Un-
wägbarkeiten hinweist. Das Gesetzgebungsverfahren soll bis zur 
Europa-Wahl im Juni 2024 abgeschlossen sein. 

Zoll und Handelspolitik 
Die EU-Kommission und die Mitgliedstaaten arbeiten an der 
Umsetzung der elektronischen Systeme die im Rahmen des Uni-
onszollkodex (UZK), seit seinem Inkrafttreten am 01.05.2016, vor-
gesehen sind. Sobald diese Systeme eingerichtet sind, werden 
alle Kontakte zwischen Wirtschaftsbeteiligten und Zollbehörden 
sowie zwischen den Zollbehörden untereinander elektronisch 
ausgetauscht. 
In der Mitgliederversammlung wurde über die letzte Sitzung des 
BGA-Arbeitskreises Zoll berichtet, bei der es einen regen Aus-
tausch zu zollrechtlichen Themen gab. So standen Entwicklun-
gen in der Rechtsprechung, Aspekte zur nachträglichen Korrektur 
des Zollanmelders, Status Quo zur Reform des UZK, ATLAS-Aus-
fuhr 3.0 / AES-Release 3.0 sowie zum Import Control System ICS2 
im Fokus. 

Thema war auch der Status Quo zu den EU-Handelsabkommen, 
die derzeit verhandelt werden. Das EU-Freihandelsabkommen mit 
Neuseeland ist ausgehandelt und soll 2024 in Kraft treten. Beim 
EU-Freihandelsabkommen mit Australien stehen noch Verhand-
lungsrunden an. Besonders bedeutsam wäre ein EU-Freihandel-
sabkommen mit Indien. Hier gestalten sich die Verhandlungen 
als sehr zäh und werden noch einige Zeit in Anspruch nehmen. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt derzeit dem bereits 2019 ausge-
handelten EU-MERCOSUR Handelsabkommen. Mit Zusatzproto-
kollen versucht man derzeit umstrittene Teile des Abkommens 
nach zu schärfen, um Bedenken eines unzureichenden Schutzes 
des Regenwaldes abzufedern. Eile ist insofern geboten, da Chi-
na sich derzeit erfolgreich als Geschäftspartner in Lateinamerika 
etabliert. Das MERCOSUR-Handelsabkommen wird dringend be-
nötigt, damit die Handelsströme sich nicht immer weiter weg von 
Europa bewegen. Ein Aushandeln auf Augenhöhe ist geboten. 
Das heißt auch, dass man nicht versucht, über Handelsverträge 
in die Souveränitätsrechte anderer Partnerdemokratien einzu-
greifen. Der MERCOSUR-Binnenmarkt erwirtschaftet mit einem 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) von etwa einer Billion US-Dollar 75 % 
des gesamten BIP des lateinamerikanischen Kontinents. 

Entwicklungen in der Exportkontrolle
Im Berichtszeitraum stand insbesondere die Umsetzung wei-

terer Russlandsanktionen im Fokus. Der dadurch verbundene 
Beratungs- und Informationsbedarf wurde zum einen durch Son-
derrundschreiben gedeckt und zum anderen gab es zum Thema 
mehrere Webinare, die in Zusammenarbeit mit dem BDEx organi-
siert und durchgeführt wurden. In den zurückliegenden digitalen 
Arbeitskreissitzungen zur Exportkontrolle, konnten viele Einzel- 
und Auslegungsfragen geklärt werden.

Seit dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine am 24.02.2022 
wurden seitens der EU mehrere Sanktionspakete verabschie-
det. Das Ausfuhrverbot wird fortlaufend um weitere Waren und 
Technologien erweitert. Dies gilt auch für die weitere Listung von 
Personen, Organisationen und Einrichtungen, die mit einem Be-
reitstellungsverbot versehen sind. Unabhängig davon standen im 
Berichtszeitraum Einzelfragen zur Klärung exportkontrollrechtli-
cher Sachverhalte, z.B. wie die Umsetzung eines ICP (Internal 
Compliance Programm) im Unternehmen erfolgen kann, welche 
Eingriffsmöglichkeiten bei unverhältnismäßig langen Bearbei-
tungszeiten von Ausfuhrgenehmigungen beim BAFA bestehen 
oder Fragen zur Ausgestaltung von Arbeits- und Organisationsan-
weisungen. 

Außenhandelsfinanzierung
In Ergänzung zu dem Bericht aus dem BDEx-Arbeitskreis Export-
finanzierung und zu Gesprächen mit dem Mandatar des Bundes, 
EulerHermes, wurde aus dem Mitgliederkreis berichtet, dass die 
Finanzierung von Afrika-Geschäften weiterhin mit Herausforde-
rungen behaftet ist. Einige afrikanische Länder haben Devisen-
probleme, die mit hohen Inflationsraten einhergehen. Zudem 
sind die Auswirkungen des Angriffskriegs Russland auf die Ukrai-
ne auch dort spürbar. 

Politische Kommunikation 
Im Einklang mit seinen Bundesverbänden (BGA / BDEx) hat der 
AHV NRW im April 2022 eine Auswahl an Bundestagsabgeordnete 
angeschrieben, die ihren Wahlkreis in Nordrhein-Westfalen ha-
ben und sie zu einem Dialog eingeladen. Im Kern geht es darum, 
die zunehmende Entfremdung zwischen Politik und Wirtschaft 
aufzuhalten. So konnten bereits mehrere Gespräche geführt wer-
den, die alle von Offenheit und Interesse an der Verbandsarbeit 
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geprägt waren. Die Inhalte der Positionspapiere konnten in dem 
jeweiligen Gespräch wiedergegeben und einzelne Aspekte ver-
tieft werden. 

After Trade Club (ATC) 
Dank des Abflachens der Corona-Pandemie sind Mitgliedertref-
fen im Rahmen des After Trade Clubs (ATC) wieder möglich. So 
fanden 2022 insgesamt zehn ATC-Treffen statt. Die Teilnehmeran-
zahl ist zwar noch nicht auf dem Vor-Corona Niveau, jedoch wird 
wieder ein wachsendes Interesse an einer Teilnahme festgestellt. 
Der ATC hat sich zu einem Forum der Aussprache entwickelt, bei 
dem sich Außenhändler unterschiedlicher Branchen und Experti-
se bei einem hohen Wohlfühlfaktor austauschen können. 

Social-Media-Aktivitäten 
Die vielschichtigen Tätigkeiten spiegeln sich mit zunehmendem 
Erfolg auf den vom AHV NRW bespielten Social-Media-Kanälen 
(LinkedIn und Facebook) wider. So wird der Außenhandelsver-
band Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e.V.), vertreten durch seine 
Mitgliedsunternehmen, verstärkt wahrgenommen. Mit dem so-
mit geschaffenen Grundrauschen konnte der Bekanntheitsgrad 
erneut gesteigert werden. Mit dem ahv nrw magazin wird zusätz-
licher Content generiert. Neben der hochwertigen Druckausgabe 
werden die darin enthaltenen Artikel nach und nach auf Social 
Media eingestellt. 

USA und Nordrhein-Westfalen / Eine stabile Partnerschaft 
Im direkten Anschluss an die Mitgliederversammlung gab es ei-
nen Gastvortrag, zu dem weitere Gäste aus Politik und Wirtschaft 
geladen waren. Aufgrund der aktuellen weltwirtschaftlichen Ent-
wicklungen sowie der engen Verzahnung von Nordrhein-Westfa-
len und den USA, freuten sich die Gäste auf einen Gastvortrag von 
Frau Pauline Kao, Generalkonsulin der Vereinigten Staaten, und 
Herrn Jay Carreiro, Handelskonsul, beide vom US-Generalkonsu-
lat Düsseldorf, zum Thema: USA und Nordrhein-Westfalen – eine 
stabile Partnerschaft im Jahr 2023. In ihrem Eingangsstatement 
hob Frau Kao die sehr guten Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den USA und Nordrhein-Westfalen hervor. Aufgrund der derzei-
tigen geopolitischen Entwicklungen stehen gemeinsame Werte, 
ein hohes Maß an Versorgungssicherheit und die Sicherstellung 
des Wohlstands im Vordergrund der transatlantischen Beziehun-

gen. Partnerschaften auf kommunaler und auf Bundeslandebene 
sind hierbei wichtige Bausteine. Herr Carreiro skizzierte anschlie-
ßend die facettenreichen Kooperationsmöglichkeiten zwischen 
den Unternehmen aus NRW und den USA, um das Marktpoten-
zial ausgiebig nutzen zu können. Die Anreizprogramme für grü-
ne Energie im Inflation Reduction Act (IRA) und dem Green Deal 
Industrial Plan sollen stärker aufeinander abgestimmt werden. 
Beide Instrumente verfolgen das gleiche Ziel; dem Klimawandel 
wirksam entgegentreten zu können. Herr Dr. Traupel, Ministeri-
um für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Lan-
des Nordrhein-Westfalen (MWIKE), gab Einblick in die bisherige 
Zusammenarbeit mit den USA. Pennsylvania ist einer von 13 
Gründerstaaten der USA und ist, wie Minnesota, Partnerbundes-
staat von Nordrhein-Westfalen. Die Themen Grüne Technologien, 
Nachhaltigkeit und die Sicherung von Lieferketten werden voran-
getrieben, um die Unternehmen miteinander zu vernetzen. Dabei 
kommt auch dem Recyclingsektor eine besondere Bedeutung zu.

Beim anschließendem Get-Together konnten einzelne Aspekte 
der Diskussion weiter vertieft werden. Besonders wohl gefühlt 
haben sich die Vertreterinnen und Vertreter neuer Mitgliedsun-
ternehmen, die erstmals an der Mitgliederversammlung teilge-
nommen haben. In der im Vorfeld stattgefundenen Mitgliederver-
sammlung war die Agenda, neben den Formalien, durch die vier 
Säulen der Verbandsarbeit vom Außenhandelsverband Nord-
rhein-Westfalen (AHV NRW e. V.) geprägt: Der AHV NRW definiert 
sich über das bran-
chenübergreifende 
Unternehmensnetz-
werk, die Interessen-
vertretung, die Nach-
w u c h s f ö r d e r u n g 
sowie über den Know-
how Transfer zu Au-
ßenhandelsthemen. ◀

Der Artikel über die Mit-

gliederversammlung 

gibt den Sachstand 

zum 20.03.2023 wider.
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Transantlantische Beziehungen 
im rauen Welthandel sinnvoll 
ausbauen
Abschluss eines Distributionsvertrages für 
die Americas dank enger Kollaboration 
zweier AHV-Mitglieder in den USA

Text: Harry Flint

Die North East Tennessee Regional Industrial Association, kurz NETVRIDA, ist als 
aktives Mitglied im AHV vernetzt und wird in Deutschland von Axel Hebmüller 
vertreten. 

Ziel dieser Kollaboration ist es, deutschen Unternehmen die Möglichkeiten einer Ansied-
lung in den USA näher zu bringen. Der Bundesstaat Tennessee kann dank seiner geotakti-
schen Lage in seiner nord-östlichen Region dynamisches Wachstum vorweisen. 

Alan Bridwell, NETVRIDA-Direktor berichtet: „In Johnson City, Tennessee, haben wir ex-
zellente Bedingungen für die Zusammenarbeit mit internationalen Unternehmen. Schon 
lange haben wir uns auf den deutschen Mittelstand mit seinen Expansionsplänen auf dem 
amerikanischen Markt konzentriert.“

Doch welche Faktoren sprechen für den zentral im östlichen Drittel der USA gelegenen 
Bundesstaat, der vielen hauptsächlich wegen seiner Musikmetropole Nashville und der 
Elvis Presley Stadt Memphis bekannt sein dürfte? „Die Flächenangebote sind gut für pro-
duzierende Unternehmen, aber auch Handel und Gewerbe. Die Verfügbarkeit an Arbeits-
kräften und Rohstoffen ist langfristig gesichert. Ein schweres Pfund sind sicher die kon-
kurrenzlos günstigen Energiekosten. Diese haben so manchen bedarfsintensiven Betrieb 
überzeugt“ berichtet Axel Hebmüller.

Tennessee, das in seiner Landschaft dem deutschen Schwarzwald ähnelt, überzeugt mit 
abwechslungsreicher Natur. Viele Seen und die satten Ausläufer der einst schon von John 

Air Cost Control ACC Meeting (© Harry Flint)
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Denver besungenen Blue Ridge Mountains, machen die Region sehr lebenswert. Dank 
TRI-Cities Regional Airport und der Nähe zum weltgrößten Luft-Drehkreuz Atlanta, Georgia 
ist Johnson City aus Europa zentral erreichbar. 
 
Alan Bridwells NETVRIDA Office befindet sich ebenso wie die Vertriebsniederlassung der 
Hebmüller GROUP in einem ganz besonderen Business Space, dem ETSU-Innovation-Lab. 
Die East Tennessee State University mit Sitz in Johnson City ist für ihre guten akademi-
schen, aber auch wirtschaftsnahen Programme bekannt. In diesem Inkubator können re-
gionale und internationale Unternehmen forschen und arbeiten. 

Die Direktorin des Innovation Lab, Dr. Audrey 
Depelteau, erklärt: "Unsere zertifizierten Inter-
national Soft-Landings Designation und Koope-
rationsprogramme, wie die mit NETVRIDA, wur-
den entwickelt, um ausländischen Unterneh-
men mit deren speziellen Anforderungen einen 
nahtlosen Übergang in den US-amerikanischen 
Markt zu ermöglichen. Wir helfen bei der Naviga-
tion durch behördliche Verfahren, wie z. B. bei 
der Beantragung von bundesstaatlichen Steu-
ernummern, staatlichen und städtischen Lizen-
zen, bei der Sicherung von Genehmigungen, bei 
der Suche nach geeigneten Räumlichkeiten, bei 

Personalfragen, bei rechtlichen Überlegungen, bei Visaangelegenheiten und bei finanziel-
len Angelegenheiten. 

Die East Tennessee State University verfügt über eine umfangreiche Forschungsgesell-
schaft und ein reichhaltiges akademisches Programm, und die Science Hill High School 
von Johnson City gehört zu den besten 5 % der Nation."

Basierend auf diesen vielschichtigen Standortfaktoren entschied sich auch die Hebmueller 
GROUP, hier das nordamerikanische Luftfahrtgeschäft für Spezialventile in Flugzeugkü-
chen und Toiletten zu starten. 

Im fünften Jahr der Ansiedlung konnte nun ein Meilenstein der Unternehmensgeschichte 
erreicht werden. Ein weltweit operierender Zulieferer für Flugzeugelektronik mit US- 
Headquarter in Fort Lauderdale, Florida, hat sein Geschäft auf Kabinenausrüstung (ge-
nannt: Interior & Cabin Supplies) ausgedehnt und sich nach intensiver Recherche für Heb-
mueller aerospace entschieden. 

Der Abschluss eines Distributionsvertrages für die (North & South) Americas konnte ge-
schlossen werden. Damit sind die in Deutschland produzierten Ventile nun für alle Airlines 
und Kabinenausrüster für die Serienfertigung und den wichtigen After Market bei der um-
fangreichen Wartung von Luftfahrzeugen verfügbar. 

Ein Erfolg, der sinnbildlich für die langjährige, vertrauliche Zusammenarbeit zweier Mitglie-
der im AHV.NRW steht. ◀

Dieser Artikel wird von drei Videos begleitet, die Sie über diesen QR-Code ansehen können:

Alan Bridwell
Executive Director

NETVRIDA 
Northeast Tennessee Valley 
Regional Industrial 
Development Association
3211 North Roan St. 
Johnson City, TN 37601
USA

T +1 423 928 1203
abridwell@netvaly.org
www.netvrida.org

Audrey Depelteau Inno Lab (© Harry Flint)
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Asiatische 
Freihandelsabkommen
Zollvorteile nutzbar machen

Text: Christopher Sievers und Claire Augustin

Die wachsende Bedeutung Asiens als wichtige Handelsregion zeigt sich in den 
vergangenen Jahren auch am Abschluss einer Vielzahl von neuen Freihandelsab-
kommen, welche die asiatischen Handelsländer unter sich, aber auch mit den be-
stehenden westlichen Handelszonen verbinden. Unternehmen stehen dabei vor 
der Herausforderung, die verschiedenen Abkommen möglichst effizient zu nutzen 
und im Wettbewerb in einer weiterhin mit hohen Handelsschranken versehenen 
Region nicht den Anschluss zu verpassen. 

Doch welche der existierenden Freihandelsabkommen sind 
für Unternehmen attraktiv und wie kann die optimale Kombi-
nation von Abkommen im Hinblick auf das eigene Unterneh-
men gefunden werden?
Am Beispiel der Automobilindustrie (Fahrzeuge sollen entwe-
der von einem malaysischen Produktionswerk oder aus Japan 
in die Region exportiert werden) lassen sich die wesentlichen 
Fragestellungen aufzeigen.

Die nach Handelsvolumen bedeutendsten Freihandelsab-
kommen des asiatischen Handelsraums sind das ASEAN Trade 
in Goods Agreement (ATIGA), das Comprehensive and Progres-
sive Agreement for Trans-Pacific Partnership (CPTPP) und das 
Regional Comprehensive Economic Partnership-Abkommen 
(RCEP). Stehen Unternehmen vor der Fragestellung, welche 

Kombination die größten Vorteile bietet, so sind im ersten Schritt die eigenen Handelslän-
der zu analysieren. 

Analyse der Produktionsstandorte und Absatzmärkte
Sind die eigenen Handelsländer bekannt, so können diese mit den teilnehmenden Part-
nerländern der Abkommen verglichen werden (siehe Abb. 1). Dabei kann bereits eine erste 
Einschätzung hinsichtlich passender Abkommen erfolgen (im Beispiel: Malaysia ist im Ge-
gensatz zu Japan auch Partnerland im ATIGA). Für eine optimale Auswahl eines Abkom-
mens sind jedoch auch die länderspezifischen Zollerleichterungen und Ursprungsregeln 
der hergestellten Ware relevant. 

Analyse der Zollkosten in der Region 
Im zweiten Schritt werden die Zollsätze von Personenkraftwagen bei einem Import in den 
Zielländern (Beispiel: Vietnam) analysiert.
Hierbei ist auffallend, dass sich die Zollvorteile der betrachteten Abkommen über den je-
weiligen Abkommenszeitraum teilweise verändern. Dies muss bei der strategischen Unter-
nehmensplanung berücksichtigt werden, da – wie in Abb. 2 aufgezeigt – insbesondere die 
neueren Abkommen CPTPP (Inkrafttreten 2018) und RCEP (Inkrafttreten 2022) auch nach 

Abb. 1: Partnerländer Abkommen ATIGA, RCEP, CPTPP  
Quelle: Eigene Abbildung in Anlehnung an A look at the RCEP from a Customs 

perspective – WCO (wcoomd.org)
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einer Dauer von 5-10 Jahren keine wesentlichen weiteren Zollsatzreduktionen vorsehen, 
wohingegen nach dem 1992 in Kraft getretenen ATIGA die Zollsätze kontinuierlich sanken 
und aktuell bereits bei 0% liegen. 

Präferenzermittlung der hergestellten Produkte
Auf Basis einer produktspezifischen Präferenzkalkulation wird anschließend im dritten 
Schritt ersichtlich, ob die Ursprungsregeln bei der Herstellung der PKW erfüllt werden kön-
nen oder ob hierfür unternehmensinterne Veränderungen (wie z.B. geänderte Sourcing
entscheidungen) nötig wären.  

Betrachtet man die Regularien je Abkommen, gleichen sich die Anforderungen an den Her-
steller der Ware nur auf den ersten Blick. 
Bei der Herstellung eines PKW (HS-Code 8703) gilt in allen Abkommen die RVC (Regional 
Value Content) Regel. Genauere Definitionen hierzu sind in den jeweiligen Ursprungsproto-
kollen („Rules of Origin“) aufgeführt, so wird die RVC-Regel und Berechnungsformel z.B. im 
ATIGA Chapter 3, Article 28 und Article 29 beschrieben. Die Formel lautet wie folgt:

Bei der genauen Analyse der Definitionen und Sonderformen z.B. der Ursprungs- und 
Nichtursprungsmaterialien ergibt sich ein komplexes und teilweise schwer zu beherr-
schendes Regelwerk, das bei inkorrekter Anwendung zur Nichtbeachtung der gesetzlichen 
Anforderungen führen kann. Unternehmen sollten die korrekte Umsetzung der Ursprungs-
regeln daher sorgfältig prüfen und die Erreichbarkeit der Anforderungen je Abkommen ver-
gleichen. Daraus ergeben sich ggf. signifikante Unterschiede im Bereich der notwendigen 
lokalen Wertschöpfung oder der Nachweispflichten. 

Fazit: Insgesamt ist für das Beispiel der Automobilindustrie die Nutzung von Freihandel-
sabkommen aufgrund des hohen Zollsatzes für PKW sinnvoll. Betrachtet man die Zoll-
satzentwicklungen, so wird die maximale Reduktion am Beispiel des Zielmarktes Vietnam 
unter ATIGA erreicht und auch die Ursprungsregel erscheint vorteilhaft. Ein Export aus dem 
Produktionsstandort Malaysia wäre in diesem Fall die bessere Alternative. ◀

Christopher Sievers, M.A.
Director

Claire Augustin, B.A.
Consultant

AWB Consulting GmbH
Piusallee 76
48147 Münster

T +49 251 14 98 16 60
F +49 251 14 98 16 79
info@awb-consulting.net
www.awb-consulting.net

 Abb.2: Übersicht Zollsatzentwicklung Vietnam (vereinfachte Darstellung) 
für PKW (Benzinmotor)

 Abb.3: Übersicht Ursprungsregeln 
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Japan: Schrein Festung (© Hebmueller GROUP)

AHV-Vorstand in deutscher Delegation 
mit NRW Global Business auf den Spu-
ren der Wasserstoffindustrie in Japan
Die Hebmueller GROUP nimmt bei internationalem 
Asienaustausch wichtige Dialoge in den Präfekturen Osaka 
und Tokio für Hydrogen Gewinnung und Verwendung auf.
 

Text: Harry Flint

Wasserstoff als Energieträger der Zukunft beherrscht die Medien. Branchen-
übergreifend wird erwartet, dass produzierendes Gewerbe, Großindustrie, Lo-
gistik nur mit dem klimaneutralen H2 ihren Bedarf decken können. 

Technologisch ist das Rennen um die beste Lösung für die Gewinnung von Wasserstoff 
international längst entbrannt. Axel Hebmüller, CEO der Hebmueller GROUP nahm 2023 
in doppelter Mission an einer Delegationsreise von NRW Global nach Japan teil. 

Zum einen vertrat er die Interessen seines jüngsten Geschäftsbereiches Hebmueller 
hydrogen für die Entwicklung und den Vertrieb von Industriearmaturen wie Ventilen, 
Druckminderern, Wärmetauschern für Produktionsanlagen in der Wasserstoffindustrie. 
Zum anderen konnte der AHV-Vorsitzende auch wichtige Beziehungen knüpfen mit den 
politischen und wirtschaftlichen Vertretern der Präfekturen Tokio und Osaka. 

Japan ist nach wie vor ein wichtiger Partner für NRW in vielerlei Hinsicht. Es bestehen 
schon Kooperationen auf dem Gebiet der Wasserstoffwirtschaft. Die japanische Politik 
fördert Projekte zur Erforschung von regenerativen Energien. Japan ist auf dem Gebiet 
Hydrogen schon seit vielen Jahren privatwirtschaftlich ein Vorreiter. Pilotanlagen die-
nen als wertvolle Informationsquelle. Exemplarisch ist hier das eindrückliche Terminal 
zur Entladung von flüssigem Wasserstoff mit Ursprungsland Australien zu nennen. aerospace
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Die Wertschöpfungskette des Wasserstoff reicht von der Ge-
winnung / Herstellung über die Logistik (Bereitstellung am 
Verbrauchsort) bis zur Verwendung (z.B. einer Brennstoffzelle 
/ EN Fuel Cell). 

Besichtigung der Grossindustrie 
So besuchte die Delegation um Astrid Becker, General Mana-
ger Asia & Australia NRW Global und Georg Löhr, Director & 
President NRW Global Japan (Tokio) mit den deutschen Unter-
nehmern renommierte Firmen wie Kawasaki Heavy Industries 
und Panasonic Corporation. 

Mit dem SPHERA Projekt stellte die Chiyoda Corporation eine 
organisch-chemische Hybridmethode vor, um Wasserstoff 
konventionell in Containern und auf Frachtschiffen zu trans-
portieren. Das Metropolitan Government TMG Tokio ermög-
lichte die Besichtigung einer Wasserstofftankstelle. 

Die Teilnahmen am NRW – Japan Business und Investment 
Seminar mit dem Schwerpunkt „Germany's growing hydrogen 
Ecosystem“, an Networking Events in Tokio und Osaka mit 
KMU ś aus den jeweiligen Regionen sowie am Stand der Bun-
desrepublik Deutschland auf der FC Expo Tokio (Leitmesse für 
erneuerbare Energien) ermöglichten weitreichende Anknüp-
fungspunkte und Networking Gelegenheiten. 

AHV.NRW festigt Wirtschaftsbeziehungen
Die Aktivierung der guten Beziehungen zu NRW Global fes-
tigt eine langjährige Zusammenarbeit im Interesse der AHV 
Mitglieder. 

Die auf dem asiatischen Markt mitunter sehr fortgeschrittenen 
Entwicklungen im Themenbereich Wasserstoff können durch 
den intensiven bilateralen Austausch auch für hiesige Unter-
nehmen zum Vorteil genutzt werden. 

AHV.NRW Vorstand Axel Hebmüller fasst es für sich so zusam-
men: „Eine sehr wertvolle Reise, insbesondere bezogen auf 
den H2 Technologietransfer zwischen den teilnehmenden 
Nationen. Auch im Hinblick auf die Kontakte innerhalb der 
deutschen Delegation kann ich von neuen, vertiefenden Ein-
drücken berichten, die in meine Tagesarbeit als Unternehmer 
und im Verband einfließen werden.“ ◀

Axel Hebmüller auf der Japan Messe (© Hebmueller GROUP)

Axel Hebmüller
Managing Director

Hebmueller GROUP
Broicherseite 17
41564 Kaarst

T +49 2131 591195
M +49 163 5911955
axel@hebmueller.de
www.hebmueller.group

Japan Hydrogen Ziele (© Hebmueller GROUP)
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FÜR EINSTEIGER UND „ALTE HASEN“ – TREFFEN SIE IHRE AUSWAHL

Welche Schulung ist die richtige für mich? Eine gute Frage, die sich am besten mit einem 
Blick auf unsere Website beantworten lässt. Unsere Schulungen richten sich sowohl an Ein-
steiger als auch an „alte Hasen“ im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht. Sie können bei uns aus 
einer Vielzahl von Präsenz- und Onlineschulungen wählen.  www.awa-seminare.com

DIE HAMBURGER ZOLLAKADEMIE IST SEIT 2022 PARTNER DER AWA
Die HZA Hamburger Zollakademie GmbH (HZA) ist seit 2012 Zentrum für professionelle Fort- 
und Weiterbildung rund um den Zoll in Hamburg. Die HZA gehört seit Juni 2022 als Tochter-
unternehmen der AWA AUSSENWIRTSCHAFTS-AKADEMIE (AWA) zur Unternehmensgruppe 
des juristischen Fachverlags C.H. Beck. www.hza-seminare.de

ZOLL- UND AUSSENWIRTSCHAFTSRECHT

BUNDESWEITE SCHULUNGEN

// IHR SEMINARANBIETER
Münster, München, bundesweit – viele Wege  
führen zu uns

„Warum in die Ferne schweifen?" Recht hat Goethe. Denn mit 
je einem Tagungszentrum in Münster und München sowie bun-
desweiten Seminaren in verschiedenen Tagungshotels ist Ihr 
Fortbildungsort nicht weit entfernt.

Wir schulen Sie im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht u.a. in 
Frankfurt a.M., Erfurt und Düsseldorf und das seit fast 30 Jah-
ren auf inhaltlich höchstem Niveau. Alle unsere Schulungen 
sind vom TÜV Nord zertifiziert. Selbstverständlich bieten wir 
nicht nur Präsenzseminare an, sondern sind auch im Bereich 
E-Learning erfolgreich unterwegs.

// UNSERE LEISTUNGEN – IHR GEWINN
Schulungen für Ihr Tagesgeschäft

WEBINARE

INHOUSE TRAININGS

FERNLEHRGÄNGE

MASTERKURSE

SEMINARE

HAMBURGS ERSTE ADRESSE FÜR 
ZOLL UND AUSSENWIRTSCHAFT

Die HZA Hamburger Zollakademie GmbH (HZA) ist seit 2012 das 
Zentrum für professionelle Fort- und Weiterbildung rund um den 
Zoll in Hamburg. Unsere Weiterbildung ist praxisorientiert und le-
bendig: nahezu alle unserer Referenten kommen aus der Praxis.

Ihr Vorteil: Unsere Referenten kennen Ihren Alltag im Zoll-, Um-
satzsteuer-, Verbrauchsteuer-, Compliance- und Exportkontroll-
umfeld gut. 

Ihr Nutzen: So sind Sie in der Lage, praxisnah erworbenes Wissen 
sicher in Ihren Zollalltag zu übertragen und es dort umsetzen zu 
können. Für aktuelle Nachrichten abonnieren Sie unseren kosten-
freien Newsletter. 

UNSERE ANGEBOTE
Praxisnahes Wissen von Experten

WEBINARE

HYBRID (LIVESTREAM)

LEHRGÄNGE

INHOUSE TRAININGS

SEMINARE



FÜR EINSTEIGER UND „ALTE HASEN“ – TREFFEN SIE IHRE AUSWAHL

Welche Schulung ist die richtige für mich? Eine gute Frage, die sich am besten mit einem 
Blick auf unsere Website beantworten lässt. Unsere Schulungen richten sich sowohl an Ein-
steiger als auch an „alte Hasen“ im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht. Sie können bei uns aus 
einer Vielzahl von Präsenz- und Onlineschulungen wählen.  www.awa-seminare.com

DIE HAMBURGER ZOLLAKADEMIE IST SEIT 2022 PARTNER DER AWA
Die HZA Hamburger Zollakademie GmbH (HZA) ist seit 2012 Zentrum für professionelle Fort- 
und Weiterbildung rund um den Zoll in Hamburg. Die HZA gehört seit Juni 2022 als Tochter-
unternehmen der AWA AUSSENWIRTSCHAFTS-AKADEMIE (AWA) zur Unternehmensgruppe 
des juristischen Fachverlags C.H. Beck. www.hza-seminare.de

ZOLL- UND AUSSENWIRTSCHAFTSRECHT

BUNDESWEITE SCHULUNGEN

// IHR SEMINARANBIETER
Münster, München, bundesweit – viele Wege  
führen zu uns

„Warum in die Ferne schweifen?" Recht hat Goethe. Denn mit 
je einem Tagungszentrum in Münster und München sowie bun-
desweiten Seminaren in verschiedenen Tagungshotels ist Ihr 
Fortbildungsort nicht weit entfernt.

Wir schulen Sie im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht u.a. in 
Frankfurt a.M., Erfurt und Düsseldorf und das seit fast 30 Jah-
ren auf inhaltlich höchstem Niveau. Alle unsere Schulungen 
sind vom TÜV Nord zertifiziert. Selbstverständlich bieten wir 
nicht nur Präsenzseminare an, sondern sind auch im Bereich 
E-Learning erfolgreich unterwegs.

// UNSERE LEISTUNGEN – IHR GEWINN
Schulungen für Ihr Tagesgeschäft

WEBINARE

INHOUSE TRAININGS

FERNLEHRGÄNGE

MASTERKURSE

SEMINARE

HAMBURGS ERSTE ADRESSE FÜR 
ZOLL UND AUSSENWIRTSCHAFT

Die HZA Hamburger Zollakademie GmbH (HZA) ist seit 2012 das 
Zentrum für professionelle Fort- und Weiterbildung rund um den 
Zoll in Hamburg. Unsere Weiterbildung ist praxisorientiert und le-
bendig: nahezu alle unserer Referenten kommen aus der Praxis.

Ihr Vorteil: Unsere Referenten kennen Ihren Alltag im Zoll-, Um-
satzsteuer-, Verbrauchsteuer-, Compliance- und Exportkontroll-
umfeld gut. 

Ihr Nutzen: So sind Sie in der Lage, praxisnah erworbenes Wissen 
sicher in Ihren Zollalltag zu übertragen und es dort umsetzen zu 
können. Für aktuelle Nachrichten abonnieren Sie unseren kosten-
freien Newsletter. 

UNSERE ANGEBOTE
Praxisnahes Wissen von Experten

WEBINARE

HYBRID (LIVESTREAM)

LEHRGÄNGE

INHOUSE TRAININGS

SEMINARE



Volle Kontrolle 
über Warenströme
Die Vorteile des eigenen Lagers

Interview: Verena Winter

Im April 2021 zog die thenex GmbH in größere Büroräume an der Robert-Bosch-
Straße in Bocholt um. Im August 2022 wurde außerdem eine Lagerhalle in dersel-
ben Stadt angemietet. Warum diese Entscheidung?

Verena Winter: Frau Nientimp, was war der Grund für diesen drastischen Schritt?

Marie-Josephin Nientimp: Der Wachstum der Firma thenex hat unvermeidbar dazu ge-
führt. Das während der Corona-Pandemie aufgebaute Masken- und Desinfektionsmittel-
geschäft verlangte plötzlich nach dementsprechenden Lagerräumen. Bis dahin hatten wir 
keine und nur beschränkte Verpackungsmöglichkeiten. Anfangs mussten wir uns damit be-
helfen, die Produkte in unseren Büroräumen zu lagern. Dort haben wir sie auch verpackt, 
was nicht immer einfach war. 

VW: War thenex nicht schon umgezogen an einen Standort mit mehr Räumlichkeiten?

MJN: Das ist richtig. Aber auch dort war der Lagerbereich zu klein. Erneut war die WORLDWIDE INDUSTRIAL SERVICES SINCE 1900

Marie-Josephin Nientimp im neuen thenex-Lager (© Joop van Reeken)
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Abwicklung der Aufträge dadurch eingeschränkt. Dazu kam, 
dass die Zusammenarbeit mit unserem damaligen Logistik-
dienstleister, der größere Sendungen für uns abgewickelt hat, 
beendet wurde. Der Entschluss, ein thenex-Lager an einem ei-
genen, passenden Standort aufzubauen, lag nahe und wurde 
schließlich verwirklicht. 

VW: Warum ist das eigene Lager für die Firma thenex so wichtig 
geworden?

MJN: Wir haben dadurch die volle Kontrolle über die Waren-
ströme erhalten. Wir können jede Ware bei uns ansehen und 
kontrollieren. Dazu führen wir jetzt eine sehr genaue Dokumen-
tation. Wir machen Fotos und stellen Gewicht und Größe präzise 
fest. Diese Genauigkeit stünde uns nicht zur Verfügung, würde 
ein outgesourcter Dienstleister die Abwicklung übernehmen. 
Nun erfolgen alle Schritte unter unserer Aufsicht, mit unseren 
Qualitätsansprüchen. 

VW: Wie bewährt sich das eigene Lager in der Praxis?

MJN: Wir haben sehr gute Erfahrungen bisher gemacht. Wir 
konnten die Direktlieferungen, also Lieferungen, die vom Liefe-
ranten direkt zum Kunden gehen, über welche wir keine Kont-
rolle haben, auf ein Minimum reduzieren. Die Abwicklung an 
unserem Standort ist dadurch gestiegen. Bisher läuft eigentlich 
alles so, wie wir es uns vorgestellt haben.

VW: Beim Verpacken und Versand gibt es ja auch immer rechtli-
che Fragen und bestimmte Voraussetzungen, die berücksichtigt 
werden müssen. Können Sie ein paar Beispiele nennen?

MJN: Einerseits geht es beim Verpacken darum, die Ware so gut 
zu verpacken und zu schützen, dass sie von Deutschland - sagen 
wir mal -  bis ans andere Ende der Welt verschickt werden kann. 
Natürlich kann immer etwas passieren aber wir versuchen die 
Ware aufs Beste zu schützen. 

Anderseits geht es um die Versandart und welche Incoterms - 
also die handelsüblichen Vertragsformeln und Regeln im inter-
nationalen Warenhandel - mit dem Kunden vereinbart wurden: 
Wer haftet wann, in welchem Moment und wo ist der Gefahren-
übergang der Waren?  

VW: Welche spezifischen Wünsche können Kunden denn haben?

MJN: Kunden haben zum Beispiel Vorgaben, wie ein Paket von 
außen markiert werden muss. Das bedeutet, dass diverse Infor-
mationen darauf klar erkennbar sein müssen, wie die Projekt-, 
Kunden- oder Auftragsnummer. Dazu gehört auch die Nennung 
des Ursprunglandes oder der Ursprungsländer der Ware. 

Dann gibt es Kunden die möchten, dass eine Verpackung kom-
plett neutral ist. In so einem Fall darf auf einer Holzkiste nichts 
darauf stehen – oder es muss geschwärzt werden. In vereinzelten 

Fällen erhalten wir genaue Angaben, wie Waren zusammen ver-
packt werden müssen.

Natürlich haben wir auch Anforderungen, wie genau Ware gela-
belt werden muss, damit der Kunde erkennen kann, was er in 
der Hand hat. 

VW: Haben Ihre Kunden gemerkt, dass thenex jetzt ein eigenes 
Lager hat?

MJN: Ein Teil der Kunden finden die Abwicklung nun eindeutig 
besser. Dass liegt sicherlich daran, dass wir bei Rückfragen wäh-
rend oder nach der Abwicklung auf kurzem Dienstweg die Fra-
gen beantworten können. Denn wir haben jetzt alles in unseren 
eigenen Händen, können im System alles selber nachvollziehen. 
Wer hat was wie verpackt. Dazu dient eben auch die Fotodoku-
mentation. So gesehen, hat der neue Logistikstandort thenex 
vorangebracht.

VW: Wenn Sie einen Blick in die Zukunft werfen: Haben Sie Ideen 
und Pläne für den jetzigen  Logistikstandort der Firma thenex?
 
MJN: Wir wollen den gesamten Verpackungs-, Abwicklungs- und 
Distributionsprozess weiter optimieren. Auch sehen wir die He-
rausforderung und das Potential für Spezialverpackungen. Vor 
allem Seeverpackungen. Da gibt es noch viel zu lernen. Dann 
sehen wir, wie unser Logistikstandort noch weiter ausgebaut 
werden kann.

VW: Wir danken für das Gespräch. ◀

Marie-Josephin Nientimp
Standortleiterin für Lager 
und Logistik

thenex GmbH
Robert-Bosch-Straße 42
46397 Bocholt
T +49 2871 271 30
mjnientimp@thenex.com
www.thenex.com
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„WAS WEISS
DENN ICH?“
Die aktuelle Auslegung der catch-all 
Klausel in Art. 4 Abs. 1 DUV    

Text: Dr. Talke Ovie

© Gerd Altmann/Pixabay

Neben der personen-, länder- und güterbezogenen 
Exportkontrolle gehört die verwendungsbezogene 
Exportkontrolle zu den Grundpfeilern der Export-
kontrolle. Von der verwendungsbezogenen Export-
kontrolle werden insbesondere die „catch all - Klau-
seln“ der Dual-Use-Verordnung (DUV) erfasst. Für 
die Praxis relevant ist vor allem Art. 4 DUV, der eine 
Genehmigungspflicht für die Ausfuhr von Gütern mit 
doppeltem Verwendungszweck statuiert, die nicht in 
Anhang I DUV gelistet sind. 

Im Zusammenhang mit dem Ukraine-Krieg hat die Bedeu-
tung von Art. 4 Abs. 1 DUV für Lieferungen nach Russland, 
die nicht bereits nach dem Russland-Embargo beschränkt 
sind, zugenommen, insbesondere in Bezug auf die Frage, 
wie die Sorgfaltspflichten des Ausführers ausgestaltet sind, 
um keinem Vorwurf eines Verstoßes gegen die Exportkon-
trolle zu unterliegen. 

Das Verwaltungsgericht (VG) Frankfurt hat mit Beschluss vom 30.03.2023 (AZ 5 L 3300/22.F) 
eine neuere Entscheidung zum Tatbestandsmerkmal „bestimmt sein können“ des Art. 4 Abs. 1 
a) DUV getroffen, die für die Anwendung der Exportkontrolle in der täglichen Praxis wichtig ist. 

Grundsätzliches vorab
Art. 4 Abs. 1 a) DUV regelt: 

(1) Die Ausfuhr von Gütern mit doppeltem Verwendungszweck, die nicht in Anhang I aufge-
führt sind, ist genehmigungspflichtig, wenn der Ausführer von der zuständigen Behörde davon 
unterrichtet worden ist, dass die betreffenden Güter ganz oder teilweise bestimmt sind oder 
bestimmt sein können:

a) zur Verwendung im Zusammenhang mit der Entwicklung, der Herstellung, der Handha-
bung, dem Betrieb, der Wartung, der Lagerung, der Ortung, der Identifizierung oder der Ver-
breitung von chemischen, biologischen oder Kernwaffen oder sonstigen Kernsprengkörpern 
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oder zur Entwicklung, Herstellung, Wartung oder Lagerung von 
Flugkörpern für derartige Waffen; […]

Beschluss des VG Frankfurt 
In dem Verfahren vor dem VG Frankfurt wurde über die Erteilung 
einer Ausfuhrgenehmigung gestritten. Eine weltweit tätige Her-
stellerin von Diagnostika hatte beim BAFA die Ausfuhr von ihr 
hergestellter „ELISA Testsysteme“ (im Folgenden „Tests“) nach 
Russland beantragt. ELISA Tests werden für die quantitative Be-
stimmung von Antigenen und Antikörpern in Körperflüssigkeiten 
genutzt, wobei Enzyme zur Markierung eingesetzt werden (Enzy-
me-Linked Immunosorbent Assay, kurz: ELISA).  

In ihrem Antrag gab die Antragstellerin unter „19. Endverwen-
dung“ an: „Labordiagnostika für Untersuchung von Stoffwech-
selstörungen, Adipositas Wachstumsstörungen bei Kindern“. Und 
unter „23. Zusatzinformationen“: „Die Produkte dienen der Diag-
nostik von Wachstumsstörungen bei Kindern, bzw. Stoffwechsel-
störungen von Personen mit Diabetes und / oder Fettleibigkeit, 
ausschließlich medizinischen humanitären Zwecken. Es besteht 
die Gefahr des Auftragsverlustes! Wir bitten um eine priorisierte 
Antragsbearbeitung.“ Empfänger der Waren sollte ein Händler in 
Russland sein. Der Händler wollte die Waren an Endempfänger 
in Russland weiterverkaufen, von denen „End-Use Certificate 
(EUC)“ dem Antrag beigefügt waren. 

Das BAFA unterrichtete die Antragstellerin, dass die Lieferung der 
Produkte an die Endverwender in Russland ganz oder teilweise 
zur Verwendung im Zusammenhang mit der Entwicklung biolo-
gischer und chemischer Waffen im Sinne des Art. 4 Abs. 1 a) DUV 
bestimmt sein könnten und lehnte die Ausfuhrgenehmigung ab. 
Die Antragstellerin wehrt sich gegen die Ablehnung und trug im 
vorläufigen Rechtsschutzverfahren beim VG Frankfurt vor, dass 
eine missbräuchliche Verwendung der Tests ausscheide, weil die 
Tests aus Komponenten bestünden, die weltweit ohne Restriktio-
nen gehandelt würden. Die Endverwender hätten zudem mit den 
EUC eine Erklärung zur zivilen Endverwendung abgegeben. Fer-
ner seien die Endempfänger weder auf einer europäischen noch 
einer amerikanischen Sanktionslisten gelistet. Da die Tests nur 
kurze Zeit haltbar seien und erheblicher Umsatzverlust drohe, sei 
Eilbedürftigkeit gegeben.

Das BAFA vertrat (weiterhin) die Auffassung, dass eine Ausfuhr-
genehmigung nicht erteilt werden könne. Eine Verwendung der 
Tests im Zusammenhang mit der Entwicklung und Weiterent-
wicklung biologischer und chemischer Kampfstoffe sei aus ob-
jektiv-technischer Sicht gegeben. Weder aus der Funktion der 
Tests noch aus den Angaben in den Gebrauchsanweisungen er-
gebe sich, dass die Tests ausschließlich zur Diagnose und The-
rapie genutzt werden könnten. ELISA Tests können zum Beispiel 
zur Bestimmung des Explosionsstoffs Triacetontriperoxid ein-
gesetzt werden. Aber auch in mobilen Laboren bzw. in Detekti-
onsfahrzeugen des Militärs bzw. des Zivilschutzes seien ELISA 
Systeme hinlänglich bekannt und dienten dort vorwiegend der 

Feststellung bzw. Identifizierung biologischer Kampfmittel. Des 
Weiteren lägen dem BAFA Informationen vor, dass der Händler 
in die Beschaffung von Gütern für biologische und chemische 
Waffenprogramme des russischen Inlandsgeheimdienstes FSB 
sowie für das russische Verteidigungsministerium eingebunden 
sei. Nähere Informationen erteilte das BAFA trotz Aufforderung 
des Gerichts nicht, da die Informationen „geheim“ seien.
Das VG Frankfurt stellte fest, dass die Ansicht des BAFA nicht zu-
treffe. Art. 4 Abs. 1 DUV sehe vor, dass eine Ausfuhrgenehmigungs-
pflicht für Güter bestehe, die für die genannten kritischen Zwecke 
„bestimmt sind“ oder „bestimmt sein können“. Ein „bestimmt 
sein“ liege vor, wenn eine kritische Verwendung durch den Emp-
fänger final beabsichtigt sei. Wann ein „bestimmt sein können“ 
vorliege, sei im Wege der Auslegung zu bestimmen. Insoweit legte 
das VG Frankfurt die Voraussetzung des „bestimmt sein können“ 
wie folgt aus:  

•	 Notwendige Bedingung ist eine objektive Eignung des 
Gutes. Hinzukommen muss ein subjektives Element, also 
ein zumindest als möglich unterstellter Verwendungswille 
des Empfängers.    

•	 Nach Überzeugung des Gerichts muss es daher zumindest 
konkrete Anhaltspunkte dafür geben, dass der Empfänger 
ein Gut kritisch verwende, ohne dass eine konkrete Verwen-
dungsabsicht feststehen muss.  

•	 Die Behörde muss darlegen, dass zumindest ein Risiko 
besteht, dass der Empfänger die Güter für einen der in 
Art. 4 Abs. 1 DUV aufgeführten Zwecke kritisch verwenden 
möchte.  

Gemessen an diesen Vorgaben habe das BAFA in dem hiesigen 
Fall nicht ausreichend dargelegt, dass ein Risiko besteht, dass 
der Händler oder die Endempfänger die ELISA Tests für einen 
der in Art. 4 Abs. 1 DUV genannten Zwecke verwenden möchten. 
Das BAFA habe sich lediglich auf pauschale Angaben beschränkt, 
aber keine konkreten Anhaltspunkte ausgeführt.   

Auswirkungen für die Praxis
Für die Praxis bedeutet die Entscheidung des VG Frankfurt, dass 
es bei der Beurteilung, ob ein Gut (Ware, Software, Technologie) 
für eine kritische Verwendung gemäß Art. 4 Abs. 1 DUV bestimmt 
sein kann, dass das Gut zunächst einmal überhaupt objektiv für 
eine kritische Endverwendung im Sinne des Art. 4 Abs. 1 DUV 
geeignet ist, also zum Beispiel (wie in dem hiesigen Verfahren) 
die Entwicklung biologischer und chemischer Kampfstoffe, aber 
auch ein tatsächlich gegebenes Risiko bestehen muss, dass der 
Empfänger das Gut für einen der in Art. 4 Abs. 1 DUV genannten 
Zwecke verwenden möchte, also (wie in dem hiesigen Verfahren) 
für die Entwicklung biologischer und chemischer Kampfstoffe, 
wobei das tatsächliche Risiko aufgrund der in Art. 4 Abs. 1 DUV 
vorgesehenen Unterrichtungspflicht vom BAFA dargelegt wer-
den muss und zwar nicht pauschal, sondern anhand konkreter ▶ 
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Anhaltspunkte in jedem zu bescheidenden Einzelfall. Ein pauschaler Verweis auf eine mögli-
che kritische Endverwendung losgelöst vom Einzelfall ist also nicht möglich.   

Zu beachten ist, dass die Entscheidung des VG Frankfurt zu Art. 4 Abs. 1 DUV und damit dem 
Mechanismus der Ausfuhrgenehmigungspflicht aufgrund einer Unterrichtung durch das BAFA 
ergangen ist. Allerdings ist zu beachten, dass diese Entscheidung auch für Art. 4 Abs. 2 DUV 
eine Rolle spielt und damit insgesamt für die Frage, wie mit potentiellen kritischen Endver-
wendungen im Sinne des Art. 4 Abs. 1 DUV, also der Verwendung im Zusammenhang mit 
Massenvernichtungswaffen und der militärischen Endverwendung, im Unternehmen um-
zugehen ist. 

Insoweit gilt nicht, dass aufgrund der vom VG Frankfurt angenommenen Darlegungslast des 
BAFA kritische Endverwendungen im Sinne von Art. 4 Abs. 1 DUV betreffend, abgewartet 
werden kann, ob das BAFA das Unternehmen über eine kritische Endverwendung hinrei-
chend unterrichtet und erst dann aufgrund der Unterrichtung eine Ausfuhrgenehmigung 
beantragt wird. 

Vielmehr muss aufgrund des Umstandes, dass Art. 4 Abs. 2 DUV eine Bewertung durch den 
Ausführer vorsieht, ob es einer Ausfuhrgenehmigung bedarf, gelten, dass jedes Unterneh-
men Kenntnis darüber haben muss, ob dessen Güter für eine kritische Endverwendung im 
Sinne des Art. 4 DUV objektiv geeignet sind und im Einzelfall bei Zweifeln über die zivile End-
verwendung eine auf das Unternehmen zugeschnittene individualisierte Endverbleibserklä-
rung (EUC) einholen und bei verbleibenden Risiken eine Ausfuhrgenehmigung oder einen 
Nullbescheid beim BAFA beantragen. Dies dürfte aktuell mehr denn je für Unternehmen gel-
ten, die kritische Güter über Händler in kritische Länder, insbesondere Embargoländer wie 
Russland oder dessen Anrainerstaaten, vertreiben. Sodann ist es ebenfalls auch insoweit die 
Pflicht des BAFA, in jedem Einzelfall eine kritischen Endverwendung darzulegen und über 
die Erteilung einer Ausfuhrgenehmigung zu entscheiden.

Da, wie vorliegend aufgezeigt, nicht auszuschließen ist, dass das BAFA eine kritische End-
verwendung annimmt, sollte jedes Unternehmen vorsorglich neben der Implementierung 
eines Prozesses und Verantwortlichkeiten in Bezug auf den Umgang mit kritischen Endver-
wendungen vertragliche Klauseln aufnehmen, die unter anderem etwaige Lieferpflichten 
während der Klärung der Erteilung einer Ausfuhrgenehmigung und Regressansprüche bei 
Nicht-Erteilung einer Ausfuhrgenehmigung außer Kraft setzen. Ob im Ergebnis trotz Obsie-
gens in der Sache, also der Verpflichtung des BAFA zur Erteilung einer Ausfuhrgenehmigung, 
eine Ausfuhr tatsächlich getätigt wird, mag sodann im Einzelfall weniger eine rechtliche Ent-
scheidung sein. ◀

Dr. Talke Ovie
Rechtsanwältin

HARNISCHMACHER LÖER 
WENSING  
Rechtsanwälte PartGmbB       
Hafenweg 8
48155 Münster

T +49 251 68 68 60 426
F +49 251 68 68 60 429
talke.ovie@hlw-muenster.de 
www.hlw-muenster.de

© Gerd Altmann/Pixabay
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Frank Liebold
Country Director Deutschland 

Atradius 
Kreditversicherung
Opladener Straße 14 
50679 Köln 

T+ 49 221 2044 4000
customerservice.de@ 
atradius.com
www.atradius.de

Indien rückt als Handelspartner – manche behaupten sogar als „neue Fabrik der 
Welt“ – immer mehr in den Fokus. Der Subkontinent verfügt mit einer Bevölkerung 
von 1,4 Milliarden Menschen über zahlreiche, vielfach technologie-affine Arbeits-
kräfte. Niedrige Lohnkosten, eine wachsende Verbraucherschicht sowie steigende 
Ausgaben der indischen Regierung für Infrastruktur- und Wachstumsprojekte 
haben das Land für ausländische Unternehmen zunehmend attraktiver gemacht. 
So sind die ausländischen Direktinvestitionen von 45,15 Mrd. US-Dollar im Finanz-
jahr 2014-2015 auf 83,57 Mrd. US-Dollar im Finanzjahr 2021-2022 gestiegen. Dazu 
beigetragen hat die Initiative „Make in India“. Das Regierungsprogramm hat Inves-
titionen erleichtert, Innovationen gefördert, den Schutz geistigen Eigentums er-
höht und soll auch die Fertigungsinfrastruktur deutlich verbessern.
 
Trotz der guten Entwicklung in der jüngeren Vergangenheit gibt es auf der anderen 
Seite auch Aspekte, die zur Vorsicht mahnen, wenn Unternehmen Indien als po-
tenziellen Handelspartner prüfen. Durch übergroßen Protektionismus hatte das 
Land im internationalen Wettbewerb schon mehrere Male das Nachsehen, wenn 
es um große ausländische Direktinvestitionen ging. Um die Produktion in Indien 
signifikant weiter zu steigern und die Qualität zu erhalten, muss – trotz der be-
reits erfolgten Investitionen – die Infrastruktur weiter verbessert werden. Hierfür 
werden, vor allem in Bereich der höherwertigen Fertigung, noch mehr qualifizierte 
Arbeitskräfte benötigt. Zudem sind – auch mit den schon erfolgten Verbesserun-
gen – bürokratische Verzögerungen nach wie vor üblich. Beilegungen von Streitig-
keiten durch die Gerichte können zeitaufwändig und schwerfällig sein.

Unterm Strich dürften aber die erheblichen Wachstumschancen in Indien über-
wiegen. Unternehmen, die ihr Geschäft im Land ausweiten möchten, unterstützen 
wir als internationaler Kreditversicherer mit unserem Knowhow vor Ort und un-
serem maßgeschneiderten Schutz vor Forderungsausfällen. Dank unseres modu-
laren Versicherungssystems können wir den Deckungsschutz individuell auf die 
Bedürfnisse von Lieferanten aus allen Branchen zuschneiden. Unsere Risikoex-
perten in unserem Büro in Mumbai kennen zudem die Gepflogenheiten des Lan-
des sehr genau und können auf mögliche Stolpersteine bei der Geschäftskultur 
hinweisen. ◀

Indien –  
das neue China?
Frank Liebold, Country Director Deutschland der 
Atradius Kreditversicherung, über die Chancen und 
Herausforderungen von ausländischen Unterneh-
men auf dem Subkontinent

(Advertorial)



Bezugsquellen in 
Usbekistan
Interview: Joop van Reeken

BIMECO Garnhandel GmbH & Co. KG ist seit 1985 auf dem Markt für hochwertige 
Industriegarne tätig und gehört in Europa zu den führenden Anbietern. Kunden in 
über 20 Ländern wissen Bimecos Service in Beratung, Finanzierung und weltwei-
ter Logistik zu schätzen.

Joop van Reeken: Wie ich gehört habe, haben Sie Bezugsquellen in Usbekistan und konn-
ten zuletzt vom 22. Mai bis 25. Mai 2023 das Land bereisen. Lassen Sie uns doch kurz an 
Ihren Erfahrungen teilhaben.

Stefan Overbeck: Ja genau. In meiner Funktion als Einkaufsleiter bei BIMECO Garnhan-
del GmbH & Co. KG habe ich gemeinsam mit unserem Geschäftsführer Herrn Dirk Ciborski 
einige Spinnereien bzw. Cluster-Unternehmen in Usbekistan besucht. Wir hatten durch-
weg gute Gespräche, die durch Offenheit und von hoher Gastfreundschaft geprägt waren. 
Zum Ende unserer Geschäftsreise hatten wir sogar ein bisschen Zeit, um uns zumindest in 
Bukhara die historischen Sehenswürdigkeiten vor Ort anzusehen. Das war wieder mal sehr 
beeindruckend.

JvR: Wie sind Sie auf Usbekistan gekommen bzw. warum kaufen Sie in Usbekistan ein? 

SO: Wir kaufen bereits seit dem Jahr 1996 Baumwollgarne in Usbekistan ein und sind mitt-
lerweile einer der größten deutschen Importeure von Baumwollgarnen aus Usbekistan. 
Der Ruf der usbekischen Textilindustrie war lange Zeit nicht besonders gut, was vor allem 
an den Arbeitsbedingungen während der Baumwollernte lag. In den letzten Jahren hat 
sich in Usbekistan, auch dank des Reformkurses der Regierung, in der Textilbranche eini-
ges getan. Das Ziel der usbekischen Regierung ist es, den größten Teil der textilen Wert-
schöpfungskette in Usbekistan zu halten. Auf Grund dessen kam es zur Bildung so ge-
nannter „Cluster“ Unternehmen, bei denen man vom Baumwollanbau bis hin zum fertigen 
Produkt die gesamte textile Wertschöpfungskette unter einem Dach finden kann. Dies hat 
dazu beigetragen, dass sich auch die Arbeitsbedingungen deutlich verbessert haben. Der 
ILO Bericht zur Baumwollernte 2020 bescheinigte, dass Kinderarbeit während der Baum-
wollernte komplett und systematische Zwangsarbeit nahezu komplett eliminiert wurde. 
Zudem wurde Usbekistan im Jahr 2020 in das allgemeine Präferenzsystem der EU aufge-
nommen, so dass es seitdem Zollvorteile beim Import von Produkten gibt. All diese Punkte 
haben Usbekistan als Bezugsquelle nochmal interessanter werden lassen.  

JvR: Inwiefern beeinflusst das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz die Beschaffung in 
Usbekistan?

SO: Vorab: Themen wie Nachhaltigkeit und faire Arbeitsbedingungen sind seit jeher fest in 
unserer Unternehmenskultur verankert. Bereits im Jahr 2011 haben wir einen Nachhaltig-
keitsbericht veröffentlich und das Thema seitdem immer weiter vorangetrieben. Niemand 

Stefan Overbeck
Prokurist / Einkauf & Logistik

BIMECO Garnhandel GmbH 
& Co.KG
Hemdener Weg 109
46399 Bocholt

T +49 2871 2702 23
s.overbeck@bimeco.de
www.bimeco.de
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möchte Geschäfte mit Unternehmen machen, bei denen gegen 
Arbeitsnormen verstoßen oder die Natur bewusst geschädigt 
wird. Von daher ist es auch schon vor der Implementierung des 
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz in unserem Interesse ge-
wesen, unsere Lieferkette zu kennen. 

Konkret beschäftigt uns das Lieferkettensorgfaltspflichtenge-
setz seit Anfang 2022. Die Idee hinter dem Gesetz ist sicherlich 
gut, allerdings gestaltet sich die Implementierung der Anfor-
derungen für ein mittelständisches Unternehmen wie BIMECO 
als enorm aufwändig. Und das, obwohl wir per Definition nur 
indirekt von dem Gesetz betroffen sind. Nicht umsonst fällt im 
Zusammenhang mit dem Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
häufig der Begriff „Bürokratiemonster“. Dank der Unterstützung 
des Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen (AHV NRW e.V.) 
- ein besonderer Dank geht an Herrn Mühlberg für sein persön-
liches Engagement bei diesem Thema - und dessen Netzwerk-
partnern ist es uns gut gelungen uns dem Thema anzunähern 
und eine Umsetzungsstrategie zu entwickeln. Da die Textilbran-
che laut Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz zu den kritischen 
Branchen gehört, ist es umso wichtiger seine Wertschöpfungs-
ketten gut zu kennen. 

Und damit spannt sich nun auch der Bogen zu Ihrer Frage: Da in 
Usbekistan viele Unternehmen in Form eines Clusters arbeiten, 
haben wir einen guten Überblick über die gesamte Wertschöp-
fungskette ohne uns dafür mit unterschiedlichen Unternehmen 
und Ansprechpartnern befassen zu müssen. Deshalb bietet 
Usbekistan sehr gute Voraussetzungen um lieferkettensorg-
faltspflichtenkonform Ware zu beschaffen. Bei unserer Reise 

ist uns positiv aufgefallen, dass viele Unternehmen einiges für 
Ihre Mitarbeiter tun und sehr darauf bedacht sind die sozialen 
Faktoren zufriedenstellend zu gestalten. Wie überall gelingt das 
manchen Unternehmen besser als den anderen. Das generelle 
Verständnis für die Problematik ist aber da und einige Unterneh-
men vor Ort sind bereits nach ISO oder Amfori BSCI Standards 
zertifiziert.

JvR: Wie erfolgte die Lieferantenauswahl? 

SO: Es gibt einige Lieferanten mit denen wir schon seit Beginn 
unserer Usbekistan Kooperation zusammenarbeiten. Die Aus-
wahl neuer Lieferanten an sich ist ein relativ langfristiger Pro-
zess. Es startet mit der ersten Kontaktaufnahme, die mittler-
weile von beiden Seiten erfolgt. Manchmal werden wir proaktiv 
von usbekischen Unternehmen kontaktiert, aber auch wir sind 
regelmäßig auf der Suche nach neuen Lieferanten in Usbekis-
tan. Seit vielen Jahren arbeiten wir vor Ort in Usbekistan mit 
einer Vertreterin zusammen. Sie nimmt Kontakt mit potentiel-
len Lieferanten auf, besucht Textilmessen und hat immer ein 
Ohr für Veränderungen auf dem usbekischen Textilmarkt. Ein 
großer Vorteil ist, dass unsere Vertreterin die potentiellen Lie-
feranten in Landessprache kontaktieren kann, was gerade den 
Erstkontakt enorm erleichtert. Unsere Reise hat uns nochmal 
vor Augen geführt, dass man „nur“ mit der englischen Sprache 
häufig nicht weiterkommt…vor allem wenn man versucht in 
einem Restaurant essen zu bestellen.

Aber zurück zum Thema: Ist der Kontakt dann hergestellt geht 
es um die Details. ▶

Dirk Ciborski (links) und Stefan Overbeck (rechts) am Flughafen in Bukhara (© Stefan Overbeck/BIMECO)
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Welche Garne kann die Spinnerei produzieren? Welche Spinn-
maschinen werden genutzt? Welches Qualitätsniveau kann man 
uns bieten? Hat man bereits Erfahrung beim Export von Garnen 
in die EU? Kann die Spinnerei Nachhaltigkeitszertifikate (GOTS), 
produktspezifische Zertifizierungen (OEKOTEX) oder Manage-
mentzertifikate (ISO) vorweisen?
Kommt die Spinnerei als ein potentieller Lieferant für uns in 
Frage besucht unsere Vertreterin die Spinnerei um sich vor Ort 
einen Eindruck über die Produktionsbedingungen zu verschaf-
fen. Ist der Eindruck positiv, steht einer Zusammenarbeit mit 
dem Lieferanten nichts mehr im Wege. 
Natürlich besuchen wir die Lieferanten auch selbst, leider war 
dies die letzten fast 3 Jahre nur eingeschränkt möglich, so dass 
wir umso mehr auf den Input unserer Vertreterin angewiesen 
waren. Zudem gibt es mittlerweile zum Glück auch die Möglich-
keiten eines „virtuellen“ Firmenbesuches. Nichtsdestotrotz sind 
wir froh dass wir in 2023 wieder vermehrt Lieferanten auch per-
sönlich besuchen können. 

JvR: Inwieweit haben Sie Angebote der GIZ, AHV NRW und ande-
rer Quellen zur Informationsrecherche genutzt?

SO: Auf Grund unserer langjährigen Präsenz in Usbekistan ist 
unser Netzwerk vor Ort bereits sehr gut. Nichtsdestotrotz nut-
zen wir natürlich auch andere Quellen zur Informationsbeschaf-
fung. Und hier kommt dann auch der AHV NRW ins Spiel. Unse-
ren ersten Kontakt mit dem AHV NRW hatten wir im Jahr 2019, 
als der AHV NRW uns - damals noch als Nichtmitglied – zu einem 

Round-Table-Gespräch  zum Thema Usbekistan in Düsseldorf 
eingeladen hat. Wir sind dieser Einladung sehr gerne nach ge-
kommen und konnten gute Gespräche vor Ort führen und sehr 
interessante Menschen aus unterschiedlichen Branchen mit 
exzellenter Usbekistan Expertise kennen lernen. So kam zum 
Beispiel auch der Kontakt mit Herrn Udo Völker, Mitglied des 
Vorstandes des Deutsch-Usbekischen Wirtschatsrates (DU-
WIRAT) zu Stande auf dessen Initiative wir – nachdem wir Mit-
glied des DUWIRAT geworden waren -  an der DUWIRAT Sitzung 
am 8.11.2021 in Frankfurt a.M. teilnehmen konnten. Hier bot sich 
uns die Gelegenheit zum Austausch mit einer hochrangigen us-
bekischen Wirtschaftsdelegation unter Vorsitz des usbekischen 
Premierministers S.E. Abdulla Aripov. Auch im Mai 2023 haben 
wir an der Sitzung des DUWIRAT in Berlin teilgenommen, welche 
wieder hochrangig besetzt war. Die Resonanz auf die Sitzung im 
Mai 2023 war bereits deutlich größer als auf die im Jahre 2021. 
Auch daran ist zu erkennen, dass der usbekische Markt für deut-
sche Unternehmen immer wichtiger wird, und das weit über die 
Textilindustrie hinaus.

Weiterhin sind wir in regelmäßigem Austausch mit der GIZ (Deut-
sche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH) 
und der usbekischen Botschaft in Berlin. Auch an IHK Veran-
staltungen, die den Beschaffungsmarkt Usbekistan betreffen 
nehmen wir regelmäßig teil, zuletzt an einem Round-Table Ge-
spräch in Dortmund in der Räumlichkeiten der Firma Wilo am 
17.08.2021.
Die letzte Veranstaltung an der wir zum Thema Usbekistan teil-
genommen haben, war das Business Breakfast „Zentralasien“ 
am 28.06.2023, organisiert von der Schneider Group in Zusam-
menarbeit mit dem AHV NRW im Wirtschaftsclub Düsseldorf. 
Diese Veranstaltung war auf Grund des relativ kleinen Rahmens 
und des teilnehmenden Personenkreises sehr konkret, kommu-
nikativ und zielführend. 

Unser Bestreben ist es bei anstehenden wirtschaftlichen, poli-
tischen oder sozialen Veränderungen in Usbekistan schnellst-
möglich agieren zu können. Und das klappt am besten wenn 
man Informationen aus einem breit gefächerten, branchenüber-
greifenden Netzwerk, wie dem des AHV NRW, einholen kann.

JvR: Inwieweit unterscheidet sich Usbekistan in Sachen Ein-
kaufskriterien zu anderen Herkunftsländern?

SO: Grob gesagt gibt es vier Einkaufskriterien, welche die Ein-
kaufsentscheidung beeinflussen: Produktqualität, Preis, Verfüg-
barkeit und den Faktor Nachhaltigkeit.
Um ein qualitativ hochwertiges Garn zu produzieren kommt es 
darauf an gutes Rohmaterial, einen modernen Maschinenpark 
und zu guter Letzt fähiges Personal zur Verfügung stehen zu 
haben. Usbekische Unternehmen sind bei all diesen Einfluss-
faktoren gut bis sehr gut aufgestellt. Die Qualität der Baumwolle 
ist hochwertig, die Maschinenparks bei vielen Firmen noch neu 
und junges, lernwilliges Personal ist ebenfalls verfügbar – wobei 

Kalon Minarett in Bukhara (© Stefan Overbeck/BIMECO)
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aber auch in Usbekistan der Kampf um qualifiziertes Personal 
längst begonnen hat. Zusammenfassend kann ich für unsere 
Produkte sagen, dass die Qualität usbekischer Baumwollgarne 
wirklich gut ist sofern man sich für den richtigen Partner vor Ort 
entschieden hat. 

Der Preis wird durch die vorgenannten Kriterien beeinflusst, 
aber natürlich auch von Angebot und Nachfrage. Usbekistan 
ist sicherlich nicht die günstigste aller Bezugsquellen, aber das 
Preis-Leistungs-Verhältnis ist sehr gut. Bei der Verfügbarkeit 
muss man beachten, dass die usbekischen Clusterunternehmen 
zunächst Wertschöpfung im eigenen Land generieren sollen. 
Baumwollgarne zu exportieren ist nicht das primäre Ziel der 
Unternehmen. Wir müssen daher im Auftragsfall konkret prüfen 
welcher unserer Lieferanten freie Kapazitäten hat. Zum Thema 
Nachhaltigkeit habe ich bei der vorherigen Frage ja schon ein 
bisschen was gesagt. Usbekistan befindet sich hier auf einem 
sehr guten Weg und hat andere Herkunftsländer beim Thema 
Nachhaltigkeit bereits überholt.  

JvR: Welche Herausforderungen in der Logistik gab es 2022?

SO: Die Logistik hat uns im Jahr 2022 tatsächlich ein paar Pro-
bleme bereitet, was allerdings nicht  mit Usbekistan an sich zu 
tun hatte. 

Wir beziehen die Ware aus Usbekistan mit dem LKW und es 
war üblich dass die Transporte durch belarussische LKW 

durchgeführt wurden. Durch den Ukraine Krieg gab es Anfang 
2022 – quasi von einen Tag auf den anderen – ein Einfahrverbot 
für belarussische LKW in die EU. Seinerzeit war ein LKW mit Ware 
für uns in einem belarussischem LKW unterwegs, dieser musste 
dann an der Grenze zu Polen stoppen und konnte nicht in die 
EU einfahren. Mit Hilfe unseres Spediteurs ist es uns dann aber 
zum Glück gelungen das Problem zu lösen. Wie weitere, mögli-
che Sanktionspakete der EU im Zusammenhang mit dem Krieg 
in der Ukraine die Logistik per LKW in Zukunft beeinflussen wer-
den, lässt sich aktuell noch nicht einschätzen. Wir bleiben hier 
aufmerksam und haben logistische Alternativen zum LKW in der 
Hinterhand. 

Abgesehen von dieser Problematik funktioniert die Logistik aber 
sehr gut. Die Ware ist schnell aus Usbekistan in Deutschland und 
man weiß immer wo sich der LKW gerade befindet, so dass man 
seine Kunden auf dem Laufenden halten kann.

Kritisch wird es ab und an nochmal im Winter, wenn die Straßen 
verschneit oder vereist sind. Dann verlängert sich die Transitzeit 
schon mal von 2 Wochen auf 4 oder 5 Wochen. Und natürlich 
kommt es bei einer so langen Wegstrecke auch immer wieder 
mal zu Transportschäden, z.B. weil die Paletten nicht richtig ge-
sichert wurden und deshalb kippen. 

JvR: Welche Tipps haben Sie?

SO: Ich finde es immer schwierig allgemeingültige Tipps zu 
geben. Jede Branche hat ihre Eigenarten und jedes Unterneh-
men hat seine eigene Philosophie, wie es Geschäfte machen will. 
Wir haben viel über harte Faktoren wie Preise und Qualität ge-
sprochen, man darf aber auch die weichen Faktoren natürlich 
nicht vergessen. Uns ist es wichtig, dass wir mit dem Lieferanten 
auf einer Wellenlänge liegen und dass man sich auf Augenhöhe 
begegnet. Man sollte Verständnis für die usbekische Mentali-
tät zeigen, auch wenn das für deutsche Unternehmer vielleicht 
nicht immer einfach ist. Begegnet man den usbekischen Part-
nern freundlich, offen und ehrlich ist die Grundlage für eine gute 
Geschäftsbeziehung gelegt. Danach liegt es an einem selbst, 
was man daraus macht. 

Zu einem Tipp würde ich mich aber doch noch hinreißen lassen, 
und der ist kulinarischer Natur. Ich empfehle jedem der in Us-
bekistan unterwegs ist einmal „Plov“, ein traditionelles usbeki-
sches Reisgericht das von Stadt zu Stadt ein bisschen abgewan-
delt serviert wird, und usbekisches „Shashlik“ zu probieren. Wer 
es lieber fleischlos mag, findet übrigens auch relativ problemlos 
vegetarische Alternativen.  

JvR: Herr Overbeck, vielen Dank für das Interview.

SO: Den Dank gebe ich gerne zurück! Vielen Dank, dass Sie uns 
die Möglichkeit gegeben haben von unseren Erfahrungen zu be-
richten. ◀

Moschee in Bukhara  (© Stefan Overbeck/BIMECO)
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Doing-Business 
in Zentralasien
Text: Mona Tarrey

Welche Chancen bietet der zentralasiatische Markt für deut-
sche Unternehmen? Wo finde ich die passenden Geschäfts-
partner in Kirgisistan? Was muss ich beim Export von Melk
anlagen nach Usbekistan beachten? Wie gründe ich eine 
Repräsentanz in Kasachstan? Wer ist der richtige Ansprech-
partner für mein Anliegen in Turkmenistan?

Starker Partner in Zentralasien, Osteuropa und weltweit
Mit diesen und andere Fragen befasst sich die Commit Project 
Partners GmbH. 2001 in Berlin als Beratungs- und Dienstleis-
tungsunternehmen für internationale Geschäftsentwicklung ge-
gründet, unterstützen wir Firmen mit Know-how und Kontakten 
bei der Erschließung neuer Märkte. COMMIT ist ein starker Partner 
in den Bereichen Beratung, Veranstaltungen und Export – in Zent-
ralasien, Osteuropa und weltweit.

Kirgisien und Turkmenistan – zwei herausfordernde Volkswirtschaften in Zentralasien
Mit dem Wegfall des russischen Marktes wächst die Bedeutung Zentralasiens. Deutsche 
Unternehmen beginnen sich umzuorientieren. Als erstes fallen natürlich die wirtschaftlich 
stärkeren Länder Kasachstan und Usbekistan ins Auge. Aber wie sieht es mit kleineren 
Volkswirtschaften wie Kirgisistan oder Turkmenistan aus? 

Kirgisistan erscheint als vergleichsweise kleiner Markt mit schwacher Wirtschaftskraft zu-
nächst nicht als optimales Ziel für die deutsche Außenwirtschaft. Der Binnenstaat ist von 
der Agrarwirtschaft und Lebensmittelexporten abhängig. Das kirgisische Bruttoinland-
sprodukt (BIP) setzt sich überwiegend aus Bergbau und Industrie, Handel, Gaststätten- 
und Hotelgewerbe zusammen. Nennenswerte Vorkommen an Gold und seltenen Erden 
ermöglichen den Rohstoffexport.

Auch Turkmenistan mag auf den ersten Blick herausfordernd wirken. Die im Westen Zen-
tralasiens gelegene Staatswirtschaft ist eines der am stärksten abgeschotteten Länder 
der Welt. Die Entwicklung eines marktwirtschaftlichen Wettbewerbs geht langsam voran. 
Primäres Ziel ausländischer Direktinvestitionen ist die Erdöl- und Erdgasförderung, sowie 
teilweise die Textil-, Lebensmittel- und Elektroindustrie. 

Das Markterschließungsprogramm als wichtiger Türöffner vor Ort
Dennoch, oder gerade deshalb, kann sich ein Besuch vor Ort lohnen. Hier ist das Markter-
schließungsprogramm des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz ein wichti-
ger Türöffner. Im Rahmen einer geförderten Delegationsreise1  können deutsche Unterneh-
men den Markt aus erster Hand erkunden und konkrete Geschäfte anbahnen.

Die Besitzerin der größten Kartoffel-Chips-Produktion von Kirgisistan, die 
einigen deutschen Firmenvertretern ihr Unternehmen zeigt (© Commit)
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So erhielten im November 2022 neun deutsche Unternehmen Zugang zum turkmenischen 
Markt. Es hat sich gezeigt, dass die turkmenische Regierung in ausgewählten Branchen, 
z.B. der Textilindustrie, zu Investitionen bereit und an ausländischen Maschinen und An-
lagen interessiert ist. Viele der deutschen Firmen konnten erstmals ihre in den Corona-
Jahren gelieferten Anlagen begutachten, wichtige Hinweise zur Anwendung geben und 
Folgeaufträge für Ersatz- und Verschleißteile vereinbaren.

Kirgisistan konnte im April 2023 von einer siebenköpfigen Delegation besucht werden. 
Vorab wurden für jedes deutsche Unternehmen potenzielle lokale Partner identifiziert und 
gezielt in das Programm integriert. Während der Reise konnten mögliche Projektvorha-
ben direkt besprochen und unternehmerische Anliegen auf höchster Ebene in Ministerien 
und Unternehmen platziert werden. Mit dem Ergebnis, dass die deutschen Firmen zur Teil-
nahme an konkreten Projekten in den Bereichen der Milchwirtschaft, Getränkeabfüllung 
oder der Verarbeitung von Kartoffel-Chips aufgefordert wurden.

Reibungslose Projekt-Abwicklungen
Und was kommt dann? Ausreichend Informationen über den Markt liegen vor und erste 
Geschäfte wurden angebahnt. Nun stellt sich die Fragen, wie die deutschen Maschinen und 
Anlagen nach Zentralasien gelangen. Als Generalexporteur (Packager) unterstützen wir bei 
der reibungslosen Abwicklung Ihrer Projekte. Wir kümmern uns u.a. um die Abstimmung 
der Lieferbedingungen mit dem Importeur, die Vertragsbestimmungen zwischen dem 
Importeur und dem Hersteller, die Beantragung einer ECA-Deckung mit höchstmöglicher 
Absicherung, die dokumentarische und organisatorische Abwicklung der Warenlieferung, 
sowie die Koordinierung der Transportlogistik und die Gewährleistung von Anzahlung und 
Auszahlung der Kreditmittel an den Hersteller.

Wenn wir Ihr Interesse für die Teilnahme an einer geförderten Delegationsreise des BMWK 
geweckt haben, oder Sie unsere Dienstleistungen im Exportgeschäft in Anspruch nehmen 
möchten, melden Sie sich bei uns unter www.commit-group.com. ◀

1 Eigenanteil (netto) für kleine Unternehmen (< 2 Mio. EUR Jahresumsatz, < 10 Mitarbeiter) 500 
EUR, für mittlere Unternehmen (< 50 Mio. EUR Jahresumsatz, < 500 Mitarbeitende) 750 EUR 
und für große Unternehmen (> 50 Mio. EUR Jahresumsatz, > 500 Mitarbeitende) 1.000 EUR.

Deutschen Unternehmen in B2B-Gesprächen mit kirgisischen Unternehmen (© Commit)
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AHV Fokus
Ein digitales Veranstaltungsformat 
mit Mehrwert

Text: Andreas Mühlberg

Die Digitalisierung hat in den vergangenen Jahren bei den Unternehmen einen re-
gelrechten Boom erlebt. Als persönliche Begegnungen durch die Corona-Kontakt-
beschränkungen 2020 nicht mehr möglich waren, wurden von heute auf morgen 
Online-Meetings en vogue. 

Während der Pandemie konnte der Dialog und Aus-
tausch mit den Mitgliedsunternehmen im ATC-For-
mat zwangsläufig nur digital stattfinden. Schnell 
wurde die Idee geboren, im digitalen Format einen 
Impulsvortrag zu einem aktuellen Thema mit ein-
zuflechten. Somit entstand der ATC Focus Digital, 
heute heißt das Format AHV Fokus, da sich Webi-
nare und Online-Meetings als gute Ergänzung zu 
Präsenzveranstaltungen etabliert haben. 

Die digitale Veranstaltungsreihe AHV Fokus ist bewusst so konzipiert, dass nicht nur Be-
standsmitgliedsunternehmen, sondern auch potentielle Mitgliedsunternehmen kostenfrei 
teilnehmen können, um das Leistungsspektrum des AHV NRW besser kennenzulernen. 

Die Veranstaltungsreihe erfreut sich steigender Beliebtheit. Für den AHV NRW ein 
Marketinginstrument, mit dem komplexe Themen mit Bezug zum Außenhandel auf das 
Wesentliche komprimiert werden. 

Themen im 90-minütigen AHV Fokus Format waren bisher:
 

•	 Reputationsrisiken im Außenhandel und Hemmnisse im Trade Finance Bereich
•	 Bericht aus Berlin
•	 Unternehmensnachfolge und Nachwuchsförderung
•	 Risikomanagement im Außenhandel 
•	 Entwicklungen in der Handelspolitik / Für mehr Freihandelsabkommen und weni-

ger Protektionismus 
•	 NETVRIDA (Northeast Tennessee Valley Regional Industrial Development Associa-

tion) / Ansiedlungsmöglichkeiten kleiner und mittlerer Unternehmen, die einen ers-
ten Anlaufpunkt für die Erschließung des U.S.-Marktes suchen. 

Weitere AHV Fokus Veranstaltungen werden anlassbezogen angeboten. Im Rahmen des 
monatlichen ahv inside newsletters wird hierauf hingewiesen. Den Newsletter kann man 
unter www.ahv.nrw abonnieren. ◀

WIR! - die Außenhändler
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AHV Fokus 26.01.23 Rückblick 
Änderungen zum Jahreswechsel 
2022/2023 im Außenwirtschafts- und 
Zollrecht 

Hierbei ging es am 26.01.2023 u.a. um wesentliche 
Änderungen bei den Zolltarifnummern zum Jah-
reswechsel. Anschließend wurden Fragestellungen 
und Anforderungen für EU-Lieferungen sowie für 
Ausfuhr- und Einfuhranmeldung, unter Berück-
sichtigung damit verbundener Änderungen zum 
Jahreswechsel, einschließlich Lieferantenerklärun-
gen und ICS 2 dargestellt. 

Im Leitfaden zur Intrahandelsstatistik werden ins-
besondere das Synchronlaufen der Datenströme 
zwischen dem Statistischen Bundesamt (DESTA-
TIS) und den Finanzbehörden thematisiert. In 
einem separaten Themenblock wies man auf die 
wesentlichen Änderungen in der Exportkon
trolle hin. Dabei wurde vor allem auf erfolgte 
Listenänderungen in der EU-Dual-Use-Güterliste 
eingegangen. 

Allgemeine Anforderungen für eine innerbetrieb-
liche Compliance-Struktur waren ein weiteres 
Thema. Hierbei floss auch das zum Jahresanfang in 
Kraft getretene Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
(LkSG) mit ein. Änderungen im Außenwirtschafts-
verkehr mit der Türkei und Ägypten rundeten das 
Webinar ab. 

Aus dem Teilnehmerkreis konnten viele Fragen be-
antwortet werden. Für die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer war es besonders hilfreich, entspre-
chende Informationsquellen an die Hand zu be-
kommen. Letztendlich hat sich erneut gezeigt, dass 
Import und Export Teamsport ist. Daher bleibt 
eine innerbetriebliche Kommunikation zwischen 
Vertrieb und Auftragsabwicklung (Versandabtei-
lung) essentiell, um die Compliance Anforderun-
gen sicher zu erfüllen.

AHV Fokus 15.06.23 Rückblick 
Haftungsrisiken für die Geschäftsfüh- 
rung 

Wer im internationalen Geschäft tätig ist, setzt sich 
als Geschäftsführer umfangreichen Risiken aus, 
die im Rahmen der Ausübung einer Geschäftsfüh-
rertätigkeit eintreten können. 

Am 15.06.2023 wurde die rechtliche Rolle der Ge-
schäftsführerin / des Geschäftsführers als Vertre-
tungsorgan der Gesellschaft kurz vorgestellt, um 
anschließend auf die besonderen Pflichtenkreise 
der Geschäftsleitung einzugehen. Hierzu zählen 
die Legalitäts-, Sorgfalts-, Überwachungs-, und 
die Compliance-Pflicht. Anschließend erläuterte 
man den grundsätzlichen Unterschied zwischen 
der Außen- und der Innenhaftung. Konkret wurde 
dann auf den Rechtsgrundsatz, die sog. Business 
Judgement Rule, eingegangen. Vereinfacht besagt 
dieser Rechtsgrundsatz, dass eine Geschäftsfüh-
rerin / ein Geschäftsführer, nicht persönlich zur 
Haftung herangezogen werden kann, wenn er oder 
sie in Ausübung des wirtschaftlichen Ermessens 
und basierend auf verlässlichen Informationen im 
Interesse des Unternehmens gehandelt hat. 

Mit dem Aufbau von Schutzmechanismen (Com-
pliance-System) können im Unternehmen etwa-
ige Haftungsrisiken abgefedert werden. Aus der 
Rechtsprechung ist abzuleiten, dass dies auch von 
Unternehmen des kleineren Mittelstandes erwar-
tet wird. Die Ausführungen wurden durch aktuelle 
Urteile aus der Rechtsprechung unterfüttert. 
 
Die Absicherung der oben genannten Haftungs-
risiken in Form einer D&O Versicherung und 
deren Ausgestaltungsmöglichkeiten ist möglich. 
Neben dem persönlichen Risiko steht das Unter-
nehmensinteresse im Fokus einer D&O Versiche-
rung. In diesem Zusammenhang wurden Oblie-
genheiten des Versicherungsnehmers und das sog. 
Claims-Made-Prinzip erläutert, welches besagt, 
dass der Versicherungsfall erst durch die Geltend-
machung von Haftpflichtansprüchen (Anspruchs
erhebung) und nicht nur durch das Fehlverhalten 
der versicherten Personen ausgelöst wird. 
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Freihandel  

EU manövriert sich aufs Abstellgleis

Text: Ralph Kamphöner

Jede Legislatur der EU-Politik hat ihre prägenden Begrifflichkeiten: Unter Barroso 
die Lissabon-Agenda, mit der die EU zum Wirtschaftsstandort Nr. 1 weltweit auf-
steigen wollte, unter Juncker die Wettbewerbsfähigkeit – und seit 2019 Nachhal-
tigkeit und Resilienz. 

Auch auf den zweiten Blick hat die noch amtierende Europäische Kommission wenig 
getan, um die internationale Wettbewerbsfähigkeit der EU zu stärken. Mit dem Green Deal 
überschüttet Brüssel die mittelständische Wirtschaft zu einer Zeit mit einer gigantischen 
Bürokratielawine, wo die Betriebe dringend Entlastung bräuchten.

Leisten kann sich Europa diese Politik bei aller unbestrittener Relevanz der Nachhaltig-
keitsthemen nicht. Dies wird bei einem Blick auf das internationale Umfeld vor der Euro-
pawahl 2024 deutlich:

EU verliert international den Anschluss
Mit der Wirtschaftspartnerschaft RCEP haben die 10 ASEAN-Staaten zusammen mit China, 
Japan, Südkorea, Australien und Neuseeland unlängst die größte Freihandelszone der 
Welt geschaffen. Mit über 2 Mrd. Menschen und knapp 30 Prozent des Welthandels ist RCEP 
auf dem Weg, die EU zu überholen. Umwelt- und Sozialklauseln enthält das Abkommen 

© Shutterstock
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anders als die europäischen FTAs – was man durchaus kritisch 
sehen, aber von Brüssel aus auch nicht ändern kann – nicht.

Die Fortschritte der EU beim Freihandel nehmen sich deutlich 
bescheidener aus. Ein Deal mit Neuseeland ist seit kurzem unter 
Dach und Fach, diverse Gespräche laufen noch, so u. a. mit In-
dien und Australien. Doch größere Erfolge kann die EU aktuell 
nicht verbuchen. Das CETA-Abkommen mit Kanada ist immer 
noch nicht EU-weit ratifiziert. Mercosur, 19 Jahre lang akribisch 
ausverhandelt, kommt fünf Jahre nach Abschluss der Beratun-
gen immer noch nicht zur Anwendung, weil Brüssel noch Forde-
rungen zu Nachhaltigkeitsthemen nachgelegt hat.

Mit jedem Tag ohne neue Impulse für den Freihandel entgehen 
den EU-Unternehmen wertvolle Chancen für mehr Wachstum 
und Beschäftigung. So könnte etwa die deutsche Textil- und 
Modeindustrie ihre Exportchancen durch die im Mercosur-Ab-
kommen vorgesehene Abschaffung brasilianischer Spitzenzölle 
von bis zu 39 Prozent erheblich steigern. Die aktuelle EU-Politik 
enthält den Firmen aber nicht nur Chancen vor, sie verschlech-
tert das handelspolitische Umfeld noch zusätzlich durch Al-
leingänge, die andere Weltregionen vom Handel mit Europa 
abschrecken:

EU verschlechtert Chancen für die heimische Wirtschaft
Mit der international nicht abgestimmten – dafür aber um so bü-
rokratischeren – Lieferkettenrichtlinie bestraft die Kommission 
diversifizierte Beschaffung und setzt Anreize für Importeure, zur 
Risikominimierung künftig mit weniger und grösseren Firmen 
Handel zu treiben.

Mit dem ebenfalls international unabgestimmten neuen 
CO2-Grenzausgleichsmechanismus CBAM treibt die Kommis-
sion die heimischen Betriebe in unnötige Retorsionsrisiken, 
obschon mit einem plurilateralen Ansatz eine deutlich größere 
Hebelwirkung für den Klimaschutz zu erzielen wäre.

Mit dem geplanten Verbot von PFAS und der neuen REACH-Ver-
ordnung treibt die Kommission die chemische Industrie sehen-
den Auges ins außereuropäische Ausland, auch hier entgegen 
aller warnenden Stimmen aus Wirtschaft und Verbänden.

Hoffnungsvolle Signale aus Zentralasien
Wie es besser geht, hat die Kommission selbst mit ihrem Allge-
meinen Präferenzsystem (APS) vorgemacht, das nachhaltiges 
Wirtschaften in Entwicklungsländern mit Zollsenkungen be-
lohnt. Profitiert hat hiervon etwa Usbekistan, das seine Prob-
leme mit Menschenrechten und Arbeitsbedingungen erfreulich 
gut in den Griff bekommen hat. Mehr Freihandel als Vehikel für 
mehr Nachhaltigkeit – zur Nachahmung empfohlen. 

Mit Kirgistan und Tadschikistan profitieren noch zwei wei-
tere zentralasiatische Länder über das APS von einem günsti-
gen Zugang zum EU-Markt. Während Tadschikistan die Stan-
dard-APS-Kriterien erfüllt, haben sich Kirgistan und Usbekistan 
auch für das sogenannte APS+ qualifiziert, das noch mehr Präfe-
renzen gewährt.  

Insgesamt entwickelt sich der Handel mit Zentralasien in jüngs-
ter Zeit erfreulich. Die EU ist heute der wichtigste Handelspart-
ner Zentralasiens und mit 40 Prozent der Gesamtinvestitionen 
auch der größte ausländische Investor – Zahlen, die Hoffnung 
für eine weitere gedeihliche Entwicklung und noch mehr Handel 
und Zusammenarbeit machen.

Kurskorrektur überfällig
Trotz einzelner positiver Entwicklungen ist die Bilanz der Kom-
mission insgesamt unbefriedigend. Eine Kurskorrektur ist drin-
gend geboten, will die EU international nicht den Anschluss ver-
lieren. Die Europawahl 2024 bietet die Chance einer Neuausrich-
tung. Hierzu müssten die genannten Herausforderungen offen 
adressiert werden. Leider ist aber zu befürchten, dass sich der 
Fokus vor der Wahl weniger auf die zentralen Zukunftsfragen als 
auf die von Nationalisten und Populisten angetriebenen Zent-
rifugalkräfte richten wird, die Europa international zusätzlich 
schwächen. 

Wenn das äußere Umfeld schwieriger wird, muss nach innen 
alles getan werden, um die Kohäsion in der EU zu stärken: Bin-
nenmarkt ausbauen, Schengen gegen Forderungen nach inter-
nen Grenzkontrollen verteidigen, Abgaben- und Bürokratielast 
senken. Nur wenn die EU intern zusammenhält, kann sie auch 
nach aussen erfolgreich auftreten. 

Die Herausforderungen liegen für jeden erkennbar auf dem 
Tisch. Es ist höchste Zeit für die Politik in Brüssel, jetzt die Wei-
chen richtig zu stellen. Die EU kann sich keine weitere fünf Jahre 
weiter so leisten. ◀

RA Ralph Kamphöner
Leiter Büro Brüssel  

Gesamtverband  
Textil und Mode
58 rue Marie de Bourgogne
B-1000 Bruxelles

rkamphoener@ 
textil-mode.de
www.textil-mode.de
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Historische 
Stadthalle Wuppertal 
Tagungen, Kongresse und Events 
mit perfekten Synergien

Text: Julia Klinkusch

Die Historische Stadthalle Wuppertal zählt zu den traditionellen Veranstaltungs-
häusern Deutschlands. Sie hat sich als zukunftsorientierte Tagungs- und Event-
location platziert. Die Lage mitten in NRW, nahe Ruhrgebiet, Köln und Düsseldorf, 
ist ideal.

Tradition und Moderne – das verbindet die Historische Stadthalle Wuppertal. Sie gehört 
zu den geschichtsträchtigsten Veranstaltungsorten Deutschlands und verfügt gleichzeitig 
über modernste und funktionelle Technik. Zehn Säle bieten Veranstaltern hochwertiger 
Events jeden erdenklichen Komfort. Der Große Saal verfügt über Sitzplätze für 1.500 Gäste. 
Mit ihren imposanten Granitsäulen und Wandmalereien ist die Wandelhalle der ideale Ort 
für repräsentative Empfänge. Alle Säle werden nach der Buchung entsprechend der Be-
dürfnisse und Wünsche des Kunden technisch eingerichtet. Viele technische Geräte be-
finden sich im Besitz der Stadthalle. Bei speziellen Wünschen arbeiten wir mit externen 
Dienstleistern aus der Region zusammen und mieten weiteres Equipment an. Der Veran-
stalter übernimmt ein spielfertiges Haus. Bei Roadshows ist es problemlos möglich, eigene 
Technik mitzubringen.

Übrigens: Nicht erst seit Corona sind hybride Veranstaltungen in der Historischen Stadt-
halle Wuppertal an der Tagesordnung.

Heike Topole (© Bettina Osswald)
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100 Prozent Ökostrom und CO2-neutral gewonnene Fernwärme 
sorgen dafür, dass  nachhaltige Tagungen möglich sind. Ein 
Großteil der Stadthalle ist bereits auf LED-Beleuchtung umge-
rüstet. Mehr als 700 Parkplätze und die fußläufige Anbindung 
zum Hauptbahnhof runden die gute Infrastruktur ab.

Nachhaltig anreisen und gut übernachten
Der Wunsch nach mehr Nachhaltigkeit beschränkt sich in der 
Regel nicht auf den Tagungsort. Ebenso wichtig ist dessen Er-
reichbarkeit. Wuppertal liegt zentral in Nordrhein-Westfalen 
und ist nicht nur von den Flughäfen Köln, Düsseldorf und Dort-
mund über den ICE-Bahnhof gut zu erreichen.

1000 Hotelbetten sind fußläufig vom Hauptbahnhof und somit 
auch von der Historischen Stadthalle Wuppertal erreichbar. 
Günstige Übernachtungspreise sind ein gutes Argument für
Veranstaltungsreisende und eine Alternative zu den Messe-
standorten Düsseldorf, Köln und Essen.

Tagungsgäste finden das perfekte Eventmanagement 
Wuppertal ist eine Stadt der Event-Dienstleister:

•	 Fischer and Friends für Projektion
•	 music4friends für Musiker und DJs für Events
•	 Guest One für Teilnehmermanagement-Lösungen
•	 Deepwood mit Angeboten für Teamtraining, Coaching 

und Team Events
•	 Culinaria für Catering und Location-Bewirtschaftung
•	 Leyendecker für Licht und Ton
•	 Innlights mit Displaysolutions
•	 VOKDams Agentur-Leuchtturm mit internationaler 

Reputation
•	 LOBDesign für Raum-in-Raum-Inszenierungen

Veranstalter beginnen Ihre Erfolgsgeschichte in Wuppertal 
– in der Historischen Stadthalle
Viele Kongresse und Tagungen sind Startpunkte von Erfolgs-
geschichten. Wichtig dafür sind Standorte wie die Historische 
Stadthalle Wuppertal, deren lebendige Wirtschafts- und Wis-
senschaftskompetenz als Impulsgeber den Erfolg einer Veran-
staltung sichern können. Viele große Innovationen nahmen in 
Wuppertal ihren Anfang. OB-Tampons und der Thermomix (Vor-
werk), Coroplast-Isolierband, Raufasertapete oder Knipex-Zan-
gen – alles „Made in Wuppertal“.

Der Erfolg der Stadt liegt nicht nur in der Vergangenheit, sondern 
auch in der Gegenwart und Zukunft. Das Circular Valley ist das 
aktuelle Projekt der Wuppertalbewegung. Start-Ups und For-
scher aus aller Welt sollen sich ansiedeln und Geschäftsideen 
und Technologien für die Kreislaufwirtschaft entwickeln, stets 
in Kontakt mit den vielen Wissenschaftseinrichtungen in der 
Region und Unternehmen. Ein passendes Netzwerk bietet Ver-
anstaltern auch die Bergische Universität. So ist das Institut für 
Produktinnovationen ein Ansprechpartner für regionale Unter-
nehmen, wenn es um die wissenschaftliche Begleitung innova-
tiver Ansätze und Umsetzungen technischer Produktideen geht.

Veranstalter dürfen für Ihre Tagungen und Events auf die Inno-
vationskraft des Standortes Wuppertal und der Historischen 
Stadthalle vertrauen. Diese lässt sich perfekt für die MICE-
Branche nutzen: Der Bezug zur lokalen Expertise Wuppertals 
bietet die Rahmenbedingungen für thematische Konferenzen 
und Kongresse – zugeschnitten auf die Branche oder den Wirt-
schaftszweig ermöglicht Wuppertal den Teilnehmern neue Kon-
takte und interdisziplinären Erfahrungsaustausch.

Kein Kongress ohne Rahmenprogramm
Wuppertal ist die grünste Großstadt Deutschlands und somit 
beste Umgebung für Outdoor- und Rahmenprogramme bei 
Kongressen in der Historischen Stadthalle Wuppertal. Wir pla-
nen diese individuell passend zu der Tagung oder dem Event 
des Kunden. Veranstalter besuchen gerne die Nordbahntrasse, 
eines der innovativsten Projekte der Stadt. Das Museum für 
Frühindustrialisierung ist interessant für technische Unterneh-
men des Mittelstandes – zeigt es doch die frühe Entwicklung 
der Industrie in der Region. Moderne Kunst und französische 
Malerei des 19. Jahrhunderts bietet das Von der Heydt-Museum, 
dessen Sonderausstellungen immer wieder das überregionale 
Interesse wecken. Eines sollten Veranstalter ihren Tagungs- oder 
Kongressteilnehmern auf jeden Fall bieten: eine Fahrt mit der 
Schwebebahn, die nach wie vor einzigartig ist.

Historische Stadthalle Wuppertal: Wir vernetzen unsere 
Kunden
Das engagierte Team der Historischen Stadthalle Wuppertal öff-
net Planern und Veranstaltern Türen, vermittelt Kontakte in der 
Region. Das Team fungiert als Matchmaker, um die vorhandene 
Kompetenz für Veranstalter verfügbar zu machen. Denn: 82 Pro-
zent der Veranstalter sind davon überzeugt, dass eine Vernet-
zung mit der am Tagungsort ansässigen Branchenkompetenz 
immer wichtiger wird. Der Erfolg einer Veranstaltung steht und 
fällt mit den neuen Türen, die sie öffnet. In Wuppertal und seiner 
Historischen Stadthalle stehen Ihnen viele Türen offen: Seien Sie 
willkommen. ◀

Heike Topole
Verkauf/
Nachhaltigkeitsmanagement

Historische Stadthalle 
Wuppertal
Johannisberg 40
42103 Wuppertal

T +49 202 245 89 35
topole@stadthalle.de
www.stadthalle.de
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Fin.Connect.NRW
Innovation und Kooperation  
eröffnen Chancen

Text: Dr. Dirk Schlotböller

Innovation und Kooperation eröffnen Chancen – so lautet das Mission Statement 
der Initiative Fin.Connect.NRW. Ziel ist es, die Chancen der digitalen und nachhal-
tigen Transformation zu nutzen sowie mit neuen Impulsen und Lösungen Zukunft 
aktiv mitzugestalten.

Nordrhein-Westfalen soll die erste klimaneutrale Industrieregion in Europa werden. Wert-
schöpfungskette und Arbeitsplätze sollen in NRW bleiben. Der Schlüssel dazu liegt in der 
digitalen und nachhaltigen Transformation unserer Wirtschaft. Alleine im Bereich Klima-
schutz packen wir gerade große Herausforderungen an. Wir bauen erneuerbare Energien 
massiv aus, unterstützen den Hochlauf von grünem Wasserstoff, stärken klimaneutralen 
Produktionsverfahren und die Kreislaufwirtschaft, stellen uns der Stärkung der Klimaresi-
lienz, und unterstützen die Forschung an alternativen Rohstoffen. 

Der Investitionsbedarf für die klimaneutrale und digitale Transformation im Land beläuft 
sich auf jährlich 70 Mrd. Euro. Das entspricht immerhin rund 10 Prozent des NRW-Brut-
toinlandsprodukts. Beziffert hat dies eine Studie zur Transformationsfinanzierung des 
Instituts der deutschen Wirtschaft, die von der NRW-Kreditwirtschaft und dem Wirt-
schafts- und Klimaschutzministerium Nordrhein-Westfalen in Auftrag gegeben wurde. 
Zwar machen Ersatzinvestitionen den Großteil aus, es sind jedoch enorme zusätzliche 

Ministerium für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie
des Landes Nordrhein-Westfalen
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Dr. Dirk Schlotböller
Leiter des Referats 312 
„Grundsatzfragen der Wirt-
schaftspolitik und des Kapi-
tal- und Finanzmarktes, volks-
wirtschaftliche Analysen"

Ministerium für Wirtschaft,
Industrie, Klimaschutz 
und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen
Berger Allee 25
40213 Düsseldorf

T +49 211 61 772 535
Dirk.Schlotboeller@ 
mwike.nrw.de
www.wirtschaft.nrw

Finanzierungsanstrengungen erforderlich, um diese Größenordnung stemmen zu können. 
Der Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine hat erneut gezeigt, wie wichtig weitere Investi-
tionen in eine resiliente und unabhängige Energieversorgung sind. 

Ein Großteil der Mittel wird privat finanziert werden müssen. Dafür müssen Kapitalangebot 
und Kapitalnachfrage besser zusammenfinden. Bei deren Vernetzung kommt Fin.Connect.
NRW eine Schlüsselrolle zu. Die Landesregierung stärkt diese Plattform und entwickelt sie 
weiter. Durch die Schaffung einer Geschäftsstelle der Initiative können mehr finanzielle und 
personelle Ressourcen mobilisiert werden. 

Ziel muss es sein, dass die Partnerinnen und Partner von Fin.Connect.NRW passgenaue 
Finanzierungsinstrumente für die jeweiligen Geschäftsmodelle der Unternehmen über Fin.
Connect.NRW bereitstellen und vermitteln können. Dies kann durchaus auch eine syndi-
zierte Finanzierung mit mehreren Kreditgebern sein. So können sie die Wettbewerbsfähig-
keit und den Industriestandort NRW nachhaltig stärken. Bereits heute mobilisiert die Initi-
ative Kapital und „Awareness“ für die klimaneutrale und digitale Transformation im Land.

Die Auswirkungen der EU-Taxonomie beschäftigen die Akteure am Finanzplatz derzeit in-
tensiv. Sie hat die Rahmenbedingungen für die Finanzwirtschaft bereits verändert. Durch 
die EU-Taxonomie sollen Investitionen mobilisiert und in ökologisch nachhaltige Bereiche 
gelenkt werden. Der Finanzsektor hat bei Anlage-, Kredit- und Versicherungsentscheidun-
gen zusätzlich die ESG-Kriterien zu berücksichtigen (Environment, Social, Governance).
Für Innovation und Transformation sind das Zusammenführen der Akteure und Kollabora-
tion entscheidend. Dabei spannt Fin.Connect.NRW den Bogen von der Wissenschaft über 
die Finanzwirtschaft zu den Unternehmen. Start-ups können mit Gestaltungsfreiheit inno-
vative Lösungen schaffen und Potenziale, auch im Tandem mit etablierten Unternehmen, 
wirksamer ausschöpfen. Eine starke Industrie braucht einen starken Finanzplatz. Durch 
Vernetzung lassen sich Lösungen für aktuelle und zukünftige Herausforderungen schneller 
und besser finden. Hierdurch bietet Fin.Connect.NRW branchenübergreifend einen Mehr-
wert für die Beteiligten.

Fin.Connect.NRW wurde 2020 gegründet. In den Krisen der letzten Jahre ist das Bewusst-
sein gewachsen, dass es mehr Gemeinsames als Trennendes gibt. Und nicht nur das: Durch 
das Heben von Synergien wird das Ganze mehr als die Summe seiner Einzelteile. Auch die 
Sichtbarkeit des Wirtschaftsstandortes und Finanzplatzes lässt sich gemeinsam besser er-
reichen. Netzwerke basieren auf vielfach über Jahre gewachsener persönlicher Wertschät-
zung. In kurzer Zeit ist es gelungen, Fin.Connect.NRW breit aufzustellen. Kooperationspart-
ner sind heute beispielsweise die Hauptverwaltung in NRW der Deutschen Bundesbank, 
die Banken- und Sparkassenverbände der nordrhein-westfälischen Kreditwirtschaft, die 
Versicherungswirtschaft und das InsurLab Germany, die Wissenschaft, Börse, Consultants 
und für die Realwirtschaft die IHK NRW. Das Wirtschaftsministerium Nordrhein-Westfalen 
geht zunächst in der Koordination von Fin.Connect.NRW voran und bezieht bei strategi-
schen Weichenstellungen seine Partner ein. ◀

Aktuelle Themen und Veranstaltungen finden Sie auf der Seite: 
https://www.fin-connect-nrw.de/
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LkSG und KMU -  
was nun?
Anforderungen und Lösungsansätze vor dem Hintergrund des Lieferket-
tensorgfaltspflichtengesetzes (LkSG) und der EU Corporate Sustainability 
Due Diligence Directive (CSDDD) aus dem Blickwinkel eines KMU

Text: Klaus John und Maximilian Brunnett

Einführung und Überblick
Nach Ansicht der Bundesregierung1  werden in den Lieferketten von Handel und Indust-
rie regelmäßig grundlegende Menschenrechte verletzt und die Umwelt zerstört. Mit dem 
„LkSG“ will die Bundesregierung und mit der EU Corporate Sustainability Due Diligence 
Directive (CSDDD)2  will der europäische Gesetzgeber Unternehmen deshalb verpflichten, 
ihrer globalen Verantwortung für die Achtung von Menschenrechten und Umweltstan-
dards besser nachzukommen. 

Aktueller Stand der Gesetzgebung in Deutschland und der EU

•	 Ab 2023 gilt das LkSG für Unternehmen mit mindestens 3.000 Beschäftigten 
•	 Ab 2024 gilt das LkSG für Unternehmen mit mindestens 1.000 Beschäftigten
•	 Ab 2024/25 soll die EU-Richtlinie das LkSG verschärfen für Unternehmen in der EU 

mit mehr als durchschnittlich 250 Mitarbeitern und einem weltweiten Nettoumsatz 
von mehr als 40 Mio. EUR bzw. Unternehmen aus Drittstaaten mit einem weltweiten 
Nettoumsatz von mehr als 150 Mio. EUR und einem jährlichen Nettoumsatz von 40 
Mio. EUR im EU-Binnenmarkt. 

Die CSDDD will ferner die Lieferkette auf die Wertschöpfungskette erweitern („value 
chain“), wodurch Produktion, Design, Entwicklung, Verkauf, Distribution, Transport, La-
gerung, Abfallmanagement, aber auch Banken und Versicherungen einbezogen werden. 
Unternehmen sollen haften, 

•	 wenn sie den Verpflichtungen der CSDDD nicht nachgekommen sind,
•	 wenn ein Schaden verursacht wurde, der hätte identifiziert, priorisiert, vermindert 

oder verhindert werden können.

Schutzinstrumente für KMU 
Die Idee der Politik, Menschenrechtsverletzungen und Umweltschäden in den internati-
onalen Lieferketten durch gesetzlichen Druck auf deutsche Unternehmen zu verhindern 
bzw. auszumerzen, wurde sogar von der deutschen Politik als so ambitioniert erkannt, 
dass man bestrebt war, den befürchteten Widerstand der Wirtschaft durch die sog. Schwel-
lengrenzen von mindestens 1.000 Beschäftigten abzuwenden. Argument: Unternehmen 
mit mehr als 1.000 Beschäftigte "können das".

Auch die CSDDD will Schutzinstrumente für KMU (SME)3  etablieren, wonach

•	 eine Übertragung der Haftung an kleinere Partner ausgeschlossen werden soll;
•	 EU-Modell-Verträge die faire Aufteilung der Verantwortung regeln sollen.
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Allerdings war dies (D/LkSG) bzw. ist dies (EU/CSDDD) von Beginn 
an eine "Mogelpackung", denn die genannten Schwellengrenzen 
und Schutzinstrumente werden nach Auffassung der Autoren 
ins Leere laufen, da die, dem LkSG unterfallenden Unterneh-
men ihre Zulieferer zur Prüfung der jeweiligen Lieferkette 
auffordern (notfalls zwingen) müssen, um den eigenen ge-
setzlichen Verpflichtungen nachkommen zu können, denn der 
Gesetzgeber erklärt nicht, wie große Unternehmen ihre Liefer-
ketten kontrollieren können/sollen, wenn Zulieferer (Tier-1) mit 
Hinweis auf Schutzklauseln die Prüfung der eigenen Lieferketten 
bzw. die Mitarbeit verweigern.

Auch kollidieren diese sog. Schutzinstrumente mit der Vertrags-
freiheit, denn der Kunde bestimmt die Anforderungen an das 
Lieferverhältnis. Da macht der Verweis eines Zulieferers auf eine 
gesetzliche Schutzklausel wenig Sinn, wenn er den Auftrag nicht 
bekommt oder als Zulieferer ausgelistet wird.

FAZIT: Entgegen dem (zumindest behaupteten) Willen 
der Politik, werden KMU, auch ohne dass sie direkt von 
dem LkSG betroffen sind, in dessen Strudel gezogen.

Aber auch ein positiver Aspekt steckt in dieser Feststellung, 
selbst wenn an dieser Stelle noch unklar sein wird, wie die KMU 
die aufwändigen Arbeiten einer Überprüfung und Überwachung 
ihrer Lieferketten bewerkstelligen sollen.

Hintergrund dieses Ansatzes ist, dass mit dem LkSG die Über-
lastung der Unternehmen mit Compliance Anforderungen in der 
Supply Chain noch lange nicht zu Ende ist. So wurde die EU-Ver-
ordnung zum Schutz des Regenwaldes4 gerade beschlossen, 
wonach Produkte künftig nicht mehr in der EU verkauft werden 
dürfen, wenn dafür Wälder gerodet wurden5. Und die EU-Ver-
ordnung zum Importverbot von aus Zwangsarbeit hergestellten 
Produkten in die EU6, die ähnlich dem US Uyghur Forced Labor 
Prevention Act ausgestaltet ist, steht vor der Tür.

FAZIT: Aus diesen neuen Instrumenten ergibt sich, 
auch für KMU, geradezu die Verpflichtung, ihre Liefer-
ketten zu kennen, um rechtzeitig die aus den vorste-
hend genannten Gesetzen resultierenden Gefahren 
erkennen zu können. 

Oder anders formuliert: Ein Produktionsausfall (Lieferkettenri-
siko) kann durch eine Verletzung von Menschenrechten durch 
einen Lieferanten eintreten, dessen Produkte dann (dadurch) 
nicht mehr in die Lieferkette gelangen, weil:

a.	 Die USA Einfuhrverbote in Zusammenhang mit der Uigu-
ren-Problematik umsetzt.

b.	 	Die EU in Zukunft Güter beschlagnahmt, bei denen der 
Verdacht besteht, dass diese mittels Zwangsarbeit ent-
standen sind.

Fazit: Nur Unternehmen - auch KMU -, die Ihre Liefer-
ketten tatsächlich und umfänglich kennen und absi-
chern (nicht nur den Tier-1, sondern die ganze Liefer-
kette, also Tier-N), können verhindern, dass Compli-
ance-Risiken (LkSG, Forced Labor, Abholzung, …) zu 
Risken der Liefersicherheit mutieren.

Bleibt die Frage, wie KMU, z. B. ein Unternehmen mit 160 
Beschäftigten, dies bewältigen bzw. bewerkstelligen soll/
kann?

Da eine Inhouse-Lösung bei KMU als Lösungsansatz i. d. R. 
ausscheidet, soll an dieser Stelle die Vergabe dieser Auf-
gaben an einen externen Dienstleister betrachtet werden.
Eine externe Übernahme von Sorgfaltspflichten ist ein Exot7, da 
die rechtssichere Übernahme der Sorgfaltspflichten durch ein 
spezialisiertes Beratungsunternehmen eher die Ausnahme als 
die Regel ist. Um die KMU der Elektrobranche zu unterstützen, 
wurden die Autoren beauftragt, eine externe Lösung hinsichtlich 
der Erfordernisse der Elektroindustrie, aber auch für andere pro-
duzierende oder Handel treibende Gewerbeunternehmen und 
Branchen, zu evaluieren und in das Leistungsangebot des Ver-
bandes zu integrieren8.
 
Diese evaluierte Full-Service-Lösung bildet die Anforderungen 
des LkSG und der zu erwartenden Verschärfungen durch die 
CSDDD ab und übernimmt für die der LkSG-Lösung angeschlos-
senen Zulieferer alle erforderlichen Sorgfaltspflichten/Aufgaben:

•	 Rechtssichere Prüfungen der Lieferketten mittels KI und 
Bewertungen der Prüfergebnisse durch Supply-Chain- 
Experten;  ▶

1 https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2021/kw23-de-lieferkettengesetz-845608
2 Richtlinienentwurf der EU-Kommission (COM (2022) 71 final) vom 23.2.2022
3 KMU/SME sind lt. EU-Empfehlung 2003/361 kleine und mittlere Unternehmen, die nicht mehr als 249 Beschäftigte und einen Jahresumsatz von höchstens 50 
Millionen € haben 

4 VERORDNUNG (EU) 2023/1115 DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATESvom 31. Mai 2023 über die Bereitstellung bestimmter Rohstoffe und Erzeug-
nisse, die mit Entwaldung und Waldschädigung in Verbindung stehen, auf dem Unionsmarkt und ihre Ausfuhr aus der Union

5 Verordnung zum Importverbot von aus Zwangsarbeit hergestellten Produkten in die EU (Vorschlag der EU-Kommission vom 14.9.2022)
6 Uyghur Forced Labor Prevention Act of 2021 - https://www.cbp.gov/trade/forced-labor, U.S. Customs and Border Protection Public Law 117–78:  
https://www.govinfo.gov/app/details/PLAW-117publ78, Uyghur Forced Labor Prevention Act of 2021 - Xinjiang Uyghur Autonomous Region Business Advisories:  
https://www.state.gov/xinjiang-supply-chain-business-advisory/, U.S. Department of State

7 https://www.lcc-s3plus.org/
8 https://zvei-services.de/sorgfaltspflichten-in-lieferketten/
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•	 Erfüllung der unternehmerischen Sorgfaltspflichten 
ohne eigenen zusätzlichen Personalaufwand und ohne 
eigene Software;

•	 Prüfung und Überwachung der Lieferanten gegen 
LCC-Referenzlisten und Blacklists mit Einträgen aus hun-
derttausenden Daten-Quellen zu sensiblen und inakzep-
tablen Lieferanten aus eigenem Bestand und von NGOs.;

•	 Exkulpationswirkung für Geschäftsführung und Unter-
nehmen aufgrund Prüfung und Überwachung der Liefer-
ketten durch Experten;

•	 Unterstützung durch Supply-Chain-Experten bei der Lö-
sung von Problemen in den Lieferketten, z. B. bei erkann-
ten Sorgfaltspflichtenverletzungen in der Lieferkette;

•	 Erteilung eines Zertifikates zur Vorlage bei Kunden und 
Behörden über die Prüfung und permanente Überwa-
chung der Lieferketten.

Von dieser LkSG-Lösung profitieren auch die großen, also 
die dem LkSG direkt unterworfenen Unternehmen, die das 
Zertifikat von ihrem Zulieferer erhalten, denn

•	 mit dem Zertifikat erhalten diese einen Nachweis über 
die erfolgte Prüfung und Überwachung der Lieferketten 
ihres Zulieferers durch Experten, auf das sie sich rechtssi-
cher verlassen dürfen und hierdurch von weiteren Über-
prüfungen, Audits und der Einholung weiterer Nachweise 
befreit werden.

Fazit und Schlussfolgerungen der Autoren: 
Das Bestreben der Politik, die Menschenrechte in der Welt zu 
schützen, ohne selbst Leistung und Verantwortung zu überneh-
men, wird weiter voranschreiten. Gesetze hierzu werden Unter-
nehmen in Zukunft noch häufiger und noch stärker in die Verant-
wortung nehmen. Überwachungsbehörden, Bußgelder, die Ge-
fahr von Klageverfahren und die mediale Aufmerksamkeit sowie 
ein von Interessengruppen aktiv betriebenes shaming and bla-
ming wird zukünftige Geschäfte und Existenzen gefährden. Um 
diese absehbaren Gefahren und Risiken meistern zu können, 
erscheint es als unerlässlich, frühzeitig eine eigene Lösung auf-
zubauen oder, z. B. als KMU, eine externe Lösung in Anspruch zu 
nehmen. Sich nicht vorzubereiten gefährdet leichtfertig zukünf-
tige Geschäfte. ◀

Klaus John
Rechtsanwalt -  
Senior Legal Councel
ZVEI e. V.   Verband der Elek-
tro- und Digitalindustrie
Klaus.John@ZVEI.org

Maximilian Brunnett
Geschäftsführer CEO
Dipl. Jurist
Trade Compliance

LCC GmbH
Feldbergstrasse 23
55118 Mainz

T +49 6131 9722 400
F +49 6131 9722 401
Info@LCC-S3plus.org
www.lcc-s3plus.org
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Winterreise durch 
Zentralasien
Text: Theo-Heinz Nientimp und Verena Winter
Fotos: Theo-Heinz Nientimp

Ausgerüstet mit seiner Kamera unternahm Theo-Heinz Nientimp im März 2017 
zusammen mit seinem Sohn Henry-Johann Nientimp eine ganz besonderes Reise: 
Es ging von Osh, Kirgistan, ins Pamir-Hochgebirge hinter Rangkul, Tadschikistan. 
Diese hier gezeigte Fotoserie zeigt dem Leser ein spärlich besiedeltes Gebiet, das 
aber an Naturschönheit unglaublich reich ist.

Außenhändler Theo-Heinz Nientimp, der für viele Jahre den Vorsitz beim Außenhandels-
verband Nordrhein-Westfalen e. V. inne hatte, entdeckte schon als junger Mann die Liebe 
zur Fotografie. Das führte sogar dazu, dass er eine Ausbildung zum Kameramann ablegte, 
wodurch er in der Folge auch das Ausland bereiste, u.a. Italien und Polen. Die Leidenschaft, 
zu fotografieren und die Welt zu entdecken, fand in seinem Beruf als Geschäftsmann, als 
Außenhändler, einen festen Ankerpunkt in seinem Leben. So bereiste er geschäftlich zahl-
lose Länder – immer dabei seine Kamera.

Als sein Sohn, Henry-Johann Nientimp, in die Geschäftsführung der Firma thenex GmbH 
eintrat, entstand die Idee, gemeinsam Zentralasien zu besuchen: Eine Vater-Sohn-Reise. 
Dieses Abenteuer erfüllte sich im März 2017. 

Zuerst ging es nach Moskau und von dort mit dem Flugzeug nach Osh in Kirgistan. Mit zwei 
Toyota Land Cruiser führte die ca. 500 km lange Fahrt zunächst entlang des Taldyk-Passes 
(3615 m), durch das Alai-Gebirge und schließlich über den Pamir-Highway nach Südosten. 
Das Pamir-Gebirge ist ein Ausläufer des Himalaya und wird oft als das Dach der Welt be-
zeichnet. Von den ca. 120.000 km2 sind mehr als 12.000 km2 vergletschert.

Am Kyzyl-Art-Pass (4250 m) wurde die Grenze nach Tadschikistan überquert. Der Weg 
führte in die autonome Provinz Berg-Badachschan im Osten Tadschikistans. Der Kyzyl-Art-
Pass ist wenig befahren, denn das Gebiet hat nur eine sehr spärliche Besiedlung. Vom Pass 
aus ging es zunächst wieder steil bergab ins Hochgebirgstal Markansu. Und von dort über 
den zugefrorenen Karakul-See, dem größten See im Pamir Hochgebirge. Der Trail verlief 
entlang der oft sehr greifbar nahen Grenze zu China. Über die Ansiedlung Rangkul führte 
der Weg schließlich hoch auf fast 4.500 m – ins „Nirgendwo“.

Da die spannende Abenteuerfahrt im Winter stattfand, wurden Vater und Sohn Nientimp 
mit absolut unglaublichen und unvergesslichen Erlebnissen belohnt, wozu auch zahlrei-
che Begegnung mit sehr liebenswerten, freundlichen Menschen gehörten. Die Bilder spre-
chen für sich – und entführen den Betrachter für einen Moment in die Landschaft, die auf 
ihre Art von besonderer Schönheit ist. ◀

Theo-Heinz Nientimp
Außenhändler und
ambitionierter Photograph

thenex GmbH
info@thenex.com
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Foto oben: „Auf dem Pamir-Highway noch 
unweit von Osh, der Hauptstadt von Kirgistan, 
versucht ein rauchender, berittener Hirte seine 
Herde Yaks von der Straße zu treiben, damit wir 
weiterfahren können.“

Foto mitte: „Eine Lawine aus Schnee und 
Eis hat die Straße versperrt. Nachdem eine 
Schneise freigeräumt war, versuchte ein LKW 
die Durchfahrt, blieb jedoch stecken. Es dauerte 
Stunden und bedurfte die Mühe zahlreicher Hel-
fer, den LKW rückwärts wieder flott zu bekom-
men. Obgleich die Straße nur wenig befahren 
wird, sammelten sich währenddessen doch ei-
nige Fahrzeuge und alle halfen mit.“

Foto unten: Unwirtliche Welt im Hochgebirgs
tal (4520 m). Einsamkeit in schönster Form.
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Foto oben: „Mit dem Esel zum Schmelzbach, 
um an offenen Stellen unter dickem Eis Wasser 
zu schöpfen.“

Foto mitte: „Unsere sehr freundlichen Gast-
geber überließen uns ihre mit Ziegendung vor-
gewärmte Jurte und zogen für einige Tage mit 
ihren Kindern zum einzigen Nachbarn. Morgens 
mussten wir das beinahe zugefrorene Atemloch 
um unsere Münder vorsichtig auf knibbeln, um 
aus unseren Schlafsäcken krabbeln zu können. 
Die Temperatur in der Jurte betrug früh mor-
gens minus 31°C !“

Foto unten: Entlang des Pamir-Highway vorbei 
an einzigartigen Landschaften die den Reisen-
den berühren und bewegen.
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Foto oben: „Überfahrt über den größten See 
des Pamir-Gebirges: Über den zugefrorenen Ka-
rakul-See (deutsch: Schwarzer See). Da der See 
nicht umfahren werden musste, sparten wir viel 
Zeit. Der Karakul-See ist im Westen bis zu 230 m 
tief.  Vom autonomen chinesischen Gebiet Xinji-
ang ist der See nur 15 km entfernt.“

Foto mitte: „Unsere Gastgeberin posiert 
mit ihren Kindern. Mit ihren Herden leben 
diese freundlichen Menschen noch immer ein 
Nomadenleben.“

Foto unten: Es gibt menschliches Leben in die-
ser Einsamkeit aus Eis und Schnee. Auf dem Trail 
zum Kyzyl-Art-Pass (4250m) - Transalai-Kette im 
Pamir.
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Foto oben: „Im einzigen halbwegs festen Ge-
bäude der kleine Ansiedlung weit und breit be-
reitet die Nachbarin gemeinsam mit ihrem Mann 
das Essen für alle.“

Foto mitte: „Das Leben der Menschen wird 
durch die Haltung ihrer Tiere - meist Yaks, an-
deren Ziegen oder Fettschwanzschafe - be-
stimmt. Finden selbst diese genügsamen Tiere 
kein Futter mehr, zieht man weiter und kommt 
irgendwann wieder zurück zu diesem Platz. 
Gerne würde ich die Menschen wieder treffen, 
um ihnen mit den Fotos ein kleines Dankeschön 
sagen zu können.“

Foto unten: Heimat einmal ganz anders. Die 
Menschen sind fröhlich und sehr freundlich. Ein-
sam fühlen sie sich scheinbar nicht. Eine ganz 
eigene Welt auf dem Dach der Erde.
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Achtung 
Exportkontrolle   
So gelingt die güterbezogene Prüfung im 
Unternehmen

Text: Andrea Kühn

Die Exportkontrolle ist ein wichtiges Thema in 
jedem Unternehmen. Hierbei gilt es, einen 360 
Grad Blick auf alle Risiken und Gefahren für Ihr 
Unternehmen zu haben. 

Für die Praxis ist es essentiell, Ihr internes Know-how 
zu bündeln. Ihre Zollabteilung (bzw. Ihr Dienstleis-
ter) arbeitet idealerweise Hand in Hand mit Ihrem 
Vertrieb und dem Einkauf bzw. der Produktion. Bei 
Unsicherheit gilt: lieber einmal zu oft fragen, um un-
angenehme Konsequenzen zu vermeiden.

Aber auch die Rücksprache mit Ihrer Sparkasse 
kann langfristig zu einer Prozessoptimierung füh-
ren. Die Datengrundlage und die einzuhaltenden 
Rechtsvorschriften im internationalen Zahlungsver-

kehr überschneiden sich stark mit den Anforderungen, die an Sie als Exporteur gestellt 
werden.

Doch nicht jedes Unternehmen ist mit den komplexen Aufgaben der Exportkontrolle gut 
vertraut. Weil das Thema von immenser Bedeutung ist und sogar strafrechtliche Konse-
quenzen nach sich ziehen kann, sollten Sie sich bei Bedarf professionelle Hilfe holen.

Hier können auch die Sparkassen weiterhelfen. Unser Partner, die ZOBA Zollberatung und   
-abwicklung GmbH ist Experte für Zoll und Außenhandel und bietet mit dem i-TMS Au-
ßenhandelsportal eine technische Unterstützung für die reibungslose Ausfuhrabwicklung 
sowie für Ihre Exportkontrolle. Das gilt auch für die Prüfung, ob gegen eine am Prozess 
beteiligte Partei Sanktionen bestehen. Durch dieses webbasierte internationale Trade Ma-
nagement Tool stellen Sie sicher, dass alle neuen Einträge und Änderungen in den relevan-
ten Embargolisten innerhalb der gesetzlichen Fristen angezeigt und direkt im Prüfdialog 
berücksichtigt werden. Zudem bietet es Erleichterungen bei der Geschäftserfassung, ins-
besondere bei wiederkehrenden Kontakten.

© AdobeStock_563178609
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In der Exportkontrolle gibt es vier zentrale Bereiche, die Sie bei jeder Warenlieferung über-
prüfen müssen: 

1.	 WAS wird geliefert? 
2.	 WER soll beliefert werden? 
3.	 WOHIN soll geliefert werden? 
4.	 WOFÜR wird die Ware im Bestimmungsland verwendet? 

Dabei sehen sowohl die EU-Dual-Use-Verordnung als auch die Außenwirtschaftsverord-
nung Beschränkungen für die Lieferung gelisteter Güter vor. Es gilt mögliche Genehmi-
gungspflichten zu ermitteln. Dafür müssen Sie überprüfen, ob die jeweilige Ware in den 
einschlägigen Listen (Anhang I der EU-Dual-Use-Verordnung für Güter mit doppeltem Ver-
wendungszweck, Ausfuhrlisten für Rüstungsgüter und ggf. weitere) aufgeführt ist.  

Aber auch Embargo-Regelungen, wie beispielsweise aktuell gegenüber Russland, sehen 
zusätzliche Güterbeschränkungen oder gar -verbote vor, die ebenso zu beachten sind. Hier 
gilt es ggf. auch noch weitere Güterlisten aus den Embargo-Verordnungen zu prüfen. 

Um all diese Vorgaben einzuhalten und keine Verstöße oder Verzögerungen zu riskieren, 
sowohl für das Bestimmungsland, die Beteiligten als auch für eine mögliche Beschränkung 
der Ware, ist eine frühzeitige Auseinandersetzung mit allen Regularien unumgänglich. 

Nicht nur Ihr Unternehmen als Ausführer der Waren unterliegt den Vorschriften zur Ex-
portkontrolle. Auch die von Ihnen beauftragte Spedition, Ihr Zolldienstleister sowie auch 
Ihr Finanzdienstleister sind angehalten, diese und teils weitere Prüfungen vorzunehmen. 
Je rechtzeitiger und ausführlicher die Kontrolle bereits in Ihrem Hause erfolgt ist, umso 
störungsfreier kann die tatsächliche Lieferung und auch die Zahlungsabwicklung durch-
geführt werden. 

So sind Sie in Kombination mit den Leistungen, die Ihnen Ihre Sparkasse bietet, gut aufge-
stellt, wenn es um Ihr internationales Geschäft geht. Wir stellen Ihnen gerne gemeinsam mit 
der ZOBA vor, wie Sie das Außenhandelsportal i-TMS in Ihrem Tagesgeschäft unterstützt. ◀

Andrea Kühn
Leiterin Internationales 
Geschäft

Stadtsparkasse Düsseldorf
Berliner Allee 33
40212 Düsseldorf

T +49 211 878 2399
andrea.kuehn@
sskduesseldorf.de
www.sskduesseldorf.de

Hinweise und Tipps:

Beachten Sie bitte bei Dual-Use-Gütern, dass für eine Listung nicht entscheidend ist, ob eine Ware tatsäch-
lich für die Verwendung zu militärischen Zwecken angefragt wurde. Ausschlaggebend ist ausschließlich die 
Beschaffenheit der Ware. Erfüllt Ihre Ware die angegebenen Kriterien, ist sie gelistet. Damit benötigen Sie für 
die Ausfuhr eine Genehmigung des Bundesamtes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA). 

Für die Güterlistenprüfung haben Sie in der Praxis verschiedene Möglichkeiten. Die sicherste Methode ist 
dabei immer die direkte Prüfung der jeweiligen Güterlisten. 
Das BAFA und die Zollverwaltung stellen für die güterbezogene Prüfung aber auch verschiedene Hilfsmittel 
zur Verfügung. Dabei handelt es sich zum einen um den Elektronischen Zolltarif und zum anderen um das 
Stichwort- und Umschlüsselungsverzeichnis. Nach Eingabe der jeweils erforderlichen Daten erhalten Sie 
hier Hinweise auf ggf. zutreffende Güterlistenpositionen in der Ausfuhr- oder Dual-Use-Liste, die Sie im 
Anschluss mit den eigenen Produkten abgleichen, um über eine Listung entscheiden zu können.
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Das Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetz
Überblick über die Rechtslage seit dem 
01.01.2023

Text: Dr. Fabian Breckheimer

A. Was regelt das Gesetz? Ab wann und für wen gilt das Gesetz?
Das Gesetz verpflichtet die unter den Anwendungsbereich fallenden Unternehmen, in 
ihren Lieferketten menschenrechtliche und umweltbezogene Sorgfaltspflichten in ange-
messener Weise zu beachten. Die Pflichten, die ein Unternehmen zu erfüllen hat, sind nach 
seinen Einflussmöglichkeiten abgestuft, konkret bezogen auf a) einen eigenen Geschäfts-
bereich, b) das Handeln eines unmittelbaren Vertragspartners und c) das Handeln weiterer 
(mittelbarer) Zulieferer.

Das Gesetz gilt bereits seit dem 01.01.2023 für Unternehmen mit Hauptverwaltung, Haupt-
niederlassung, Verwaltungssitz, satzungsmäßigem Sitz oder Zweigniederlassung sowie 
mindestens 3.000 Arbeitnehmer:innen im Inland, ab 01.01.2024 dann auch bereits für Un-
ternehmen mit mindestens 1.000 Arbeitnehmer:innen im Inland.

Dennoch ist das Gesetz ebenso für Unternehmen von Bedeutung, die nicht in den direkten 
Anwendungsbereich fallen. Denn diese können mittelbar betroffen sein, etwa als Zuliefe-
rer eines in der gesetzlichen Verantwortung stehenden Unternehmens, der vertraglich zur 
Einhaltung bestimmter Standards verpflichtet wird (etwa über Lieferantenerklärungen). 
Unternehmen außerhalb des Anwendungsbereiches sind jedoch nicht Adressaten von 
Bußgeldern oder gesetzlichen Verpflichtungen.

B. Was genau bedeutet „Lieferkette“? 
Die Lieferkette im Sinne des Gesetzes bezieht sich auf alle Produkte und Dienstleistungen 
eines Unternehmens. Sie umfasst alle Schritte im In- und Ausland, die zur Herstellung der 
Produkte und zur Erbringung der Dienstleistungen erforderlich sind, angefangen bei der 
Gewinnung der Rohstoffe bis hin zur Lieferung an den Endkunden, und erfasst a) das Han-
deln eines Unternehmens im eigenen Geschäftsbereich, b) das Handeln eines unmittelba-
ren Zulieferers und c) das Handeln eines mittelbaren Zulieferers. 

Dazu gehört auch die Inanspruchnahme von notwendigen Dienstleistungen, wie zum Bei-
spiel der Transport oder die Zwischenlagerung von Waren. 

Das Gesetz gilt entlang der gesamten Lieferkette, d.h. neben dem eigenen Geschäftsbe-
reich müssen auch Geschäftsbeziehungen und Produktionsweisen der unmittelbaren Zu-
lieferer in den Blick genommen werden. Liegen einem Unternehmen tatsächliche Anhalts-
punkte vor, die eine Verletzung einer menschenrechts- oder umweltbezogenen Pflicht bei 
mittelbaren Zulieferern möglich erscheinen lassen, so muss es anlassbezogen auch dort 
tätig werden. 
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Fachanwalt für  
Internationales 
Wirtschaftsrecht

tradeo | Legal Advisors 
Karl-Arnold-Platz 1
40474 Düsseldorf
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Dabei gilt das Prinzip der Angemessenheit: Von Unternehmen 
wird (nur) verlangt, was ihnen angesichts ihrer individuellen Um-
stände − etwa ihrer Größe, der Art ihrer Geschäftstätigkeit oder 
ihrer Nähe zum Zulieferer − möglich ist. Es wird von Unterneh-
men nicht verlangt, alle identifizierten menschenrechtlichen 
Herausforderungen gleichzeitig anzugehen, sondern dass sie 
sich zunächst auf die wesentlichen Risiken konzentrieren. 

Sollte es trotz aller (angemessenen) Bemühungen doch zu einer 
Menschenrechtsverletzung in der Lieferkette kommen, kann das 
Unternehmen nicht belangt werden.

C. Um welche Menschenrechte und Umweltbelange geht es?
Das LkSG benennt die internationalen Übereinkommen, in 
denen die Menschenrechte niedergeschrieben sind, und defi-
niert lieferkettentypische Risiken, auf die bei der Erfüllung der 
Sorgfaltspflichten zu achten ist. Dazu zählen u. a. das Verbot von 
Kinderarbeit, der Schutz vor Sklaverei und Zwangsarbeit, die 
Freiheit von Diskriminierung, der Schutz vor widerrechtlichem 
Landentzug, der Arbeitsschutz und damit zusammenhängende 
Gesundheitsgefahren, das Verbot des Vorenthaltens eines ange-
messenen Lohns, das Recht, Gewerkschaften bzw. Arbeitneh-
mer:innenvertretungen zu bilden, das Verbot der Herbeiführung 
einer schädlichen Bodenveränderung oder Gewässerverunreini-
gung und der Schutz vor Folter.

Darüber hinaus werden bestimmte umweltbezogene Risiken 
ebenso berücksichtigt: Zum einen, wenn sie zu Menschen-
rechtsverletzungen führen (z. B. vergiftetes Wasser), zum an-
deren, wenn es darum geht, Stoffe, die für Mensch und Umwelt 
gefährlich sind, zu verbieten. Das LkSG greift aus drei internati-
onalen Übereinkommen bestimmte umweltbezogene Pflichten 
auf, die Unternehmen einzuhalten haben: das Übereinkommen 
von Minamata über Quecksilber, das Stockholmer Übereinkom-
men über persistente organische Schadstoffe und das Basler 
Übereinkommen über die grenzüberschreitende Verbringung 
gefährlicher Abfälle und ihrer Entsorgung. Auch Verletzungen 
der umweltbezogenen Pflichten werden durch die Kontrollbe-
hörde sanktioniert.

D. Ausübung der Sorgfaltspflichten – Welche Pflichten 
enthält das Gesetz konkret? 
Unternehmen müssen in ihrer Lieferkette die menschenrecht-
lichen und umweltbezogenen Sorgfaltspflichten in angemes-
sener Weise beachten. Zur Einhaltung der Sorgfaltspflichten 
müssen die Unternehmen ein angemessenes Risikomanage-
ment verankern. Dazu ist es notwendig, Verantwortlichkeiten in-
nerhalb des Unternehmens festzulegen, um die Einhaltung der 
Sorgfaltspflichten zu überwachen, etwa durch die Benennung 
einer/eines Menschenrechtsbeauftragten. 

Im ersten Schritt ist es wesentlich, sich um die Transparenz und 
Kenntnis der eigenen Lieferkette zu bemühen und eine Risiko-
analyse durchzuführen. Unternehmen müssen somit zunächst 

im eigenen Geschäftsbereich sowie bei den unmittelbaren Zu-
lieferern die Bereiche identifizieren, die besonders hohe men-
schenrechtliche und umweltbezogene Risiken bergen. Mit Blick 
auf mittelbare Zulieferer ist eine (nur) dann Risikoanalyse durch-
zuführen, wenn einem Unternehmen tatsächliche Anhalts-
punkte vorliegen (substantiierte Kenntnis), die eine Verletzung 
einer menschenrechtsbezogenen oder einer umweltbezogenen 
Pflicht möglich erscheinen lassen. Tatsächliche Anhaltspunkte 
können neben eigenen Erkenntnissen etwa Berichte über die 
schlechte Menschenrechtslage in der Produktionsregion, die 
Zugehörigkeit eines Zulieferers zu einer Branche mit besonde-
ren menschenrechtlichen oder umweltbezogenen Risiken oder 
Hinweise einer zuständigen Behörde sein. 

Werden Risiken identifiziert, müssen geeignete präventive Maß-
nahmen getroffen werden. Dazu gehört zum Beispiel die Verein-
barung entsprechender vertraglicher Menschenrechtsklauseln 
mit dem direkten Zulieferer und die Durchführung von Schulun-
gen. Insbesondere müssen Unternehmen Beschaffungsstrate-
gien und Einkaufspraktiken implementieren, die festgestellte 
menschenrechtliche und umweltbezogene Risiken verhindern 
oder minimieren. Ebenso ist zu überprüfen, ob der Vertragspart-
ner seinerseits entlang seiner Lieferkette identifizierte Risiken 
angemessen adressiert. Ist das Risiko einer Menschenrechts-
verletzung am eigenen Standort oder in der Lieferkette erkannt 
worden, müssen angemessene Maßnahmen zur Beendigung 
oder Minimierung getroffen werden. Dies gilt erst recht, wenn 
die Menschenrechtsverletzung bereits passiert ist. 

Liegen dem Unternehmen tatsächliche Anhaltspunkte über eine 
mögliche Verletzung einer menschenrechtsbezogenen oder 
umweltbezogenen Pflicht bei einem mittebaren Zulieferer – also 
in der tieferen Lieferkette – vor, angemessene Präventionsmaß-
nahmen gegenüber dem/der Verursacher:in ergriffen werden. 
Dazu gehört etwa die Durchführung von Kontrollmaßnahmen, 
die Unterstützung bei der Vorbeugung und Vermeidung eines 
Risikos oder die Umsetzung von branchenspezifischen oder 
branchenübergreifenden Initiativen, denen das Unternehmen 
beigetreten ist. Steht eine Verletzung unmittelbar bevor oder ist 
bereits geschehen, ist ein Konzept zu erstellen und umzusetzen, 
um sie zu verhindern, zu beenden oder zu minimieren. 

Zudem müssen Unternehmen entweder ein unternehmensin-
ternes Beschwerdeverfahren einrichten oder sich an einem 
entsprechenden externen Beschwerdeverfahren beteiligen, das 
unmittelbar Betroffenen ebenso wie denjenigen, die Kenntnis 
von potentiellen oder tatsächlichen Verletzungen haben, er-
möglicht, auf Risiken und Verletzungen hinzuweisen. 

Über die Erfüllung der Sorgfaltspflichten müssen die Unterneh-
men jährlich einen Bericht bei der zuständigen Behörde, dem 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), einrei-
chen. ▶
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E. Das Prinzip der „Angemessenheit“ 
Das Prinzip der Angemessenheit stellt sicher, dass einem Unter-
nehmen nichts Unzumutbares aufgebürdet wird, sondern dass 
es abhängig von seiner spezifischen Risikodisposition das tut, 
was vernünftigerweise von ihm erwartet werden kann, um iden-
tifizierten Risiken vorzubeugen oder diese zu beenden. Das An-
gemessenheitsprinzip gibt einem Unternehmen letztlich einen 
großen Spielraum bei der Entscheidung, welche Risiken es zu-
erst angeht und welche Maßnahmen dabei sinnvoll sind. 

Dieser Spielraum muss auch bei der behördlichen Kontrolle an-
erkannt und berücksichtigt werden. Die Behörde hat zu prüfen, 
ob ein Unternehmen zum Zeitpunkt der Entscheidung, also ex 
ante, angemessen gehandelt hat. Es hinterfragt die Unterneh-
mensentscheidung nicht rückblickend, d.h. nicht aus einer 
ex-post-facto-Sicht. 

Der Begriff der Angemessenheit muss ein unbestimmter Rechts-
begriff sein, damit er auf die Vielzahl der unterschiedlichen Un-
ternehmenstypen und Risiken anwendbar ist. Das Gesetz gibt 
aber klare Hinweise, welche Kriterien für die Angemessenheit 
maßgeblich sind: die Art und der Umfang der Geschäftstätig-
keit, das Einflussvermögen des Unternehmens auf das Risiko, 
die Schwere der Verletzung und der Beitrag zur Verursachung 
des Risikos. 

Beachtet ein Unternehmen diese Kriterien und wägt sie plausi-
bel gegeneinander ab, bevor es einzelne Maßnahmen ergreift, 
dann hat es alles Erforderliche getan − selbst wenn sich im 
Nachhinein herausstellen sollte, dass es zu Menschenrechtsver-
letzungen gekommen ist.

F. Zivilrechtliche Haftung?
Das Gesetz schafft – anders als zwischenzeitlich diskutiert – 
keine neuen zivilrechtlichen Haftungsregelungen. Es gilt weiter-
hin die zivilrechtliche Haftung nach dem jeweils anwendbaren 
Recht. Nach deutschem Recht haften Unternehmen daher im 
Regelfall nur für eigenes, jedoch nicht für fremdes Verschulden, 
also grundsätzlich nicht für die Handlungen von Zuliefer-Unter-
nehmen in der globalen Lieferkette, es sei denn, diese sind Erfül-
lungs- oder Verrichtungsgehilfen.

Eine strafrechtliche Haftung gibt es nicht.

Neu im Gesetz ist allerdings, dass Betroffene künftig die Mög-
lichkeit haben, inländische Gewerkschaften und Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) für die Führung von Zivilprozessen 
als Prozessstandschafter zu ermächtigen. Die Prozessstand-
schaft ist ein prozessuales Hilfsmittel. Sie greift, wenn es um 
eine mögliche Verletzung überragend wichtiger Rechtspositio-
nen aus dem LkSG, etwa Leib und Leben, geht. In den jeweili-
gen Verfahren kommt weiterhin das Recht des Ortes zur Anwen-
dung, an dem der Schaden eingetreten ist, also in aller Regel 
ausländisches Recht. ▶

G. Behördliche Kontrolle und Sanktionen
Neben der Kontrolle des jährlichen Berichts über die Erfüllung 
der Sorgfaltspflichten wird in Zukunft das BAFA – auch auf An-
trag einer verletzten Person – die Einhaltung der Sorgfaltspflich-
ten kontrollieren. Die Behörde darf bestimmte Anordnungen 
treffen oder Unternehmensräume betreten. Unternehmen und 
Personen sind verpflichtet, Auskünfte zu erteilen und Unterla-
gen herauszugeben. Bei vorsätzlichen und fahrlässigen Verstö-
ßen gegen bestimmte Regelungen des Gesetzes, insbesondere 
bei Nichtbeachtung der oben beschriebenen Sorgfaltspflich-
ten, können Bußgelder bis zu einer Höhe von EUR 800.000 ver-
hängt werden. Für Unternehmen, die einen Jahresumsatz von 
mehr als EUR 400 Millionen haben, kann das Bußgeld sogar bis 
zu 2% des Jahresumsatzes betragen. Dabei wird der weltweite 
Jahresumsatz der wirtschaftlichen Einheit, d. h. des Gesamt-
konzerns, zugrunde gelegt. 

Darüber hinaus droht der Ausschluss von der Vergabe öffentli-
cher Aufträge für die Dauer von maximal drei Jahren.

H. Was können und müssen betroffene Unternehmen 
jetzt konkret tun?
1. Risikomanagement: 

•	  Zuständigkeiten festlegen, 
•	  Verantwortliche benennen, 
•	 Anpassung v. Strukturen (insb. Beschwerdeverfahren./ 

Whistleblowing)

2. Risikoanalyse: 
•	 Riskmapping: Geschäftsfelder, Standorte, Produkte, 

Herkunftsländer; 
•	 Eindringtiefe: „Angemessenheit“

3. Grundsatzerklärung: 
•	 Verfahren Einhaltung Sorgfaltspflichten, 
•	 Festgestellte Risiken,
•	 Erwartungen an Beschäftigte und Zulieferer

4. Präventionsmaßnahmen (intern/extern): 
•	 Verhaltensleitfäden, 
•	 Nachhaltiger Einkauf,
•	 Schulungen,
•	 Vertragsgestaltung, 
•	 Audits

5. Dokumentation: 
•	 Aufbewahrungspflicht,
•	 Berichtspflichten ◀
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Perleberger Straße 62
10559 Berlin
T +49 30 39 40 98 0
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In 2022 erreichte der deutsch-usbekische 
Außenhandels umsatz seinen bisherigen Höhe-
punkt mit mehr als  1 Milliarde Euro. 

Es gibt eine Großzahl von neuen Investitions-
projekten, die deutschen Unternehmen gute 
Markteintritts chancen bieten. Wir unterstützen 
Sie gerne bei Ihren Bemühungen.

Der „DUWIRAT“ und die Botschaft der Republik 
Usbekistan in Deutschland, Berlin, laden Sie 
herzlich ein, das Land an der Seidenstraße 
und die dortigen Geschäftsmöglichkeiten 
kennenzulernen. Nähere Informationen bei:
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Die Chancenregion
die Länder Zentralasiens

Text: Thomas Helm

Schon der Beginn des chinesischen Projektes der „Neuen Seidenstraße“ im Jahr 
2013 sowie die wirtschaftlichen Reformen in einigen Ländern haben das deutsche 
und europäische Interesse für Zentralasien deutlich gesteigert. Der russische An-
griffskrieg auf die Ukraine hat dafür gesorgt, dass die Region sowohl ins Zentrum 
geostrategischer als auch wirtschaftlicher Strategien gerückt ist. 

Wenn man heute mit Menschen in Deutschland über die Staaten in Zentralasien spricht, 
dann stößt man gleichwohl nicht nur auf viel Unkenntnis, sondern stellt fest, dass die Re-
gion allzu oft als ein monolithischer Block wahrgenommen wird. In Wahrheit sind die Staa-
ten Zentralasiens diverser als die Staaten der Europäischen Union – und das sowohl in 
historischer, staatspolitischer, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Hinsicht. 

Wirtschaftlich: Während das Pro-Kopf-Einkommen innerhalb der Europäischen Union 
vom reichsten zum ärmsten Mitgliedsland im Verhältnis 1 zu 5 steht, beträgt die Spreizung 
zwischen den fünf Ländern, die wir heute als Zentralasien bezeichnen, von Kasachstan als 
wohlhabendstem bis Tadschikistan als ärmstem etwa 1 zu 10. 

Historisch: Während Kasachstan und Kirgisistan, zum Teil bis weit in das 20. Jahrhundert, 
Nomadengesellschaften waren, folgt Usbekistan einer Händlertradition, die sogar über die 
Zeit der historischen Seidenstraße hinaus reicht.

Staatspolitisch / gesellschaftlich: Hier reicht die Bandbreite von Kasachstan, dass sich 
gesellschaftlich weltoffen darstellt und sich in vielen multilateralen Organisationen, von 
den Vereinten Nationen bis zur OSZE, engagiert bis Turkmenistan, das sich nahezu jeder 
internationalen Zusammenarbeit verweigert.
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Die größten Entwicklungschancen für deutsche Unternehmen in 
der Region verbinden sich mit Kasachstan und Usbekistan.

Seit 32 Jahren unterhalten Deutschland und Kasachstan ver-
trauensvolle diplomatische Beziehungen. Das bedeutet nicht, 
dass es in den Wirtschaftsbeziehungen keine Probleme gibt. Die 
meisten Herausforderungen sind mit der richtigen Begleitung 
aber lösbar. Mein Unternehmen begleitet Unternehmen auf dem 
Weg und unterstützt sie bei der Realisierung ihrer Projekte. Wir 
helfen auch beim Vertrieb und haben eigene Projekte, z.B. im 
Ausbildungsbereich, vor Ort.

Zudem werden die Verfassungsreformen in Kasachstan des Jah-
res 2022, mit denen sich mehr institutionelle Kontrolle verbin-
det, einen positiven Effekt auf die Bekämpfung der Korruption 
haben. Die größten Wachstumspotentiale in Kasachstan liegen 
nach wie vor im Rohstoffbereich. Seit 2012 besteht zwischen der 
Republik Kasachstan und der Bundesrepublik Deutschland ein 
Rohstoffabkommen. Seiner Zeit von Deutschland initiiert und 
in großer Eile abgeschlossen. Von Panik getrieben, glaubte man 
damals, dass sich alle kritischen (also: nicht ausreichend vor-
handenen) Rohstoffe in naher Zukunft im Zugriff Chinas befin-
den würden. 

In den letzten zwei Jahren haben wir schmerzhaft erfahren, wie 
sehr es uns trifft, wenn der Zugriff auf Rohstoffe als Waffe ver-
wendet wird. Die in weiten Teilen der Wirtschaft entstandene 
Bereitschaft zu mehr Flexibilität, was die Versorgungswege mit 
kritischen Rohstoffen betrifft, sollte jetzt genutzt werden, um 
die Zusammenarbeit mit Kasachstan zu intensivieren. Da es 

Deutschland an Bergbauunternehmen fehlt, wäre zu überle-
gen, ob ein deutscher Hersteller von Bergbautechnik mit einem 
Bergbauunternehmen aus dem europäischen Ausland, z.B. aus 
Schweden oder der Schweiz, oder aus Kasachstan selbst, ein ge-
meinsames Projekt zur Gewinnung und Verarbeitung von Roh-
stoffen in Kasachstan durchführt. 

Große Wachstumspotentiale ergeben sich in Kasachstan aber 
auch im Bereich der Landwirtschaft, bei erneuerbaren Energien 
und in der Logistik. 

So hat der Klimawandel die Vegetationsperiode, auch im Nor-
den des Landes, in den letzten Jahren verlängert, was zusätzli-
che Möglichkeiten bietet, wenn man sparsam und effizient mit 
den Böden und mit Wasser umgeht. Das birgt Potential für deut-
sches Know How und deutsche Technik. 

Erneuerbare Energien aus Wind und Sonne finden in Kasachs-
tan Idealbedingungen, so dass erhebliche Potentiale für Invest-
ments und Betrieb, aber auch bei der Ausrüstung gegeben sind. 
Deutsche Maschinentechnik erfreut sich in Kasachstan generell 
reger Nachfrage.

Kasachstan ist und bleibt das Schlüsselland für den Landweg 
zwischen China und Europa. Dies einmal mehr, da Russland als 
Korridor (Nordroute) zunehmend ausfällt. Seit Jahren wird am 
sog. Middle-Korridor gearbeitet, der über das Kaspische Meer 
führt, bis heute allerdings erst 20 Prozent der Kapazität der Nor-
droute hat. Inzwischen steht durch den Hafenumbau in Kuryk, 
zusätzlich zum Hafen in Aktau, ein zweiter ziviler Hafen am ▶ 

Der „Trockenhafen“ in Khorgos, an der Grenze von Kasachstan und China. Hier werden die Waggons umgeladen,  
wegen der unterschiedlichen Spurbreite in beiden Ländern. (© Thomas Helm)

109ahv nrw magazin 2023



Kaspischen Meer zur Verfügung. Über den Middle-Korridor lässt 
sich ganz Zentralasien bedienen.

Am 18. November 2022 fand im usbekischen Samarkand die 
EU-Central Asia Connectivity Conference Global Gateway statt. 
Als Teil des globalen Ziels, die sozioökonomischen Auswirkun-
gen des neuen geopolitischen Kontextes seit Beginn des Kriegs 
in der Ukraine abzumildern, arbeiten die EU und die Länder 
Zentralasiens zusammen, um die Diversifizierung ihrer Verkehrs-
wege zu unterstützen.

Bis zum Tod des Langzeit-Präsidenten Islom Karimov im Jahr 
2016 war die usbekische Wirtschaft durch dessen Regime aus-
gebremst. Das Problem der mangelnden Konvertierbarkeit der 
Währung wurde unmittelbar nach seinem Ableben gelöst und 
wirkte wie eine Initialzündung. Weitere Reformen zur Schaffung 
eines guten Investitionsklimas schlossen sich unmittelbar an. 

Wer heute nach Taschkent reist, der stellt eine atemberaubende 
Bautätigkeit fest, welche die Stadt in den vergangenen fünf Jah-
ren in Teilen neu hat entstehen lassen. Das gleiche gilt für die 
großen Städte in Kasachstan und auch für Duschanbe (Tad-
schikistan). Es ist also der richtige Zeitpunkt für die in Deutsch-
land gebeutelte Bauwirtschaft, sich mit Zentralasien intensiver 
zu beschäftigen.

Nach den Wirtschaftsreformen in Usbekistan ergeben sich gute 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit der gut entwickelten 
Leichtindustrie wie z.B. beim Automobilbau.

Das Interesse der deutschen Wirtschaft an Usbekistan ist in den 
vergangenen Jahren stark gestiegen. Immer interessanter wird 
die usbekische Textilindustrie für eine Zusammenarbeit mit 
Deutschland. Dies nicht nur zur Herstellung von Garnen, son-
dern verstärkt auch bei der Produktion von Kleidungsstücken. 
Da hilft es natürlich, dass die usbekische Baumwolle wieder un-
eingeschränkt gehandelt werden darf. In Bezug auf die Textilin-
dustrie macht es Sinn, auch einmal den Blick in Richtung Kirgi-
sistan zu richten.

Ein wichtiger Faktor der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit 
Deutschland und anderen Ländern Europas ist auch die von der 
Europäischen Union gewährte Zollfreiheit auf zahlreiche Pro-
dukte aus Usbekistan, was neue Marktchancen eröffnet.

Neue Möglichkeiten könnten sich perspektivisch auch in einer 
Zusammenarbeit mit Turkmenistan ergeben. Eine wichtige Vor
aussetzung dafür wäre die Bereitschaft des Landes, sich stärker 
als bisher zu öffnen. So sind die in der Graphik gezeigten Daten 
der Wirtschaftsentwicklung in Bezug auf Turkmenistan mit Vor-
sicht zu genießen. Die Verweigerung der internationalen Zusam-
menarbeit führt dazu, dass viele Angaben schlichtweg fehlen.

Seit mehr als einem Jahrzehnt ist vor allem die Volksrepublik 

China der wesentliche Handelspartner Turkmenistans. China 
ist der einzige internationale Abnehmer von turkmenischem 
Erdgas, das wiederum 80 Prozent aller Exporte ausmacht. Turk-
menistan überlässt China den Energieträger zu einem sehr nied-
rigen Preis. Damit hat das Land bisher die von China gebaute 
Pipeline abbezahlt. Die Schuld scheint dem Vernehmen nach 
aber jetzt abgetragen zu sein, so dass neue Möglichkeiten und 
Spielräume entstehen könnten.

Turkmenistan ist mit rund 14 Billionen Kubikmetern Gas 
das Land mit den viertgrößten Gasreserven der Welt. Die 
Einnahmen aus dem Verkauf sind eine wichtige Säule 
des Staatshaushaltes, können aber auch die finanzielle 
Grundlage für eine wirtschaftliche Transformation bilden.                                                                                                                             
Projekte im Bereich der erneuerbaren Energien sind dabei 
ebenso denkbar wie Landwirtschaftsprojekte und Textilien. Vor 
dem Hintergrund der Energievorräte, auch industrielle Produk-
tion, z.B. im Bereich der Chemie. Landwirtschaftsprojekte ste-
hen in Turkmenistan in weiten Teilen vor ähnlich schwierigen 
Bedingungen wie in Israel, weshalb Agrarprojekte verstärkt in 
Gewächshäusern und/ oder mit Tröpfen-Bewässerung stattfin-
den müssten. ◀

                                                                                                                                          

Thomas Helm war von 
2015 bis 2020 als Leiter des 
Auslandsbüros der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung in 
Kasachstan vor Ort. 
Im Jahr 2021 hat er die 
Eurasian Management So-
lutions GmbH gegründet, 
die zahlreiche Projekte 
deutscher Unternehmen in 
der Region betreut.   www.
eurasianms.com
Seit 2021 ist er Vorsitzender 
der deutsch-kasachischen 
Gesellschaft.                   

Thomas Helm
Geschäftsführender 
Gesellschafter
 
Eurasian Management 
Solutions GmbH
Paul-Gerhardt-Straße 5
59229 Ahlen
 
M +49 172 538 2775
Thomas.Helm@ 
eurasianms.com
www.eurasianms.com
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Asien-Pazifik 
Unternehmen bitten früher zur Kasse

Text: Bernard Aw

In der Region Asien-Pazifik haben Unternehmen 
ihr Kreditmanagement unterschiedlich auf die 
wirtschaftlichen und finanziellen Herausforde-
rungen angepasst. Obwohl weniger Firmen von 
Zahlungsverzögerungen betroffen sind, veran-
lassen verteuerte Rohstoffe und steigende Zins-
sätze viele Unternehmen, ihre Zahlungsfristen 
zu verkürzen und Kunden früher zur Kasse zu 
bitten. Zu diesem Ergebnis kommt eine Umfrage 
des Kreditversicherers Coface.

Der Anteil von Unternehmen, die ihren Kunden Zah-
lungsfristen, also einen Zahlungskredit, anbieten, ist 
2022 im asiatisch-pazifischen Raum auf ein Zehn-
Jahres-Tief von 73% gesunken – gegenüber 77% im 
Jahr 2021 und 83% im Jahr davor. Die Firmen, die 
Zahlungsfristen offerieren, agieren zurückhaltender 
und so sank die durchschnittliche Kreditlaufzeit von 
71 Tagen im Jahr 2021 auf 66 Tage im Jahr 2022. Zum 

Vergleich: In Deutschland betrug die Zahlungsfrist bei der letzten Befragung im Schnitt 
33 Tage. Obwohl die meisten der untersuchten Märkte ihre Zahlungsziele im Jahr 2022 
verkürzten, variiert die durchschnittliche Kreditlaufzeit zwischen den einzelnen Volks-
wirtschaften stark. Unternehmen in Süd- und Südostasien sind offenbar vorsichtiger. Mit 
48 Tagen und einem Rückgang um fünf Tage im Vergleich zum Vorjahr verzeichnet Singa-
pur die kürzeste durchschnittliche Kreditlaufzeit. Am großzügigsten zeigen sich Firmen in 
China, wo Kunden im Schnitt 81 Tage Zeit haben, ihre Rechnungen zu begleichen. Wirft 
man einen Blick auf die Branchen, so wird deutlich, dass 10 der 13 untersuchten Sektoren 
restriktiver agieren. Die IT-Branche und das Baugewerbe kürzten ihre Zahlungsfristen am 
stärksten, um 11 bzw. 8 Tage. „Vor allem der Bausektor war mit zahlreichen Widrigkeiten 
wie steigenden Zinsen, Arbeitskräftemangel und höheren Materialkosten konfrontiert. Das 
ließ Unternehmen vorsichtiger werden“, sagt Bernard Aw (vgl. Grafik 1). 

Cashflow-Risiken sind gesunken 
Zum Zeitpunkt der Befragung waren weniger Unternehmen mit überfälligen Zahlungen 
konfrontiert. Der Anteil von Firmen, die länger als vereinbart auf ihr Geld warten mussten, 
sank von 64% im Jahr 2021 auf 57% im Jahr 2022 und somit auf den niedrigsten Stand seit 10 
Jahren. Allerdings nahm die Länge der Überziehungen im gesamten asiatisch-pazifischen 

Grafik 1: Durchschnittliche Zahlungsfristen nach Branchen (in Tagen) in der Region Asien-Pazifik
Quelle: Coface Payment Survey Asia-Pacific
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Raum deutlich zu. Der durchschnittliche Zahlungsverzug stieg von 54 Tagen im Jahr 2021 
auf 67 Tage, vergleichbar mit dem Stand von 2020 mit 68 Tagen. Den größten Anstieg ver-
zeichneten dabei der Einzelhandel (+15 Tage im Vergleich zum Vorjahr), die Pharmaindust-
rie (+11 Tage) und der Energiesektor (+10 Tage).

Nach den Erfahrungen von Coface werden 80% der Forderungen, die länger als 180 Tage 
überfällig sind, nie bezahlt. Cashflow-Risiken entstehen dann, wenn diese ultralangen 
Zahlungsverzögerungen (ULZVs) 2% oder mehr des Jahresumsatzes eines Unternehmens 
ausmachen. Hier zeigt die Umfrage eine Verbesserung: Der Anteil der Befragten, bei denen 
ULZVs mehr als 2% ihres Jahresumsatzes ausmachen, ging von 34% im Jahr 2021 auf 26% 
im Jahr 2022 zurück. Zwar meldeten 36% der Befragten in China und 45% in Hongkong 
Langzeit-Zahlungsverzögerungen von über 2% ihres Umsatzes, dies entspricht jedoch 
einem Rückgang von 27 bzw. 21 Prozentpunkten gegenüber der letzten Befragung. Ein 
positives Signal ist auch, dass der Anteil der Unternehmen, die ULZVs von über 10% ihres 
Jahresumsatzes meldeten, von 14% im Jahr 2021 auf 9% im Jahr 2022 sank. Gegen diesen 
Trend entwickelten sich die langfristigen Zahlungsverzögerungen in Australien. Der Anteil 
der Betroffenen stieg von einem hohen Niveau (56% im Jahr 2021) auf 63% im Jahr 2022 
an (vgl. Grafik 2).

Über die Zahlungsstudie
Die Coface-Umfrage zu Zahlungserfahrungen und Kreditmanagementpraktiken von Un-
ternehmen im asiatisch-pazifischen Raum wurde zwischen November 2022 und April 2023 
durchgeführt. Mehr als 2.300 Unternehmen aus 13 Branchen und neun Ländern (Austra-
lien, China, Hongkong SAR, Indien, Japan, Malaysia, Singapur, Taiwan und Thailand) nah-
men an der Befragung teil ◀

Die gesamte Studie und weitere Grafiken zum Download: www.coface.de

Bernard Aw
Economist, Asia Pacific  
Coface Services South Asia 
Pacific

Coface Services
South Asia Pacific
16 Collyer Quay
Singapore 049318

Grafik 2: Ultralange Zahlungsverzögerungen und deren Anteil am Jahresumsatz (nach Ländern)
Quelle: Coface Payment Survey Asia-Pacific

Christian Pfab
Head of Commercial Network  
Coface, Niederlassung in 
Deutschland

Coface, Niederlassung in 
Deutschland                                                                                                             
Isaac-Fulda-Allee 1
55124 Mainz

T: +49 6131 323 510
christian.pfab@coface.com
www.coface.de
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WIR! - die Außenhändler

Bürgermeister Thomas Kerkhoff der 
Stadt Bocholt zu Gast beim AHV NRW 

Gänseessen 17.11.2022
Fotos: Joop van Reeken

Nach zwei Jahren Corona-Zwangspause trafen sich am 
17.11.2022 im Bocholter Museumsrestaurant, Schiffchen, die 
Außenhändler aus der Region Bocholt zum festlichen Gänsees-
sen im Rahmen des After Trade Clubs (ATC). Axel Hebmüller, 
Vorsitzender vom Außenhandelsverband Nordrhein-Westfalen 
(AHV NRW e. V.), betonte in seiner Begrüßungsansprache den 
Mehrwert persönlicher Begegnungen mit Unternehmerkolle-
gen aus der Region und hob dabei insbesondere die Verdienste 
und das Engagement der Familie Nientimp (thenex GmbH) für 
den AHV NRW hervor.

In einem Grußwort des Bürgermeisters der Stadt Bocholt, Herr Tho-
mas Kerkhoff, ging Herr Kerkhoff auf die Bedeutung des Außenhandels 
für die Stadt Bocholt ebenso ein, wie auf die derzeitigen Herausforde-
rungen, denen die Politik nur gemeinsam im Dialog mit der Wirtschaft 
wirksam begegnen kann. Das Unternehmernetzwerk, geprägt von 
erfahrenen Außenhändlern im AHV NRW, bietet hierfür eine gute und 
branchenübergreifende Plattform an.

Mit dem neuen ahv nrw magazin werden Handlungsempfehlungen 
zu einer Vielfalt an Themen gegeben, mit denen sich die Mitgliedsun-
ternehmen derzeit beschäftigen müssen. Exemplarisch sei hier die 
Umsetzung des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes (LkSG), Maß-
nahmen zum Klimaschutz, Aufbau einer Resilienz der Lieferketten und 
die Neujustierung des eigenen Risikomanagements genannt. Mit dem 
Magazin wird reflektiert, dass der AHV NRW sich über das Unterneh-
mernetzwerk, die Interessenvertretung auf Landes-, Bundes- und auf 
EU-Ebene, der Nachwuchsförderung sowie dem Know-how Transfer 
bei Außenhandelsthemen definiert.

Andreas Mühlberg
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Mehr Informationen?
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Unterschätzte 
PR-Giganten 
Auslands- und Delegationsreisen   

Text: Harry Flint

Gezielte mediale Begleitung auf internationalen Dienstreisen steigert Reputation, 
Reichweite und ROI für eine nachhaltige Unternehmenskommunikation. 

Online first! Dieser neudeutschen Regel folgend 
haben Unternehmen in den vergangenen Jahren Ihre 
(Auslands-)reisen auf ein Mindestmaß reduziert.  
 
Videokonferenzen gehören seit Jahren zur gelebten 
Kultur am Arbeitsplatz. Webex, Teams, Zoom haben 
sich etabliert und bestimmen die Kalendereinträge im 
deutscher Büroalltag. Weitläufig wird berichtet: das 
spart Zeit, das ist effektiv, das senkt Reisekosten. Kriti-
ker sagen: das bleibt unpersönlich, da fehlt der Fokus, 
da kommt „nichts“ rüber.  
 
Unstrittig wohl, was da auf der Strecke bleibt: Der Face 
to Face Kontakt. Geschäfte werden zwischen Menschen 
gemacht. Es braucht einen realen, persönlichen Ein-

druck vom Gegenüber, um Kennenlernen, Beziehungsausbau und Abschluss in Einklang 
zu bringen. Ohne Vertrauen einer persönlichen Begegnung läuft es nicht.  
 
Offline wins! Die Rückbesinnung auf eine aktive Reisetätigkeit zu den Geschäftspartnern 
ist längst entbrannt. Sources müssen gefunden, Lieferketten verfolgt, Beziehungen gefes-
tigt, Kunden besucht, Einschätzung am Puls der Auslandsmärkte gewonnen werden.  
 
Hier liegt ein unterschätzter PR-Gigant verborgen: Die Auslands- und Delegationsreise.  
 
Unternehmen, die im Außenhandel aktiv sind, können ihre internationalen Kontakte für 
sich kommunikativ nutzen. Unzählige Anknüpfungspunkte liegen entlang der Reiseroute, 
um Geschehnisse, Orte, Treffen in Worte und Bilder zu fassen. Von der Ankunft, dem ersten 
Eintreffen, Meetings, Messebesuchen, Verbandeinladungen bis zur Abreise ergibt sich ein 
regelrechter Nachrichtenteppich, auf dem das reisende Unternehmen kommunikativ ent-
langlaufen kann.  
 
Kunden wählen ihre Partner auch dadurch aus, in dem sie das Web nach Informationen, 
Hintergrund-Stories zum Gegenüber recherchieren und dadurch erleben. Jeder Inhalt, der 
hierbei auf die Werte und die Marke des Auslandsreisenden einzahlt, wird wahrgenommen. 

BRAND ACTIVATION
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Es kommt auf die aufgebaute und von außen wahrnehmbare 
Reputation an. Diese lässt sich gezielt mit eigenen Inhalten 
steigern.
 
Wer in der Welt etwas erlebt und darüber auch berichtet, der 
punktet und weckt den schlafenden PR-Giganten. Wenn De-
tails wie Berichte, Beiträge, Texte, Fotos, Videos auf Websites, 
in Blogs, Newslettern der Auslands- und Delegationsreise kon-
serviert bleiben, wird das Unternehmen über die Reise erlebbar.  
 
Lieferanten und Kooperationspartner erkennen daran, dass 
der Käufer Vergleiche anstellt, die Einkaufsmärkte bereist, sei-
nen Verhandlungs-Standpunkt festigt. Kunden erkennen daran, 
dass der Anbieter im Zielmarkt präsent ist, seine Netzwerke 
pflegt und als Player ernst zu nehmen ist. Wirtschaftsförderun-
gen, Verbände und Mitreisenden machen Auslands- und Dele-
gationsreisen deutlich, welchen Fokus das teilnehmende Unter-
nehmen legt.  

Beschäftigten gegenüber projiziert ein international aktives 
und reisendes Unternehmen, das von seinen Reisen berichtet, 
Umtriebigkeit und Zukunftsfähigkeit mit sicherem Arbeitsplatz.  
 

Außenstehende Unternehmen, Marktbegleiter und auch mög-
liche Kandidaten für die Neubesetzung von Stellen erleben in 
einem aktiv berichtenden Unternehmen eine Lebendigkeit, die 
an einem Dialog mit der Außenwelt Interesse zeigt und damit er-
heblich seine Vertrauenswürdigkeit steigert.  
Die Suche von Fachkräften fällt bei der Neubesetzung von Ar-
beitsplätzen und Stellen mit angereicherter Außendarstellung 
deutlich leichter. 
 
Welche Medientypen können auf Auslandsreisen nachhaltig pro-
duziert werden:  

•	 Texte, Pressemitteilungen 
•	 Fotos 
•	 Reiseberichte 
•	 Videos 
•	 Interviews 
•	 Reporte 
•	 Podcasts als Audioangebot für lange Dienstreisen 

Welche Mehrwerte entstehen:  

•	 Mehrfachnutzung der produzierten Medien 
•	 Verwertung auf allen Kanälen 
•	 Nutzung in Rückblicken, bei Mitteilungen, Jubiläen, 

Auszeichnungen 
 
PR-Gigant Auslands- und Delegationsreisen schlägt 
Werbeetat:  
Die auf internationalen Geschäftsreisen generierten Inhalte sind 
von starkem Themenbezug geprägt, zahlen direkt auf die Positi-
onierung des Unternehmens ein und helfen aktiv beim Erreichen 
strategischer Ziele. Die Umsetzung der Produktion durch einen 
eigenen, mitreisenden Mitarbeiter oder die Produktion durch 
einen externen, erfahrenen Profi ist kosteneffizient möglich. Die 
Verbreitung der Inhalte auf eigenen Social-Media-Kanälen, über 
Publikationen wie Newslettern und Fachmagazinen sowie Pres-
semitteilungen spart enorme Kosten. Hohe Ausgaben für Wer-
beschaltungen mit Streuverlusten fallen weg. 

Beim PR-Giganten Auslands- und Delegationsreisen hat man 
den PR-Erfolg in der eigenen Hand. ◀

Harry Flint ist Mitglied im Deutscher Fachjournalisten Verband 
DFJV e.V.

Harry Flint
CEO  

link instinct®
Media for  
BRAND ACTIVATION 
Am Dreieck 4
D-41564 Kaarst

T +49 172 2020825
harry.flint@linkinstinct.com
www.linkinstinct.com
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„Fachkräftemangel“ - sicherlich ein Wort, das jedem präsent ist. Ebenso die Tat-
sache, dass sich das Thema weiter verschärft. Von daher ist es für jedes Unter-
nehmen enorm wichtig, sich mit dieser Thematik zu beschäftigen und vor allem 
sich mit der Bindung und Förderung von Mitarbeitenden auseinanderzusetzen. 
Mit einer gut dosierten und passenden Förderung kann jedes Unternehmen seinen 
Nachwuchs nachhaltig ausbilden und langfristig binden.

Der Entwicklungsplan
Oftmals erwarten Vorgesetzte zu schnell und zu viel von Ihren Mitarbeitenden. So entsteht 
auf beiden Seiten schnell Frustration und Abwehr und auch das Arbeitsergebnis leidet 
meist stark. Nicht selten führt diese Überforderung zur Kündigung durch die Mitarbeiten-
den. Doch auch Unterforderung kann zum gleichen Resultat führen. Es gilt gemeinsam den 
angemessenen Mittelweg zwischen fordern und fördern zu finden.
Viele Abteilungen in einer Firma sind früher oder später mit der zoll- und exportkontroll-
rechtlichen Abwicklung ihrer Ware konfrontiert - z.B. Einkauf, Vertrieb, Entwicklung oder 
die Logistik. Schnell wird die Zoll-/Exportkontrollabteilung zum ungeliebten Flaschenhals. 
Gut ausgebildete Fachkräfte ermöglichen durch eine effiziente und effektive Prozessge-
staltung und -anpassung die Weitung dieser Engstelle.

Nachwuchsförderung 
im Außenhandel

Text: Svenja Sausen

Gemeinsam im Team lehren und lernen: ein Erfolgsrezept (©  Reguvis)
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Zur erfolgreichen Förderung auf dem Weg zur Fachkraft gehören mehrere Punkte:

•	 Rechtliches Fachwissen: detailreich in den Kernbereichen des Außenhandels; für 
Themenbereiche mit Einfluss auf außenhandelsrechtlich relevante Prozesse zumin-
dest gute Grundkenntnisse

•	 Operationelles und organisatorisches Fachwissen: Kontakte, Aufbau und alle Ab-
läufe des Unternehmens in Theorie und Praxis

•	 Grundkenntnisse Projektmanagement
•	 Fach- und Praxiskenntnisse in Kommunikation, Führung und Entwicklung von Mit-

arbeitenden, Umgang mit Konflikten, Krisen und Misserfolgen, Selbstreflexion und 
Selbstfürsorge

Die Dauer der Förderung sollte über mehrere Jahre ausgelegt sein und in einem Entwick-
lungsplan erfasst werden. Dabei sind die individuellen persönlichen, sozialen und kultu-
rellen Umstände der Nachwuchskraft zu beachten. Bei Bedarf kann der Entwicklungsplan 
jederzeit angepasst werden, um so eine ideale Weiterentwicklung zu begünstigen.

Modernes Lernen
Ein erfolgreiches und nachhaltiges Lernen benötigt eine Struktur: beginnend bei einfa-
chen Grundlagen wird das Wissen Stück für Stück über einen längeren Zeitraum vertieft 
und in die Praxis transferiert. Idealerweise ist das zu erlernende Wissen in kleine Einheiten 
aufgeteilt und bedient im Wechsel die verschiedenen Aufnahmekanäle in Form von Prä-
senzunterricht, Audio- und Videoeinheiten, Texten und Übungsaufgaben. Durch regelmä-
ßige Wiederholung gelangt das Gelernte ins Langzeitgedächtnis.

Neu- und Quereinsteiger bzw. Praxiserfahrene ohne fundiert erlernte Fachkenntnisse 
beginnen mit Grundlagenschulungen und lernen zunächst wichtige Begrifflichkeiten, 
grobe Verfahrensabläufe und Standardfälle. Sind diese verinnerlicht und durch praktische 
Umsetzung vertieft, werden Kenntnisse gezielt mit vertiefenden Schulungen ausgebaut. 
Im Falle spezieller Themen ist es sinnvoll, dafür gesonderte Weiterbildungen zu besuchen.
Im Bereich des Außenhandels gibt es oftmals Rechtsänderungen oder geänderte Anforde-
rungen von Behörden, Kunden oder dem eigenen Unternehmen. Es ist wichtig, sein Wissen 
aktuell zu halten und so die notwendige Flexibilität für sich und den Arbeitgeber zu erhal-
ten. Mindestens einmal im Jahr sollte daher eine Update-Schulung besucht werden.

Rundumblick in der Praxis
Um ein tiefgehendes Verständnis für die tatsächliche Praxisumsetzung und die Heraus-
forderungen der jeweiligen Kolleginnen und Kollegen zu entwickeln, bieten sich Aus-
tauschprogramme an - unternehmensintern oder unternehmensübergreifend. Positiver 
Nebeneffekt ist, dass die Nachwuchskraft den persönlichen Draht zu den Kolleginnen und 
Kollegen stärkt. In Problemfällen ist die Hemmschwelle zur Kontaktaufnahme dadurch 
deutlich geringer und Schwierigkeiten werden meist effizienter gelöst.

Persönlicher Kontakt
In der Praxis sind Mentorinnen- und Mentorenprogramme erfolgsversprechend. Auch das 
frühzeitige Einbinden in Arbeitskreise und andere Netzwerktreffen unterstützen bei der 
persönlichen und fachlichen Weiterentwicklung.

Fazit
Eine gut durchdachte Begleitung der Nachwuchskraft lohnt sich für jedes Unternehmen. 
Daraus entwickelt sich ein selbstsicher und rechtsicher agierender Mensch, der eine tra-
gende Stütze im Unternehmen sein wird. ◀ 
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Wie man Mitarbeitende 
via LinkedIn erfolgreich 
finden kann

Text: Lisa Marie Schelig

Vielleicht kennen Sie ...
... das Problem: In der Traumwelt jedes Recruiters lesen ideale Kandidat:innen 
Stellenbeschreibungen aufmerksam durch und bewerben sich sofort auf die of-
fenen Stellenanzeigen. Leider sehen die „echten“ Prozesse etwas anders aus. 
Kandidat:innen überfliegen Stellenanzeigen, ziehen oft mehrere Jobs in Betracht 
und übersehen bei all der Schnelllebigkeit vielleicht wichtige Details, die in Ihren 
Stellenbeschreibungen versteckt sind.

Vielleicht vermuten Sie ...
... die unterschätzte Lösung: LinkedIn, das Businessnetzwerk mit rund 4,5 Millionen Stel-
lenausschreibungen pro Jahr.

Vielleicht fragen Sie ...
... sich jetzt: Wie kann mir als Unternehmen LinkedIn bei der Mitarbeitendensuche helfen, 
wenn die Stellenausschreibungen meines Unternehmens zu Millionen anderen gehören? 
Wie kann ich mir sicher sein, dass meine Stellenausschreibungen überhaupt gefunden 
werden? Und wie formuliere ich als Unternehmen eigentlich Stellenausschreibungen, die 
optimal für Onlineplattformen ausgerichtet sind?

Kurz beantwortet: Je besser die Stellenbeschreibung formuliert ist, desto größer ist die 
Chance, dass sich die richtigen Kandidat:innen bewerben.

Die Kernfrage ist, was macht eine gute Stellenbeschreibung aus.
Im Internet findet man viele gute Ratschläge und Tipps für das Formulieren von Stellenbe-
schreibungen, jedoch ist es schwierig zu wissen, was wirklich funktioniert.

7 Tipps – Analysiert von und mit LinkedIn 
1) Schreiben Sie kürzere Stellenanzeigen, um mehr Bewerbende zu erhalten.
50% der Ansichten von Stellenanzeigen finden über Mobilgeräte statt. Das ist der Grund, 
warum Ihre Stellenanzeigen so kurz wie möglich sein sollten. Hinzu kommt, dass Kandi-
dat:innen in kurzen Anzeigen schneller die Informationen erhalten, die sie brauchen.

LinkedIn-Zahlencheck: Kandidat:innen bewerben sich 17,8% häufiger auf Stellenanzeigen 
mit 150 oder weniger Wörtern als auf Stellenanzeigen mit 450 bis 600 Wörtern.

2) Wenn Sie einen informellen Ton in Ihrer Stellenbeschreibung wählen, sollten Sie den-
noch immer professionell bleiben.
Einen Hauch von Authentizität und Persönlichem in Stellenbeschreibungen miteinfließen 
zu lassen ist empfehlenswert. Damit wird die Unternehmenskultur unterstrichen, aber den 
professionellen Grundton zu wahren, sollte dabei nicht vergessen werden. 
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LinkedIn-Zahlencheck: Kandidat:innen, die eine extrem locker 
formulierte Stellenbeschreibung lesen, haben in der Regel 4x 
so häufig einen schlechten Eindruck vom Arbeitgeber und be-
werben sich zwischen 2x – 4x seltener auf die ausgeschriebenen 
Stellen.

3) Konzentrieren Sie sich auf Informationen zur Tätigkeit, Vor-
aussetzungen und Vergütung.
Für potentielle Bewerbende ist es ist wichtig, die relevanten De-
tails im Mittelpunkt der Stellenausschreibung zu finden. Anders 
formuliert bedeutet dies: Kandidat:innen möchten in dieser 
kurzen Informationsphase deutlich erkennen, ob es sich lohnt, 
mehr Zeit zu investieren. Grundlegende, klar ausgeschriebene 
Informationen sind für Bewerbende wichtig zu erhalten, um 
offen dafür zu sein, mehr über die Tätigkeit/Position zu erfahren.

LinkedIn-Faktencheck: Vergütung, Qualifikationen und alltägli-
che Details wurden als hilfreichste Aspekte der Stellenbeschrei-
bung genannt. Aufstiegschancen und Informationen zum Unter-
nehmen stehen auf den letzten beiden Rankingplätzen.

4) Das Unternehmen sollte nicht im Fokus der Stellenanzeige 
stehen.
Informationen zum Unternehmen möchten Bewerbende über 
Homepages, auf LinkedIn- Unternehmensseiten oder in per-
sönlichen Gesprächen erfahren, jedoch nicht in Stellenanzei-
gen. Das heißt nicht, dass Kandidat:innen keinen Wert auf das 
Unternehmen selbst und seine Kultur legen – nur finden sie es 
in Stellenbeschreibungen bzw. in Stellenanzeigen nicht wichtig.

LinkedIn-Faktencheck: Kandidat:innen bewerten Informa-
tionen zum Unternehmen und der Kultur als weniger wichtig 
und selten hilfreich. Unternehmen sollten daher nicht zu viel 
Zeit damit verbringen, das Unternehmen in Stellenanzeigen 
anzupreisen.

5) Setzen Sie messbare Ziele.
Von einer Person, die eine neue Stelle im Unternehmen antritt, 
wird das Erreichen von Zielen erwartet. Daher möchten Kan-
didat:innen wissen, welche Ziele das sind. Denn Unternehmen 
stellen in der Regel niemanden nur aufgrund von Ausbildung 
oder Erfahrungen ein. 
Stellenanzeigen werden interessant, wenn messbare Ziele an-
gegeben sind, die die neuen Mitarbeitenden erreichen sollen. 
Mit Zielvorgaben optimieren Unternehmen ihre Stellenbeschrei-
bungen und haben die Chance, sich von anderen abzuheben. 

LinkedIn-Faktencheck: Kandidat:innen fanden es extrem hilf-
reich zu erfahren, welche Ergebnisse sie nach einem Jahr in 
der ausgeschriebenen Position erreichen sollten. Realistische, 
messbare und konkrete Ziele lassen sich im Vorfeld mit Mitar-
beitenden besprechen.

6) Sie können davon ausgehen, dass Sie die meisten Bewerbun-
gen in der ersten Hälfte der Arbeitswoche erhalten.
Freitag, 17.00 Uhr – Eine Flut an Bewerbungen, nachdem zu 

diesem Zeitpunkt eine Stellenanzeige geschaltet wurde, ist nicht 
zu erwarten. Mit der grundsätzlichen Arbeitsmotivation zu Be-
ginn einer neuen Woche, ist auch die Bewerbungsmotivation 
verknüpft.

LinkedIn-Zahlencheck: Montag ist der Tag, an dem die meisten 
Stellenanzeigen angesehen (21%) und Bewerbungen eingereicht 
(20%) werden. Dienstag und Mittwoch versprechen beiderseits 
auch gute Chancen. Das Schalten der Stellenanzeigen am Wo-
chenende (8%) bringt eher weniger Erfolge.

7) Sie sollten sich bewusst sein, dass Männer eher als Frauen 
dazu bereit sind, sich zu bewerben.
Geschlechtsneutrale Begriffe sollten heute zur alltäglichen 
Sprache in Wort und Schrift gehören. Studien belegen, dass Stel-
lenbeschreibungen mit maskulinen Begriffen Frauen von einer 
Bewerbung abhalten, obwohl sie ausreichende Qualifikationen 
vorweisen können. 

LinkedIn-Zahlencheck: Nutzen Sie geschlechtsneutrale Be-
griffe, denn Männer bewerben sich um 13% häufiger auf Stellen-
anzeigen, die sie angesehen haben, als Frauen.

Fazit: Unternehmen müssen nicht ewig suchen, um die ge-
eigneten Kandidat:innen zu finden.
LinkedIn ist aktuell das bedeutsamste Online-Businessnetz-
werk, was die digitale Medienwelt zu bieten hat und rückt XING 
stark in den Hintergrund. Auch andere klassische Stellenportale 
haben es schwer, hier 
mitzuhalten. Wer als 
Unternehmen noch 
nicht aktiv auf Linke-
dIn nach Bewerben-
den sucht, sollte einen 
Versuch starten und 
die aktive Commu-
nity von Berufstätigen 
nutzen. Vielleicht der 
überzeugendste Lin-
kedIn-Zahlencheck 
zum Schluss: 25 Mil-
lionen Menschen su-
chen wöchentlich auf 
LinkedIn nach Mög-
lichkeiten, Chancen 
wahrzunehmen, um 
sich beruflich weiter-
zuentwickeln. Unter-
schätzen Sie als Un-
ternehmen nicht Ihre 
Fähigkeit  und zeigen 
Sie, „nicht nur eine 
von Millionen Stellen-
anzeigen“ zu sein. ◀ 

Lisa Marie Schelig
Azubimarketing &
Externe Kommunikation

Unternehmerschaft  
Düsseldorf und  
Umgebung e.V.
Achenbachstraße 28
40237 Düsseldorf

T +49 211 66 90 833
M +49 157 806 309 94
l.schelig@unternehmerschaft.de 
www. unternehmerschaft.de
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nrw:exchange
NRW-Förderung für Azubi-Praktika in 
Großbritannien

Text: Almut Schmitz

Vielfältige persönliche, wirtschaftliche und kulturelle Aktivitäten verbinden NRW 
und Großbritannien. Da Großbritannien seit dem Brexit nicht mehr am EU-Förder-
programm Erasmus+ teilnimmt, das den grenzüberschreitenden Austausch von 
Auszubildenden fördert, hat das Land NRW ein eigenes Förderprogramm hierfür 
aufgelegt. 

Standen den Praktika anfangs noch Visumsbedenken entgegen, ist die Einreise nun mög-
lich als Besucher für berufsbezogene Trainings. Die Auszubildenden können mit Förde-
rung des Landes NRW, sofern sie mindestens 18 Jahre alt sind und einen Reisepass eines 
EU-Mitgliedslandes haben, während der Ausbildung oder bis zu 12 Monate nach ihrer 
Abschlussprüfung ein Praktikum in Großbritannien durchführen. Die Praktikumsgeber 
sind meist positiv überrascht von der Qualität der Leistung, die schon Auszubildende er-
bringen – ein sehr erfreuliches Feedback für die jungen Fachkräfte nach internationalen 
Praktikumsaufenthalten. 

Andererseits lernen die Auszubildenden in Großbritannien ihren Beruf auch nochmal aus 
einer anderen Perspektive kennen – vielleicht unterscheiden sich Rezepte, Anforderun-
gen oder Techniken. Oder Abläufe in Arbeitsschutz oder Arbeitsvorbereitung sind anders 

© David Mark/Pixabay
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geregelt. Der Blick von außen auf das im heimischen Betrieb Gelernte hilft, den Beruf noch 
besser zu verstehen und umzusetzen. 

Die jungen Fachkräfte erfahren während ihres Praktikums nicht nur eine erhebliche Wert-
schätzung von ihrem Praktikumsunternehmen, sondern gewinnen auch wertvolle Le-
benserfahrung durch die Fähigkeit, selbstbewusst in einer fremden Sprache als Experte 
auf ihrem Fachgebiet aufzutreten.

Das Programm nrw:exchange
nrw:exchange ist eine Initiative, die vom Land Nordrhein-Westfalen ins Leben gerufen 
wurde, um jungen Menschen in der beruflichen Ausbildung wertvolle Praxiserfahrungen 
im Ausland zu ermöglichen. Das Programm verfolgt das Ziel, den Horizont der Auszubil-
denden zu erweitern, ihre interkulturelle Kompetenz zu stärken und sie für die Heraus-
forderungen einer globalisierten Arbeitswelt fit zu machen. Es eröffnet den Teilnehmern 
wertvolle Erfahrungen und ermöglicht es ihnen, ihre beruflichen Fähigkeiten in einem in-
ternationalen Umfeld zu erweitern.

Die Förderung 
nrw:exchange bietet finanzielle Unterstützung für Auslandspraktika in Großbritannien. Die 
Förderung richtet sich an Auszubildende, die in nordrhein-westfälischen Unternehmen 
tätig sind und ihr Fachwissen und ihre praktischen Fertigkeiten im Ausland vertiefen möch-
ten. Die Teilnehmer haben die Möglichkeit, ihre Praktika in unterschiedlichen Branchen 
und Unternehmen in Großbritannien zu absolvieren, je nach ihrer jeweiligen Ausbildungs-
spezialisierung. Hierfür erhalten sie einen Zuschuss zu den Aufenthalts- und Reisekosten 
– bei einem Aufenthalt von 4 Wochen z.B. 2.250 Euro, für einen dreiwöchigen Aufenthalt 
entsprechend 1.809 Euro.

Mehrwert
Ein Auslandspraktikum in Großbritannien bietet den Auszubildenden eine Vielzahl von 
Vorteilen. Durch die Arbeit in einem internationalen Umfeld können sie ihre Sprachkennt-
nisse verbessern und interkulturelle Kompetenzen entwickeln. Dies sind entscheidende 
Fähigkeiten, die in der heutigen globalisierten Wirtschaft immer wichtiger werden. Darüber 
hinaus ermöglicht das Programm den Teilnehmern, neue Arbeitsmethoden und -techni-
ken kennenzulernen, die ihnen auch im weiteren Berufsleben nützlich sein werden.

Ablauf
Nach Bewerbung auf der Website www.nrw-exchange.de kümmert sich das Team nicht 
nur um die finanzielle Unterstützung der Teilnehmer, sondern auch um die organisatori-
schen Aspekte des Auslandspraktikums. Nach Abschluss des Praktikums erhalten die Teil-
nehmer ein Zertifikat über ihre Teilnahme. Mit nrw:exchange steht die Tür zu einem grenz
überschreitenden Lern- und Entwicklungserlebnis weit offen, das den Teilnehmenden ein 
Leben lang in Erinnerung bleiben wird.

Hintergrund
Das Land Nordrhein-Westfalen ist seit seiner Gründung mit dem Vereinigten Königreich 
in besonderer Weise verbunden. So ist es der Landesregierung ein wichtiges Anliegen, 
dass junge Menschen aus Nordrhein-Westfalen auch nach dem britischen Austritt aus der 
Europäischen Union weiterhin Austauscherfahrungen im Vereinigten Königreich sammeln 
können. Hierfür stellt das Land im Rahmen des Stipendienprogramms nrw:exchange Sti-
pendien für Studierende, Auszubildende sowie Schülerinnen und Schüler bereit. Art und 
Umfang der drei spezifischen Förderprogramme sowie die Teilnahmebedingungen sind 
dabei unterschiedlich. ◀

Almut Schmitz
LL.M. (NUI Dublin)  
Leiterin Koordinierungs-
stelle Außenwirtschaft

Landes-
Gewerbeförderungsstelle 
des NRW-Handwerks
Auf’m Tetelberg 7
40221 Düsseldorf

T +49 211 30108450
schmitz@lgh.de
www.lgh.de
www.nrw-exchange.de
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ATC Gänseessen
Auermühle in Ratingen 03.11.2022

Fotos: Joop van Reeken

WIR! - die Außenhändler
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Management-Titel 
in amerikanischen 
Unternehmen
Text: Egon Lacher

Immer wieder einmal werden wir von Kunden gebeten amerikanische Manage-
ment-Titel zu erläutern. So kontaktierte uns erst vor kurzem wieder ein Kun-
denunternehmen mit der Bitte, doch erneut typische Titel (Positionen) in ame-
rikanischen Unternehmen zu beschreiben und praktische Anleitung für deren 
Anwendung zu geben. Das anfragende Unternehmen führte auch einige spezielle 
Titel-Kombinationen auf und wollte wissen, wann diese Sinn machen könnten.

Gleichzeitig hat in den vergangenen Jahren die Anwen-
dung aus dem amerikanischen Kulturraum stammende 
Management-Titel in Europa – und speziell dem deutsch-
sprachigen Raum – erstaunlich schnell und umfangreich 
um sich gegriffen. Dabei nicht selten in einer sowohl an-
gepassten Form als auch oftmals eher fantasiereich.

Im Rahmen unserer Beratungsarbeit mit Unternehmen 
im deutschsprachigen Europa, zeigt es sich immer wie-
der, dass zwar die nominelle Titelfrage verstanden wird, 
jedoch häufig die praktische Handhabung Schwierigkei-
ten verursacht. Die nachfolgende Übersicht ist deshalb 
nicht als formelle Betrachtung oder gar rechtliche Defi-
nition gedacht, sondern eine aus der Praxis abgeleitete 
Kurzdarstellung der wichtigsten Management-Titel und 
Titel-Kombinationen.

Im Prinzip sind Titel in den USA relativ frei wählbar und allgemein auch nicht speziell recht-
lich definiert bzw. geschützt (anders als Prokurist, Handlungsbevollmächtigte, usw.). Aus-
nahmen im Board of Directors/Beiratsbereich sind für die hier hinterfragte operative Lei-
tungsebene nicht direkt relevant.

Trotz der relativen Freiheit der Titelwahl, gibt es natürlich generelle Regeln:

•	 CEO, President, General Manager: alle diese Titel deuten an, dass hier der Ge-
samtverantwortliche einer Einheit benannt ist.

•	 Faustregel ist, dass ein CEO eine große Einheit, ein President eine mittlere Einheit 
und der General Manager eine kleinere Einheit führt.

•	 Ein General Manager ist oftmals auch ein Bereichsleiter (etwa General Manager 
West-Region); dann kann eine Kombination wie Vice President & General Ma-
nager bedeuten, dass diese Person ein Vice President (durchaus analog einem 
Prokuristen) der Zentralgesellschaft ist und gleichzeitig als Bereichsleiter (General 

© Krakenimages Unsplash
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Manager) für eine Region verantwortlich zeigt.
•	 CEO und President können ebenfalls in einer Person zu-

sammengefasst sein - aber auch als getrennte Personen 
in der gleichen Firma aktiv sein; dabei ist dann der CEO 
der Chef (analog etwa einem Vorstandsvorsitzenden) und 
konzentriert sich weitgehend auf die Außenverantwor-
tung, Strategie, Aktionärsbeziehungen und dergleichen, 
während der President die operative Führung inne hat; 
so beide Titel existieren, die Funktionen aber von der 
gleichen Person wahrgenommen werden, gibt es somit 
den President & CEO.

•	 Ein Vice President ist etwa analog dem Prokuristen, 
kann aber durchaus auch mehr auf der Ebene eines GF 
angesiedelt sein (z.B. GF-Vetrieb, mit einem Vorsitzenden 
als übergeordnetes Führungsmitglied – hier also einem 
CEO oder President); ein solcher „gehobener“ VP wird 
oftmals als Senior Vice President oder besser noch als 
Executive Vice President bezeichnet.

•	 Der CFO ist kein Vice President sondern gehört zur 
Gruppe der C-Positionen (CEO, CFO, COO, CIO, CTO, 
usw.; nicht unähnlich Titeln wie etwa dem Chef-Inge-
nieur): in etwa analog zu Vorstandsmitgliedern mit Be-
reichsverantwortung für Finanzen, Technik, IT, usw.).

•	 Zu einem President (oder General Manager) gehört all-
gemein ein Vice President Finance oder ein Controller, 
also ein direkt unterstellter Mitarbeiter (Abteilungslei-
ter);  ist der Finanzchef jedoch stärker in die allgemeine 
Verantwortung eingebunden (insbesondere auch für all-
gemeine Funktionen verantwortlich, wie Verwaltung/Ad-
ministration, Personal, usw.) oder – obwohl immer noch 
ein Untergebener des President – ein stark auf das Ge-
samtgeschäft Einfluss nehmender oder in die Kontakte 
mit den Eignern eng eingebundener Mitarbeiter, ist der 
Titel CFO durchaus angebracht und bringt diese breiter 
angelegte Verantwortung zum Ausdruck; der CFO ist üb-
licherweise die zweite Person im Unternehmen - nach 
dem CEO oder President; diesem zwar unterstellt aber 
doch über einem reinen Vice President stehend.

•	 Obwohl von dem genannten Kunden nicht direkt hinter-
fragt, hier trotzdem eine Erläuterung der Funktion des(r) 
Chairman/Chairwoman: dies ist der/die Vorsitzende des 
Verwaltungs-/Beirates; allerdings ist der Board of Direc-
tors – anders als der Verwaltungs-/Bei-/Aufsichtsrat - 
kein reines Kontrollgremium, sonder das letztlich voll ver-
antwortliche operative Leitungsgremium; der Board mag 
ein Mitglied mit der Tagesarbeit (Unternehmensleitung) 
beauftragen oder jemanden von außen anstellen, das 
ändert nichts an der operativen Verantwortlichkeit des 
Gremiums; der Chairman/Chairwoman ist somit also 
der höchste Chef des Unternehmens und mag entschei-
den, die anderen Funktionen auch noch direkt zu über-
nehmen; dann hat man den Chairman & CEO, Chairman 
& President oder gar den Chairman, President & CEO.

Die Verantwortungsniveaus können in etwa wie folgt gestuft 
werden:

•	 Chairman/Chairwoman
•	 CEO
•	 President
•	 General Manager
•	 CFO
•	 andere C-Positionen
•	 Executive Vice President
•	 Senior Vice President
•	 Vice President
•	 Director (nicht gleich dem „Director of the Board“ son-

dern eher analog dem Handlungsbevollmächtigten)
•	 Manager (Gruppenleiter oder auch einfach nur 

Sachbearbeiter)
•	 Offensichtlich sollten nur sehr große Unternehmen alle 

diese Titel einsetzen müssen; für eine typische Nieder-
lassung reichen: Chairman/Chairwoman (wohl der Ver-
treter der internationalen Zentrale), President oder Ge-
neral Manager (der lokale Chef), CFO, die verschiedenen 
Bereichsleiter als VP Finance, Vice President Sales oder 
Vice President Operations sowie die Manager (Grup-
penleiter, Sachbearbeiter). ◀

Egon Lacher
Geschäftsführender 
Gesellschafter

JR BECHTLE & Co. 
International Executive 
Recruiting 
Fountain Square 2600 N. 
Military Trail, Suite 290
Boca Raton, FL 33431
USA

T +1 561 955 0012
e.lacher@jrbechtle.com
www.jrbechtle.com
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Digitale Lösung im 
Verkehrsmanagement

Text: Christian Dick

Heute geht der Trend zu Smart Cities. Ohne Digitalisierung kommt heutzutage die 
Infrastruktur einer modernen Stadt nicht mehr aus. Angesichts der Wachstums-
dynamik des Autoverkehrs kommen die Ballungsgebiete in den Großstädten ohne 
eine gezielte Steuerung des Verkehrs an ihre Grenzen.  

Parkflächen in Innenstädten sind heutzutage stark begrenzt. Die Wohnqualität wird oft 
durch Emissionen der Autos, die Parkplätze suchen, nicht unerheblich beeinträchtigt. 
Städteplaner müssen sich daher frühzeitig darüber Gedanken machen, wie der Parkplatz-
suchverkehr so gesteuert werden kann, dass dies zum Wohle von Mensch und Natur ist. 
Eine große Behinderung des freien Verkehrsflusses in Innenstädten stellt eine Vielzahl von 
Falschparkern dar. Hier kommt ein intelligentes Parkraummanagement zum Tragen. Stadt-
verwaltungen kommen hierbei jedoch an ihre Grenzen. Daher benötigen sie Partner, die 
Expertise in Sachen Digitalisierung der Verkehrsinfrastruktur haben.  

Bei einer Suche nach einer Lösung für die Überwachung des ruhenden Verkehrs bietet sich 
die Schweers Gruppe für die Städte als Partner an. Diese hat vor 35 Jahren die weltweit ers-
ten Handgeräte zur mobilen Überwachung des ruhenden Verkehrs auf den Markt gebracht. 
Gegründet wurde die in Meerbusch-Osterath ansässige Firma durch ihren Inhaber und 
Geschäftsführer Michael Schweers. Heute entwickelt die zur Schweers Gruppe gehörende 
PanStreet International GmbH die Software Politess® für die Parkraumüberwachung und zur 
Erfassung allgemeiner Ordnungswidrigkeiten.  Schweers International ist weltweit aktiv.  

Einsatz von Schweers Software in Dänemark (© Schweers)
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Schweers Nordic überzeugt durch Qualität
Hervorzuheben ist das Geschäft der Schweers Consult Nordic GmbH mit dem Parkraum-
bewirtschaftungs-Unternehmen Q-Park in Dänemark. Die Firma Schweers macht mit 
ihrem Service die Durchsetzung der Regeln in den privat betriebenen Parkhäusern der 
Firma Q-Park möglich. 

Die Firma Q-Park nutzt die von der Firma PanStreet entwickelten Module Politess® Mobile., 
Politess®GO und Politess® Weboffice 2.0. Q-Park ist mit der digitalen Technologie der Firma 
PanStreet hochzufrieden.

Im Jahre 2013 wurde der Vertrag mit Q-Park über die Bereitstellung des ersten Politess® 
WebOffice-Systems abgeschlossen. Q-Park fing damals mit 30 Parkhaus-Kontrolleuren 
und 30 Handgeräten zur Erfassung von Parkverstößen in den Parkhäusern an. Heute ma-
nagt die Firma Q-Park rund 2.000 Parkhäuser, die ihr nicht gehören. Diese Parkhäuser sind 
sehr groß, wie zum Beispiel das Parkhaus der Danish Broadcasting Corporation, der öffent-
lich-rechtlichen Rundfunkanstalt in Dänemark. Für die automatische Kennzeichenerfas-
sung bei der Kontrolle des ganzen Parkhauses würden die Kontrolleure mindestens eine 
Stunde benötigen. Durch die Software der Firma Schweers geht dies erheblich schneller.

Die Aktivitäten der Firma Q-Park sind immer mehr angewachsen, von 30 auf 60, dann auf 
100 und schließlich auf 150 Parkraum-Kontrolleure und Handerfassungsgeräte. Im Jahre 
2017 räumte die Firma Schweers Consult Nordic dem Unternehmen Q-Park das Recht ein, 
das von der Firma Schweers vertriebene System zur automatischen Nummernschilder-
kennung zu verwenden. Dadurch benötigen die Kontrolleure nur noch eine halbe Stunde 
anstatt zuvor eineinhalb Stunden für die Überwachung der Parkhäuser. 2017 brachte die 
Firma Schweers in Dänemark die PanStreet-Software Politess® Go auf den Markt.

Ende des Jahres 2022 erfolgte die Einführung der Software Politess® WebOffice 2.0 im dä-
nischen Markt, die das Dänemark-Geschäft der Schweers Gruppe noch einmal mehr befeu-
erte und die inzwischen auch anderen Kunden in Dänemark, wie Städten und Gemeinden, 
verkauft wird.

Funktionsweise von Politess® WebOffice
Die Technologie der Firma PanStreet kann individuell für die Kunden maßgeschneidert 
angepasst werden und erfüllt somit die hohen Ansprüche der Kunden für eine effiziente 
und effektive Parkraumüberwachung. Die Ticketdaten werden mittels Politess® WebOffice 
in Echtzeit an das webbasierte Office-Programm weitergeleitet. Autorisierte Administra-
toren mit verschiedenen Benutzerrechten können Ticketdaten überprüfen, bevor sie mit 
der Nachbearbeitung beginnen. Das gehostete WebOffice-Programm ist die Wissensda-
tenbank der Parkraumüberwachung mit Auswertungsmöglichkeiten, individuellen Benut-
zer-Berechtigungen, einem übersichtlichen Drop-Down Menü und einem Archiv zur Ein-
sicht aller bisherigen Tickets. ◀

Martina Schwarz
Leiterin Internationales 
Marketing
PanStreet International

PanStreet International 
GmbH
Schweers Consult GmbH
Rudolf-Diesel-Str. 18
40670 Meerbusch

T +49 2159 5292 0
F +49 2159 5292 39
Martina.Schwarz@Pan-
street.com
www.panstreet.com
www.schweers.com
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Chat GPT 
Künstliche Intelligenz im Dialog

Text: Chat GPT generierter Text, durch die Autorin geprüft 
und verfeinert

In der Ära der digitalen Transformation hat die Künstliche Intelligenz (KI) zahl-
reiche Innovationen hervorgebracht, die unseren Alltag und unsere Arbeitswelt 
revolutionieren. Eine dieser bedeutenden Entwicklungen ist Chat GPT - ein fort-
schrittliches KI-Modell, das menschenähnliche Gespräche ermöglicht.

Entstehung von Chat GPT
Chat GPT ist das Ergebnis intensiver Forschung und Entwicklung im Bereich des maschi-
nellen Lernens. Es basiert auf der Generative Pre-trained Transformer-Technologie (GPT), 
die von OpenAI entwickelt wurde. Das Konzept der Pre-Training-Modelle ermöglicht es der 
KI, durch die Verarbeitung riesiger Datenmengen komplexe Muster zu erlernen und ein tie-
fes Verständnis für menschliche Sprache zu entwickeln. Diese preisgekrönte Technologie 
wurde über die Jahre hinweg verbessert, um natürlichere und kontextuell relevantere Ge-
spräche zu ermöglichen.

Vorteile der Nutzung von Chat GPT
Einfache Handhabung und vielseitige Zugänglichkeit: Chat GPT ist benutzerfreundlich 
und erfordert keine umfangreichen Programmierkenntnisse. Dadurch kann es von Men-
schen mit unterschiedlichem technischem Hintergrund genutzt werden, was es zu einem 
effizienten Werkzeug für verschiedene Anwendungen macht.

THE
OM

© Canva 
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Zeitersparnis und Effizienz: Chat GPT kann automatisierte und 
schnelle Antworten auf Fragen und Aufgaben liefern. Dadurch 
reduziert sich die Notwendigkeit für manuelle Eingriffe und zeit-
aufwändige Kommunikation.

Personalisierte Empfehlungen: Dank des tiefen Verständnisses 
für menschliche Sprache und der Fähigkeit, komplexe Muster zu 
erlernen, kann Chat GPT personalisierte Empfehlungen geben. 

Herausforderungen
Wie bei jeder Technologie muss der Umgang damit erst erlernt 
werden. Bedenken Sie folgende Herausforderungen bei der Nut-
zung von Chat GPT:

•	 Bias und ethische Bedenken
•	 Chat GPT lernt aus vorhandenen Daten und kann dadurch 

unbewusste Vorurteile und Verzerrungen übernehmen.
•	 Datenschutz und Sicherheit
•	 Die Nutzung von Chat GPT erfordert den Umgang mit sen-

siblen Daten, was Datenschutzbedenken mit sich bringt.
•	 Limitierter Kontext und Verständnis
•	 Chat GPT kann manchmal den Kontext von Fragen oder 

Aussagen nicht vollständig erfassen. Dadurch kann es 
zu unangemessenen oder irreführenden Antworten 
kommen.

Beschäftigen Sie sich regelmäßig mit ChatGPT, finden Sie 
schnell heraus, wie Sie diese und weitere Herausforderungen zu 
meistern.

Wo kann ChatGPT helfen?
Die KI hat mit Chat GPT ermöglicht menschenähnliche Gesprä-
che und bietet vielfältige Anwendungsmöglichkeiten. Drei mög-
liche Anwendungsbereiche für ChatGPT in Unternehmen sind:

Effiziente Kundenkommunikation: Nutzen Sie Chat GPT als 
Teil Ihres Kundensupports, um schnell und präzise häufig ge-
stellte Fragen zu beantworten. Integrieren Sie die KI in Ihre Chat-
plattform, um Kundenanfragen automatisch zu verarbeiten und 
eine prompte Reaktion zu gewährleisten. Dadurch verbessern 
Sie die Kundenzufriedenheit und entlasten gleichzeitig Ihr Sup-
port-Team von wiederkehrenden Anfragen.

Kreative Ideengenerierung: Setzen Sie Chat GPT als Kreativi-
tätswerkzeug ein, um neue Ideen für Produkte, Marketingkam-
pagnen oder künstlerische Projekte zu generieren. Stellen Sie 
gezielte Fragen oder geben Sie Anregungen, um inspirierende 
Vorschläge von der KI zu erhalten. Dies kann neue Perspektiven 
eröffnen und Ihr Team bei der Entwicklung innovativer Lösungen 
unterstützen.

Wissensmanagement und Forschungsunterstützung: Nut-
zen Sie Chat GPT, um Wissen zu dokumentieren und zu organi-
sieren. Die KI kann als "intelligente" Suchmaschine dienen, die 

spezifische Fragen beantwortet oder relevante Informationen 
aus umfangreichen Datenquellen extrahiert. Dies erleichtert den 
Zugriff auf Informationen und unterstützt Mitarbeiter bei der For-
schung und Entscheidungsfindung.

Fazit
Chat GPT ist zweifellos ein beeindruckendes Werkzeug, das die 
Art und Weise, wie wir mit Künstlicher Intelligenz interagieren, 
verändert hat. Es bietet eine Vielzahl von Vorteilen, dennoch ist 
es unerlässlich, die Herausforderungen anzuerkennen und ver-
antwortungsbewusst mit dieser Technologie umzugehen. Mit 
kluger Anwendung und kritischem Denken können wir das volle 
Potenzial von Chat GPT nutzen und die Zukunft der KI-gestützten 
Kommunikation gestalten. ◀

Anmerkung
Dies ist ein von ChatGPT generierter Text, der durch die Autorin ge-
prüft und verfeinert wurde. Die Arbeitsdauer konnte so auf 60 Minu-
ten reduziert werden.

Kathrin Gottschalk
Geschäftsführerin

THE OM
IFZA - P.O. Box 6009
Dubai, VAE

kathrin.gottschalk@the-om.ae
www.the-om.ae
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Wie das Physical Internet 
(PI) den weltweiten 
Warenhandel von 
morgen prägen wird

Text: Britta Balden

Weltweit gespannte Lieferketten sind das prägende Kennzeichen der Globalisie-
rung. Doch bei der Abwicklung der globalen Geschäfte gibt es viel Raum für Opti-
mierung. Das physische Internet wird in den kommenden Jahren durch Digitali-
sierung und Automatisierung dazu beitragen, nicht ausgeschöpfte Potentiale im 
internationalen Handel zu erschließen und - aus der Vision einer komplett trans-
parenten und automatisierten Lieferkette - den Handelsunternehmen wieder 
mehr Unabhängigkeit ermöglichen. Ein Gastbeitrag von Britta Balden, Gründerin 
und Managing Director von SmartLoC - Smart Letter of Credit GmbH.

Sie war das Symbol schlechthin einer gerissenen Lieferkette: die Ever Given. Im Frühjahr 
2021, mitten zur Hochphase der Pandemie, als die weltweiten Warenlieferungen ohnehin 
arg litten, lief eines der größten Containerschiffe der Welt im Suezkanal auf Grund. Sechs 
quälend lange Tage blockierte der 400 Meter lange Frachter die wichtige Wasserstraße zwi-
schen Asien und Europa. Während der Blockade hatten Hunderte Schiffe darauf gewartet, 
dass der Kanal wieder befahrbar wird. Manche von ihnen nahmen den großen, zeit- und 
treibstofffressenden Umweg um die Südspitze Afrikas. 

Viele Handelsfirmen haben keine direkte Information über ihre Lieferungen
Das Beispiel Ever Given hat der Wirtschaftswelt eindrücklich vor Augen geführt, wie fragil 
und intransparent internationale Lieferketten sind. Ein Problem, dass sich aufgrund des 

Roadmap to the Physical Internet (© ALICE-ETP, 2020)
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Klimawandels weiter verstärken wird. Heute besteht ein ähnliches Problem im 
Panamakanal, der aufgrund des Wassermangels nicht voll ausgelastet befahren 
werden kann. Wieder bilden sich Warteschlangen auf beiden Seiten des Kanals. 
 
Zu dem basiert die Abwicklung des internationalen Handels immer noch auf - 
meist papierbasierten – Dokumenten und nicht auf Echtzeitdaten zu den verschiff-
ten Gütern. Das führt dazu, dass es Handelsunternehmen angesichts der stark 
fragmentierten Logistikketten mit ihren unzähligen Marktteilnehmern, heute sehr 
schwer gemacht wird, Warenlieferungen zu verfolgen und verlässliche Aussagen 
über Liefertermine zu machen. 

Das Physical Internet weist den Weg aus dem Daten-Dunkel
Vielversprechende und zukunftsweisende Lösungsansätze zur Verbesserung der 
Transparenz und Effizienz im internationalen Handel – auch im Hinblick auf das 
Zero CO2 Emission Ziel - verspricht das Model des Physical Internets. Dabei han-
delt es sich um die Einbindung und Zurverfügungstellung aller für den Welthandel 
nötigen Komponenten für die Handelsunternehmen in Echtzeit über ein gesicher-
tes Internet, beginnend von der Digitalisierung der Handelsverträge über die Echt-
zeitdarstellung der Lieferungen bis zur datenbasierten Bezahlung des Verkäufers 
und der beteiligten Logistik- und Versicherungsanbieter sowie weiteren Stakehol-
dern. Ermöglicht wird dies durch die Nutzung sogenannter Internet of Things (IoT) 
Geräten, die, angebracht an der gelieferten Ware, Echtzeitdaten über Position und 
für die Produktqualität wichtige Sensordaten liefern. 

Das Physical Internet vernetzt nicht nur die derzeit noch so zahlreichen vorhande-
nen Datensilos der einzelnen Marktteilnehmer miteinander, sondern bietet auch 
die Möglichkeit zur Nutzung von datenbasierten Modellen, um die optimale Durch-
führung der Lieferung in Echtzeit zu gewährleisten. Wenn etwa durch einen Streik 
oder eine Krankheitswelle die Container in einem asiatischen Megahafen nicht 
gelöscht werden können und ein Schiffsstau droht, leitet das System die Ladung 
automatisch so um, dass zeit- und emissionsoptimierte Alternativrouten genutzt 
werden können, bei voller Transparenz für die Handelsunternehmen.

Hapag-Lloyd wird beispielsweise seine Überseecontainer mit Hilfe von IoT Geräten 
zu smarten Containern umbauen, die jederzeit Daten liefern können. Bis Ende 2023 
werden das ca. 3 Millionen Container sein. Weltweit sind jedoch zwischen 25 und 
40 Millionen Container im Einsatz, die noch nicht smart sind und deren Daten auch 
noch nicht auf einem kostengünstigen und einfachen Weg mit den Exporteuren 
geteilt werden können. 

Bis zur vollen Umsetzung des vollständigen Physical Internets ist es noch ein weiter 
Weg, aber die zunehmende Digitalisierung, der Einsatz von alternativen Antriebs-
möglichkeiten und das zunehmende Angebot von datenbasierten Angeboten mit 
neuen Business Modellen, wird Handelsunternehmen Schritt für Schritt bessere 
Alternativen für den Abschluss, die Durchführung und die Bezahlung ihrer Export-
geschäfte liefern - und das mit immer besseren CO2 Bilanzen. ◀

Britta Balden
Founder & Managing Director

Smart Letter of Credit 
GmbH
Zur grünen Brücke 18
23843 Bad Oldesloe

T +49 1520 7135 402
b.balden@SmartLoC.link
www.SmartLoC.link
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Europäische 
Transformationslösungen 
im Energiebereich
Wie können KMU vom und im Ausland 
profitieren?

Interview: Dr. Klaus-Hendrik Mester

Nachhaltiges Wirtschaften gewinnt in Europa immer mehr an Bedeutung. Das be-
trifft etwa die Erzeugung und Nutzung von Energie aus erneuerbaren Quellen, Inve-
stitionen zur Erhöhung der Ressourceneffizienz im Betrieb oder Maßnahmen zum 
Klima- und Umweltschutz.

Gerade für kleine und mittlere Unternehmen stehen zur Finanzierung solcher Vor-
haben Fördermöglichkeiten bereit. Zudem ergeben sich in der Folge zusätzliche 
Marktchancen in anderen Ländern. Das folgende Interview richtet den Blick speziell 
auf Dänemark sowie die Niederlande.

Dr. Klaus-Hendrik Mester (NRW.BANK): Die Niederlande und Dänemark gelten im Bereich 

der erneuerbaren Energien im Allgemeinen und in Bezug auf innovative, nachhaltige Tech-

nologien im Speziellen als Vorreiter in Europa. Was macht unsere Nachbarländer so attraktiv 

für deutsche Unternehmen?

Inga Söllner (NRW.Energy4Climate): Grundsätzlich zeichnen sich beide Länder durch ei-

nen hohen Ausbaugrad an erneuerbaren Energien aus, insbesondere bei Offshore-Winden-

ergie sowie Projekten zu Wasserstoff, Carbon Capture and Storage (CCS) und Carbon Captu-

re Utilization and Storage (CCUS).

Die Niederlande galten bisher als größter europäischer Produzent und Lieferant für Erdgas. 

Dessen Förderung soll jedoch 2030 ein Ende haben. Zur Erreichung der Klimaneutralität in 

2050 bauen die Niederlande kontinuierlich auf den Ausbau von erneuerbaren Energien, wie 

Wind- und Solarenergie, auch Geothermie gewinnt zunehmend an Bedeutung. In Bezug auf 

Wasserstoff beabsichtigen die Niederlande, ein Zehntel der europäischen Wasserstoffkapa-

zitäten aufzubauen. Hier bieten sich gute Chancen für deutsche Unternehmen.

Ähnlich wie in Nordrhein-Westfalen spielt in den Niederlanden die Industrie eine enorm 

wichtige Rolle, die dort für fast die Hälfte des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen 

verantwortlich ist. Als führendes Land für CCS sind bereits diverse Projekte zur Dekarbo-

Dr. Klaus-Hendrik Mester 
Förderberatung & 
Kundenbetreuung

NRW.BANK
Kavalleriestraße 22 
40213 Düsseldorf

T +49 211 91741 6622
klaus-hendrik.mester@ 
nrwbank.de
www.nrwbank.de

Als Einrichtungen des Landes Nordrhein-Westfalen arbeiten die NRW.BANK und 

NRW.Energy4Climate in den Bereichen Nachhaltigkeit und Klimaschutz zusam-

men. Über aktuelle Entwicklungen rund um diese Themen können sich Vertreter der 

Wirtschaft, Unternehmerinnen und Unternehmer sowie alle Interessierten in Work-

shops, Veranstaltungen und Publikationen der Landeseinrichtungen informieren.
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nisierung der Industrie, die in den kommenden 15 Jahren eine 

Speicherung von mehr als 37 Megatonnen CO2 in der Nordsee er-

möglichen sollen, anvisiert.  

Magdalena Sprengel (NRW.Energy4Climate): Dänemark ist 

eher ländlich geprägt und wird deshalb zukünftig zu einem gro-

ßen Exporteur von erneuerbaren Energien, vor allem bei Offshore-

Windstrom, Wasserstoff und klimaneutralen Energieträgern.

Hervorzuheben ist der Wärmemarkt in Dänemark. Nach der Öl-

krise in den 1970er-Jahren haben die Dänen entschieden, sich 

von importierten fossilen Energieträgern möglichst unabhängig 

zu machen. In der Folge wurde die Fernwärme immer weiter aus-

gebaut und im Laufe der Jahrzehnte zunehmend dekarbonisiert.

Besonders hilfreich ist die verpflichtende Wärmeplanung, die be-

reits seit vielen Jahrzehnten gilt. Als Folge gibt es keine Doppel-

strukturen wie in Deutschland, wo Gasleitungen neben Fernwär-

menetzen in denselben Straßen liegen.

Auch im Bereich CCS gibt es durch gute Aufklärung, Beteiligung 

und Kommunikationsarbeit wenig Bedenken seitens der Bevöl-

kerung. Dadurch konnte sich das Land unter den Vorreitern im 

Bereich CCS platzieren.

Die großen erneuerbaren Strompotenziale in Dänemark und den 

Niederlanden werden in den nächsten Jahren zu vielen Power-

2-X-Projekten führen und bieten für deutsche Unternehmen zahl-

reiche Geschäftschancen.

Dr. Klaus-Hendrik Mester: Welche konkreten Projekte und Best-

Practices sind für NRW-Unternehmen von Interesse?

Inga Söllner: Die niederländische Nordseeküste bietet optima-

le Voraussetzungen zur Erzeugung von erneuerbaren Energi-

en, wie zum Beispiel durch Offshore Wind-, aber auch schwim-

mende Offshore-Solaranlagen. Ein interessantes Pilotprojekt 

ist PosHYdon, bei dem Wasserstoff auf einer Offshore-Plattform 

in der Nordsee erzeugt und somit die Verknüpfung von drei 

Energiesystemen - Wind, Gas und Wasserstoff - in einem integrier-

ten System erprobt wird. 

Die Niederlande und Nordrhein-Westfalen sind sehr enge Nach-

barn in Europa. Eine verstärkte Zusammenarbeit insbesonde-

re im Wasserstoffbereich ist elementar. Grenzüberschreitende 

Anstrengungen sind zum Beispiel bei der Initiative RH2INE zum 

Aufbau eines emissionsfreien Transportkorridors im Rhein-Alpen-

Raum durch den Einsatz von Wasserstoff im Güterverkehr mit 

aktuellem Fokus auf die Binnenschifffahrt sichtbar. Oder im ▶ 

Teilnehmende einer Wasserstoff-Kooperationsveranstaltung aus NRW und den Niederlanden bei einem Besichtigungstermin von thyssenkrupp Steel in 
Duisburg, 15. März 2023. ( © NRW.Energy4Climate)
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Magdalena Sprengel
Leiterin Internationale  
Kooperationen
Dänemark

T +49 211 8220 86459
international@ 
energy4climate.nrw

NRW.Energy4Climate
Internationale Kooperationen

Kaistraße 5
40221 Düsseldorf

Inga Söllner
Projektmanagerin Internatio-
nale Kooperationen
Niederlande

T +49 211 8220 86465
international@ 
energy4climate.nrw

NRW.Energy4Climate
Internationale Kooperationen

Kaistraße 5
40221 Düsseldorf

Projekt Delta Rhine Corridor und GET H2, die darauf 

abzielen, eine großskalige grenzüberschreitende Was-

serstoff-Infrastruktur aufzubauen. 

Magdalena Sprengel: Im Zuge der Dekarbonisierung 

der Fernwärme spielt der Wissenstransfer von Däne-

mark nach Deutschland eine große Rolle. Erfolgsbei-

spiele gibt es zur Genüge: So wurde durch die Koope-

ration zwischen NRW und Dänemark in Krefeld eine 

Technologie der Firma Danfoss eingesetzt, die eine 

Absenkung der Netztemperatur in bestimmten Teilen 

des Fernwärmenetzes ermöglicht. Dadurch werden 

Wärmeverluste vermieden und Wärmequellen mit ei-

ner niedrigen Temperatur können in das Netz einspei-

sen. Zahlreiche Machbarkeitsstudien zu in Dänemark 

erprobten Technologien wurden nach den Fachreisen 

in NRW in Auftrag gegeben und einige Projekte zur Um-

setzung bereits gestartet, etwa der Einsatz von Smart 

Meter, Digitalisierungstools und Geothermie. ◀

Fördermöglichkeiten für deutsche Unternehmen 

Im Wasserstoffsektor bietet der niederländische Staat 
vielfältige Förderprogramme an. So gibt es Zuschüsse 
für Durchführungsstudien für innovative Pilotprojekte in 
der Industrie aus den Bereichen Umwelt und Nachhaltig-
keit. Auch wasserstoffelektrische Dienstwagen werden 
bezuschusst. Zudem gewährt der Staat Unternehmen 
Steuervergünstigungen für energiesparende Maßnahmen 
mit Fokus auf Wasserstoff. 

In Dänemark existiert ein breites Angebot von staatlichen 
Förderinstrumenten. So finanziert das Land beispielswei-
se den Aufbau einer Wasserstoff-Infrastruktur und stellt 
Zuschüsse über Förderfonds und Programme für klima
freundliche und nachhaltige Vorhaben bereit, die Däne-
mark dabei helfen, seine Klimaziele zu erreichen, etwa im 
Bereich CCS. 

Studienreise nach Dänemark mit Teilnehmenden vom 
NRW-Wirtschaftsministerium, NRW.Energy4Climate und Stadt-

werken aus NRW zum Thema Fernwärme, 10.-12. Oktober 
2022. ( © NRW.Energy4Climate)
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